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HOCHSCHULE  IN  PRAG. 


VORWORT. 


Die  kunst historische  Erforschung  des  Küniggrätzer  Bezirkes  und  (he 
Bearbeitung  des  gesammelten  ]\Iateriales  dauerte  vom  J.  1899  bis  zum 
J.  1904. 

Sämthche  Daten  wurden  mit  dem  im . Prager  Landesmuseumsarchi\'e 
aufbewahrten  topographischen  schrifthchen  Materiale  aus  den  J.  1829 
bis  1830  verghchen. 

Bei  seiner  Arbeit  hat  der  Verfasser  die  dankeswerteste  Unterstützung 
von  folgenden  Herren  Mitarbeitern  erfahren:  Lud.  Snajdr,  k.  k.  Konser- 
vator, welcher  alle  Aufsätze  über  die  prähistorischen  Funde  lieferte ; 
Lud.  Domecka,  Kustos  des  Königgrätzer  historischen  Museums,  der  die 
historischen  Angaben  vom  größten  Teile  der  Gemeinden  des  polit.  Bezirkes 
Königgrätz  verfaßte. 

Dankbar  gedenkt  der  Verfasser  des  im  J.  1903  verstorbenen  Herrn 
Fr.  Pokorny,  Kustos  des  Hohtzer  Museums,  welcher  die  historischen 
Aufsätze  über  einige  Gemeinden  vorbereitet  hatte. 

Herzhchster  Dank  gebührt  ferner  den  Herren,  die  durch  Ratschläge 
und  verständnisvolles  Entgegenkommen  dem  Gefertigten  bei  seinen  topo- 
graphischen Arbeiten  fördernd  zur  Seite  standen,  insbesondere  den  Herren: 
Dr.  A.  Podlaha,  Kanonikus  des  allzeit  getreuen  Domkapitels  bei  Skt.  Veit 
in  Prag,  welcher  die  Korrekturen  gefälligst  mitbesorgte,  JUDr.  Franz 
Ulrich,  Bürgermeister  von  Königgrätz,  Wilhelm  Dokoupil,  k.  k.  Regie- 
rungsrat im  Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  in  Wien,  Johann 
Kyselo,  Bürgerschullehrer  in  Hofitz,  JUDr.  Josef  Trakal,  Direktor  der 
gräfl.  Strakaschen  Akademie  in  Prag,  /.  Koran,  Kanzleidirektor  der 
Böhmischen  Akademie  für  Wissenschaften,  Literatur  und  Kunst.  Schließ- 
lich sei  allen  jenen  Herren  von  Klerus  und  Lehrerschaft  des  polit.  Be- 


zirkes  Königgriitz,  welche  durcli  ihre  Zuvorkommenheit  dem  Verfasser 
seine  Arbeit  erleichterten,  geziemend  gedankt. 

Alle  Aufnahmen  und  Zeichnungen,  mit  Ausnahme  der  Abbildung 
Nr.  49,  welche  zu  veröffentlichen  die  Herren  Dr.  A.  Podlaha  und  Dr. 
I.  Zahradnik  als  Herausgeber  der  Willenbergschen  Ansichten  bereitwilligst 
genehmigten,  und  der  Abbildung  Nr.  124,  welche  Herr  Verleger  Fr.  f^imäcek 
gütigst  zur  Verfügung  stellte,  hat  der  Verfasser  selbst  angefertigt. 

Die  photographischen  Aufnahmen  lieferte  größtenteils  Herr  J.  Rus, 
Photograph  in  Königgrätz ;  einige  Klischees  haben  gefälligst  die  löbliche 
Redaktion  des  ,,Sbornik  okresu  Hofickeho"  und  das  löbliche  Kuratorium 
des  Königgrätzer  .historischen  Museums  geliehen. 

Was  die  Glockenausmaße  anbelangt,  so  ist  unter  der  ,, Glockenhöhe" 
die  senkrechte  Höhe  des  Glockenmantels  bis  zum  unteren  Kronenrande, 
unter   dem   ,, Durchmesser"    aber   die   untere   ]\Iantelbreite   zu   verstehen. 


Prag,  im  November  1915. 

Anton  Cechner. 


KUNSTGESCHICHTLICHE   EINLEITUNG. 


Das  Gebiet  des  aus  zwei  Gerichtsbezirken  (Kcmi^grätz  und  Necha- 
nitz)  bestehenden  Königgrätzer  poUtischen  Bezirkes  bildet  den  östUchen 
Teil  der  fruchtbaren  Elbetalebene,  welche  schon  in  der  Urzeit  besiedelt  war. 

Zahlreiche  prähistorische  Funde  berechtigen  zu  dem  Urteil,  daß  die 
Ansiedlung  des  K.  Bezirkes  bereits  in  der  Neolithepoche  angefangen  hat 
und  in  den  darauf  folgenden  Epochen  sich  progressiv  ausbreitete. 

In  den  ältesten  historischen  Quellen  wird  die  Königgrätzer  Burg 
als  eine  fürstliche  Gauburg  angeführt.  Von  dieser  ursprünglich  durch 
Holz,  später  —  als  ,,Grätz  an  der  Elbe"  Witwensitz  der  böhmischen 
Königinnen  geworden  —  durch  Mauerwerk  befestigten  Burg  ist  leider 
nichts  als  der  festgestellte  Umfangsraum  und  spärliche  Fundament- 
mauern übrig  geblieben. 

Obwohl  zweifellos  im  K.  Bezirke,  hauptsächlich  aber  in  der  Stadt 
Königgrätz,  zur  Zeit  der  romanischen  Stilepoche  rege  Bautätigkeit  ent- 
faltet worden  war,  sind  derer  Spuren  durch  Brände  oder  Umbauten 
verwischt  worden  und  bloß  an  einem  einzigen  Baudenkmale  —  an  der 
Kirche  zu  Libcan  —  hat  sich  die  romanische  Gründung  und  Bau- 
weise,   wenn  auch  nur  teilweise,  erhalten. 

Aus  dem  Zeitalter  des  frühgotischen  Stiles  stammen  die 
in  den  Stadtmauern  von  Königgrätz  versetzten  Säulenknaufkapitäle  und 
Türgewände  aus  irgend  einer  beim  Festungsbaü  demolierten  Königgrätzer 
Kirche.  Ferner  jene,  aus  dem  Anfang  des  XI IL  Jahrh.  herrührenden,  am 
,, Weißen"  Turme  erhaltenen  Überreste  der  ursprünglichen  Skt.  Klemens- 
Kirche  und  die  Kathedralkirche  zum  Hlg.  Geist  in  Königgrätz.  Diese 
beide  Gebäude  sind  als  —  in  Böhmen  äußerst  selten  vorkommende  — 
Rohbauten  ausgeführt. 


Im  Stile  der  Hochf^otik  wurden  im  K.  Bezirksgebiete 
mclirere  Kirchen  gegründet, '  welche  aber  durchwegs  später  umgebaut 
wurden  (die  Kirchen  in  Swety,  Chlum,  Kratenau  und  Lochenitz). 

Im  spätgotischen  Stile  sind  die  Kirchen  in  Ledetz  und 
Wschestar  erbaut  worden ;  von  letzterer  ist  aber  nur  der  Turmkörper 
in  ursprünglicher  Gestalt  erhalten  geblieben. 

Manche  Privathäuser  bezeugen  noch  —  größtenteils  durch  ihre 
Laubengewölbe  —  ihren  Ursprung  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XV., 
oder  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrh. 

Kleinere  Kirchenanlagen  und  Glockentürme  wurden  auch  im  K. 
Bezirke  aus  Holz  gezimmert.  Fast  alle  wurden  aber  durch  gemauerte 
Bauten  ersetzt  und  nur  vereinzelt  stohen  noch  —  wie  die  Kirche  am 
Johannisbergl  bei  Königgrätz  und  der  Glockenturm  in  Libcan  —  bis 
heute  in  ihrer  Urgestalt.  Von  den  hölzernen  Bauernbauten  hat  sich  im 
K.  B.  noch  eine  große,  mit  der  Zeit  jedoch  allmälig  verschwindende  An- 
zahl gerettet.  Sie  werden  hauptsächlich  durch  die  Holzgiebel,  in  der 
Regel  ihre  einzige  Zierde,  charakterisiert. 

Aus  dem  Renaissancestile  hat  sich  nur  ein  einzigen  voll- 
ständiger Bau:  der  ,, Weiße"  Turm  in  Königgrätz  erhalten.  Wohl  sind 
manche  Kirchen  (in  Cibuz,  Nedelischt)  in  diesem  Stile  erbaut  worden, 
später  aber  umgebaut ;  andere  —  wie  die  Kirche  in  Swet}^  —  waren  ur- 
sprünglich gotisch,  wurden  aber  anfangs  des  XVII.  Jahrh.  renaissance- 
artig umgestaltet.  Sonst  sieht  man  im  Bezirksgebiete  einzelne  Bauteile 
in  diesem  Stile,  so  manche  Portale,  Giebel  und  Überreste  von  den 
schönen,  leider  niedergerissenen  Königgrätzer  Renaissancestadttoren. 

Reichlich  ist  da  der  Barock  vertreten ;  besonders  an  den  Kirchen- 
bauten, deren  etliche  hervorragende  Baudenkmale  darstellen,  wie  die 
Maria  Himmelfahrt- Kirche  in  Königgrätz,  ein  Werk  von  Karl  Lurago, 
die  Kirchen  in  Dobfenitz,  Neu-Königgrätz  und  Hohenbruck,  beide  letzt- 
genannte von  Franz  Kerner.  Von  den  profanen  Barockbauten  wären  das 
Königgrätzer  Bischofspalast  und  das  Schloß  zu  Niederpfim  nennenswert. 

Vereinzelte  Spuren  des  klassizistischen  Stiles  lassen 
sich  an  den  Kirchenbauten  in  Pouchov,  Praskacka  und  Wschestar  ver- 
folgen. 

Was  die  Provenienz  anderer  im  K.  Bezirksgebiete  befindlichen  Kunst - 
denkmale  anbelangt,  so  kann  man  selbe  zum  größten  Teile  der  Stadt 
Königgrätz,  dem  einstigen  Witwensitze  der  böhmischen  Königinnen,  zu- 
schreiben. Einige  bedeutende  Werke  stammen  jedoch  aus  der  Hauptstadt 
Prag,  insbesondere  die  aus  der  2.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh.  herrührenden, 
im  Königgrätzer  Museum  verwahrten  Silbergegenstände  aus  der  Verlassen- 
schaft der  Königin  Elisabeth. 

Die  Denkmale  der  Maler-  und  Bildhauerkunst  sind  im  K.  Bezirks- 
gebiete spärlich  vertreten.   Aus  dem  XV.  Jahrh.  sind  es  nur  die  von  ^laler 


Liiiirrn/iiis  im  J.  i\^\]  iiust^cfiiliilcii,  1)(i  der  uiif.K  liiniiiiiiisc  lu'ii  l\i'stini- 
licrung  last  ^iin/li(  li  iilnii  iiiK  lit»  n  J'n.'scoinak'n'icii  in  der  Katliüdral- 
kiiclic  7.\\  KTmii^^^riil/.  Icnu  i  ein  ;iul  Hol/  /^'cinaltcs  'rrij)tirljr)n  und  die 
li^iiralcii  rbcncslc  ;iiii  l'.i^toplioriiim  dortsclbst  von  Mattkäus  Rcysck, 
dann  dir  Miiiialiuru  \'oii  Johann  Mi  kusch,  welche  Z<'Uj^nis  dafür  able/^en, 
dalj  in  K()nii;i^n"ät/  in  s]>.'it^()liselier  Periode  die  Kmist  gepflegt  wurde. 
J'jsl  wieder  im  W'JJl.  Jalnii.  erseheiueu  im  K.  B,  S])iiren  einer 
Kunst j)flege  in  dvn  iil)er  das  Mittelniäüige  hinausragc^nden  Werken:  J. 
Kriuiiolins  iM'esrogeniäiden  in  di  ii  Kirchen  zu  Küniggrätz,  Xeuköniggrätz, 
Kuklena  untl  llohenbruik,  in  r.  lUiuidh  Altarblätt{;r  in  .Marienkirche; 
zu  Küniggrätz  und  in  Matthias  lUauns  Werkstiitte  gemeißelten  Figuren 
der  MariensäuU^  in  Königgrätz  \md  (jrafen  Strakas  Epitapliium  in  Kibc^an. 

Im  Bereiche  des  K  u  n  s  t  g  e  w  cm'  b  e  s  legen  \'iele  erhaltene  \\  erke 
Zeugnis  \o\\  der  hohen  Stufe,  auf  der  sich  das  Königgrätzer  Schlosser-, 
Kunstschmiede-,  Zinn-  und  Glockengießer-  sowie  das  Hafnergewerbe  im 
X\\  und  XVIII.  Jalnii.,  diesen  zwei  Blüteepochen  der  böhmischen  Kunst, 
befand,  ab.  Namentlich  sind  es  die  Gitter  in  der  Kathedralkirche  und 
in  der  Marienkirche  zu  Königgrätz,  Taufbecken  aus  dem  Podlazitzer 
und  dem  Königgrätzer  Minoritenkloster,  die  Glocken  der  Meister:  Issac, 
Andreas  Zaczek,  Elias  Stodola,  J.  Diwiss,  Matthäus  Spicz,  Wenzel,  Jo- 
hann, Johann  Hlawacz,  Wenzel  Fararz,  Matthäus  Exner,  Joseph  und 
Anton  Schneider,  Ignatius  Drack,  und  K.  W.  Paul. 

Schöne  Goldschmiedearbeiten  werden  durch  die  in  Königgrätz  und 
Umgebung  vorhandenen  barocken  INIonstranzen  und  Kelche  repräsentiert. 

Die  wertvolle  gräflich  Harrachsche  Kunst-  und  Raritätensammlung 
im  Schloß  Hradek  bei  Nechanitz  ist  durchwegs  fremden  Ursprungs  und 
hat  nie  auf  die  heimische  Schöpfung  vorbildlich  gewirkt. 


Babitz  (Babice). 


J.    C.    Rohu,    Antiquitas  31.  —  J.    G.    Sommer,    Topographie  d.   Königreichs 

Böhmen  III..  50.  —  Fr.    H  o  r  a  k,     Topograficky  popis  vsech  obci  okresu  I<jalo- 

hradeckeho   136.  —  August    S  e  d  1  a  ö  e  k,    Hrady  a  zamky  ceske  V.,   301. 

Beim  alten  Friedhof  wurden  mit  Asche  gefüllte  Tongefäße  gefunden.  (J. 
D  u  s  k  a,    Predhistoricke  nalezy  v  kraji  Ivi-alovehradeckem  71.) 

Nordwestlich  vom  Dorfe  Babitz  erhebt  sich  beim  Walde  eine  von 
einem  Graben  umringte  Burgstätte,  ,,\lci  hrad"  genannt.  Dort 
stand  die  Feste  der  Ritter  von  Babitz,  auf  welcher  im  J.  1363  Matthias 
von  Babitz  erwähnt  \\ird.  Die  Feste  und  auch  das  Dorf  verödeten  im 
XV.  Jahrh.  in  den  Drangsalen  der  husitischen  Kriege.  Im  X\'II.  Jahrh. 
wurde  neben  dem  ehemaligen  ein  neues  Dorf  gegründet. 

Die  PFARRKIRCHE   ZUM   PILG.  PETER    UND    PAUL 

wurde  in  den  J.  1873 — 1874  im  romanischen  Stile  an  der  Stelle  eines  höl- 
zernen Kirchleins  mit  gerader  Tramdecke  und  halbrunder  Apsis  neu  auf- 
gebaut. ^^on  Kunst denkmalen  der  alten  Kirche  befinden  sich  in  der  gegen- 
wärtigen Kirche: 

Ein  Bild  des  gekreuzigten  Christus,  i-^i  )n  hoch,  i-o  m 
breit,  auf  Holz  gemalt,  früher  als  Altarblatt;  gute  Arbeit  vlämischen 
Charakters  aus  dem  XVII.  Jahrh.  Darunter  ein  in  der  Predella  einge- 
faßtes Bild,  das  letzte  A  b  e  n  d  m  a  h  1,  1-04  ;n  lang,  0-32  w  hoch, 
gleichen  Ursprungs,  befindet  sich  zur  Zeit  im  Pfarrhause. 

Ein  Paar  Leuchter,  38  cm  hoch,  aus  Messing.  Die  Füßeln  endigen 
in  3  Kugeln  umfassende  Krallen.  Die  Mitte  ist  mit  3  Engelköpfchen  und 
ziseliertem  Ornament  geziert ;  aus  dem  XVII.  Jahrh.  Die  Stengel  sind  neu. 

Ein  Paar  Leuchter,  25  an  hoch,  aus  Bronze.  Aus  einem 
runden  Fuß  erhebt  sich  ein  glatter,  von  drei  Ringen  umfaßter  Stengel. 
Aus  dem  XVI.  Jahrh. 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  l 


Drei  Paar  Zinnleuchter,  gleichen  Typus,  von  verschiedenen 
Höhen,  30,  43  und  54  cm.  Die  ziselierten,  dreiteiligen  Füßeln  endigen 
in  Kugeln  umfassende  Krallen ;  dazwischen  drei  Engelköpfchen.  Glatte, 
profilierte  Stengel.  Barocke  Arbeit  aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

Eme  kupferne,  vergoldete  S  t  r  a  h  1  e  n  m  o  n  s  t  r  a  n  z  ist  47  cw 
hoch.  Auf  dem  elliptischen  Fuß,  14  x19  cm  im  Durchmesser,  ein  getrie- 
benes Lorbeerkränzchen,  Den  Stengel  zieren  acht  Akanthusblätter,  den 
walzenförmigen  Nodus  ein  Anthemion.  Um  den  Behälter  ein  Kranz  von 
Weintrauben  und  Guirlanden.  Auf  den  Strahlen  beiderseits  je  ein  En- 
gelchen, obenan  Gott  Vater,  unten  der  h.  Geist  als  Taube.  Empirearbeit 
aus  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 

Ein  24  cm  hoher,  vergoldeter  Kelch.  Den  runden  Fuß,  14  cm  im 
Durchmesser,  zieren  zwei  Bändchen:  ein  geripptes  und  ein  Blätterbändchen. 
Auf  dem  Stengel  acht  Akanthusblätter.  Den  walzenförmigen  Nodus  be- 
deckt ein  Anthemion.  Stammt  von  selber  Hand  wie  die  Monstranz. 

Glocken:  i.  Höhe  84  cm,  im  Durchmesser  108  cm.  Um  die 
Krone  ein  fein  ziselierter  Fries  aus  Engelköpfchen.  Auf  dem  Mantel  ein 
Relief  des  hl.  Peter  und  Paul,  darunter  die  Inschrift:  WALENTIN 
LISSACK  GOSS  MICH  AVF  DER  KLEINSEITE  PARG  (sie!). 

Auf  der  entgegengesetzten  Seite:  LETA  FAN  IE  1737  ZA  CZASV 
WRCHNOSTI  !  GEHO  EXCEL.  PANA  PANA  FRANTISKA  |  FERD. 
HRABETE  KYNSKYHO,  RYTIRZE  ZLATEHO  ROVNA  A  NEJVISSIHO 
CANCLIRZE   W  KRALOWSTWI  C^ESKEM. 

Am  unteren  Rande:  ZA  SPRAWY  WRCHNIHO  REGENTA  PANA 
FRANTISKA  ANTO.  Z  TRIPPENBACHV. 

2.  Höhe  68  cm,  im  Durchm.  87  cm\  unter  der  Krone  zwischen  zwei 
Rundstäbchen  eine  Inschrift: 

anno  1535  ab  laubsm  bßtn  (sie!)  ömnipotßnfta  tl  sanrfo  pcfro  ab  babic 
p^r  .  .  .  ato  .  .  .m  pfaqßh  in  maufto.  Der  Mantel  glatt. 

3.  Höhe  52  cm,  im  Durchm.  64  cm ;  der  Mantel  glatt,  ohne  Auf- 
schrift. 

4.  Höhe  20  cm,  im  Durchm.  29  cm,  am  Mantel  ein  Kreuz  in  Relief. 
Ohne  Inschrift. 

Die  Glocken  sind  vom  ehemaligen  hölzernen  Glockenturme  auf  den 
jetzigen  Turm  übertragen  worden. 


Beltsch  (Belec). 


Nördlich  vom  Dorfe,  bei  dem  Wege  nach  Nepasitz,  über  dem  Adlertal  eine 
Urnengrabstätte.  Der  aus  Tongefäßen  und  Bronzenadeln  bestehende  P'und 
ist  in  der  BSltscher  Schule.  Im  Königgrätzer  Museum  befindet  sich  ein  in  Beltsch 
gefundener  bronzener  Streithammer.   (D  u  s  k  a,    Pfedh.  nälezy   12.) 


Bleschno  (Blesno). 


Im  /um  Nro  $}  Rehorißcn  l^eldc  wurde  ein  Steinbeil  j^ffunden.  (I..  I)  o  m  c  £  k  a 
ram.'itky  archcologick^  ;i  mistopisu^  W'IFI  ,    120,   J.   Du^ka    Pfedh.  n;ilezy   12.) 


Boharna  (Bohärnaj. 

].  C.  K  0  h  II,  Anti(iuit;is  34.  —  J.  S  c  h  ;i  I  I  c  r,  Topograiiliic  d.  Königreiclts  liölimen 

^V.,  39.  —  J.    ().  Sommer,    l\' ,  35.  —  J.  H  o  r  a  k,  Topografick^  popLs  v.  o.  o, 

Kralhr.   138.  —  A.    S  e  d  1  a  ö  e  k,    Hrady  a  zamky  V.,  ^^(j. 

Eine  ¥  o  s  t  e  stand  hier,  auf  welcher  zu  Ende  des  XIV.  Jahrh.  Kpik 
von  Boharyne  saß.  Die  Feste  mit  dem  Dorfe  kaufte  im  J.  1530  die  Stadt 
Königgrätz,  unter  welcher  die  Feste  spurlos  verödete. 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  SKT.  BARTHOLOMÄUS  wurde 
bereits  im  J.  1384  als  solche  erwähnt.  Im  X\TI.  Jahrh.  war  sie  Filial- 
kirche nach  Libc^an.  Den  gegenwärtigen  Bau  ließ  Johann  Ritter  von 
Asterle  im  J.  1650  erbauen;  im  J.  1783  wurde  er  umgebaut  und  vom 
J.   1787  Lokalkirche,  welche  im  J.   1855  zur  Pfarrkirche  erhoben  ward. 

Ein  schlichter  Steinbau,  dessen  im  J.  1865  ausgeführte  Reparatur 
jeden  Stilcharakter  verwischt  hat.  Besteht  aus  zweijochigem  Schiff, 
einem  rechteckigen  Presbyterium  mit  einer  kleinen,  hinter  dem  Hoch- 
altai  befindlichen  Sakristei  und  einer  Vorhalle.  Vor  der  Westfront  er- 
hebt sich  ein  zweigeschossiger  Turm,  mit  dem  Haupteingange  von  der 
Südseite.  In  jedem  Geschoß  wird  er  durch  3  halbkreisförmige  Fenster 
belichtet.  Die  achtseitige  Turmpyramide  ist,  ebenso  wie  die  ganze  Kirche, 
mit  Schiefer  eingedeckt. 

Das  Schiff,  im  Lichten  ii-8om  lang,  8-80  m  breit  und  6-407« 
hoch,  von  einer  geraden  Decke  abgeschlossen,  wird  durch  zwei  Paare 
niedriger,  elliptisch  eingewölbter  Fenster  belichtet.  Im  Westjoche  ein 
Orgelchor  auf  zwei  viereckigen  Pfeilern. 

Der  halbkreisförmige  Triumphbogen  trennt  das  Schiff  vom 
575  w  langen  und  5 -30  w  breiten  Presbyterium,  welches  in  der 
Höhe  von  6  fu  mit  einem  böhmischen  Platzelgewölbe  abgeschlossen  und 
durch  zwei  elliptisch  eingewölbte  Fenster  belichtet  wird. 

Die  Sakristei,  475  w  lang  und  2-50  m  breit,  ist  mit  gleichem 
Gewölbe  eingewölbt. 

Die  Einrichtung  in  einem  einfachen  Barock.  Das  Haupt- 
altarblatt stellt  das  Martyrium  des  heil.  Bartholomäus  dar,  von 
mittelmäßigem  Werte.  Auf  dem  nördlichen  Seitenaltar  hängt  ein  schwa- 
ches Bild  der  hl.  Maria  mit  Jesukind.  Die  Schiffswände  schmücken 
vier  Ölbüder  zu  50  X  80  cm  Größe,  hl.  R  o  s  a  1  i  e,  hl.  P  a  u  1  -  E  r  e  m  i  t, 
hl.   Hieronymus    und    hl.   Franz   Seraph,    darstellend,    durch- 


wegs  gute,  aus  irgend  einem  Kloster  aus  XVIII.  Jahrh.  herrührende 
Arbeiten.  ' 

Taufbecken,  76  cm  hoch,  im  Schüsseldurchmesser  30  cm,  aus 
Zinn,  ungemarkt.  Die  drei  Füße  endigen  unten  in  Hufen,  oben  in  Muscheln. 
Beim  oberen  Schüsselrand  ein  Rundstab,  unterbrochen  ob  den  Füßen 
durch  drei  Greif  köpf  chen  mit  je  einem  i^inge  in  den  Zähnen.  Auf  dem 
glatt  profilierten  Deckel  steht  ein  16  cm  hohes  Christus-Figürchen,  mit 
einem  Lamm  zu  Füßen.  Gute  Arbeit  aus.  dem  XVIII.  Jahrh. 

Monstranz  aus  Kupfer,  vergoldet,  55  cm  hoch  und  27  cm  breit. 
Den  elliptischen,  profilierten,  17  X  20  cm  großen  Fuß  umsäumen  zwei 
getriebene  Blätterstäbe.  Den  walzenförmigen  Nodus  schmückt  ein  Torus. 
Auf  dem  Strahlenkranze  unten  eine  Skt.  Johannes  Nep. -Statuette,  zu 
beiden  Seiten  je  ein  Englein,  zuoberst  Gott  Vater.  Um  den  Behälter  zwei 
Kränzchen,  aus  Lorbeeren  und  aus  Weintrauben  mit  Ähren.  Empire- 
arbeit aus  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 

Kelch  aus  vergoldetem  Silber,  23-5  cw  hoch,  16  cm  im  Fuß  und 
9  cm  im  Kuppadurchmesser.  Runder  Fuß  mit  acht  Scheidegurten,  die 
oben  zum  walzenförmigen  Nodus  zusammenlaufen.  Am    unteren  Rande 

der  Kuppa  ein  neunteiliges,  barockes  Profil.  Meistermarke:  Q^  .  Aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Ziborium,  22  cm  hoch,  15  cm  im  Fuß-  und  12  cm  im  Kuppa- 
durchmesser. Den  kupfernen,  vergoldeten  Fuß  schmückt  ein  Blätterstab. 
Zu  dem  mit  einem  nach  unten  gekehrten  Blätterstab  gezierten  Nodus 
laufen  vom  Fuß  sechs  Furchen.  Glatte  Kuppa  aus  Silber,  vergoldet. 
Empirearbeit  aus  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 

K  a  s  e  1,  98  cm  lang,  65  cm  breit.  In  der  Mitte  ein  Linnenstreifen 
mit  gesticktem  blauen  ^^olksornament.  Auf  den  Seitenteilen  auf  grüner 
Seide  ein  hübsches  Ornament  aus  Nelken  und  Tulpen  eingewebt.  Aus 
der  zweiten  Hälfte  des  XVI IL  Jahrh. 

Grabsteine:  i.  Im  Turme  ist  zu  ebener  Erde  auf  der  Westseite 
eine  1-92  m  lange  und  0-92  m  breite  Grabplatte  aus  grauem  Marmor  ver- 
mauert. In  den  oberen  Ecken  je  ein  Engelskopf.  In  der  Mitte  im  hohen 
Relief  eine  Gestalt  im  Platt enharnisch  und  gefalteten  Kragen  um  den 
Hals;  die  Linke  hält  ein  Schwert,  die  Rechte  an  die  Hüfte  gelegt.  Zu 
Füßen  ein  Helm  mit  Federbusch  und  Wappen  derer  von  Riesenburg  (mit 
Steigbügel  im  Schild).  Aufschrift  bis  zur  Unleserlichkeit  abgetreten.  (Ge- 
hört dem  Karl  Gestfibsky  von  Riesenburg,  f  161 9?) 

2.  In  die  Friedhof mauer  ist  eine  98  cm  hohe  und  69  cm  breite 
Steinplatte  eingelassen.  In  der  linken,  seicht  ausgehöhlten  Hälfte 
ist  in  Relief   ein   eingewickeltes   Kind  gemeißelt.    Umschrift:    W  J^onbßlt 

po  4  xitttW  I  proraobntj  bohonala  ^iirof  sraug  ra.  p.  l^dLltx\ | 

Marrjanp  ©cBlrjibskß fufo  ra  panu  obpoqtjraa. 

Glocken:  i.  Höhe  74  cw,  im  Durchmesser  96  cw;  unter  der 
Krone  die  Aufschrift: 


leulo  X  nuon  i  ölil  i  [Xi'^A   Icla  i  jiaiiic  i  R-}"  i  1?"  i  friinccilmc"  x 

Aul  der  /AVciU;ii  Zeile  iinkLir:   IjlaiuaL|. 

2.  ir()li(^  y()cin,  im  Dunliin.  (S7  r///.     rntcr  der  Kioiic  (Vw  Anfsrhrift: 

LETA  X  PANIE  I  M  I  D  I  LX  I  TENTO  ZWON  X  GEST  I  DIELAN 
KE  CZTl   X  A  CHWALE  X  PANV   BOHV. 

Aul    (Iiiu    Maulrl    (l.is    Kilict:    hl.    J>iirllH)l()inäus   mit   cinm»    i\«  il    iu 
der  Rechten. 

3.  Hi)he  48  (•;// ;    unter  der   Krone  (he  Aufschrift: 

GOSS  MICH  ANTON  SCHNEIDER   IN   KÖNIGRATZ  A.    1815. 

Auf  dem  Mantel  ein  Kruzifix. 

4.  Eine   im  Turmfenster   hiini^ende   Cilocke   wurde   im  J.   1887  um- 
gegossen. 


Cernilov. 


J.    C.    R  o  h  n,    Antiquitas  45.  —  J.    S  c  h  a  11  c  r,    XV.,  249.  —  J.    H  o  r  a  k,    Top. 
p.  V.  o.  o.  Ivr.  49.  —  J.    So  m  m  e  r,    IV".,  59.  —  A.    S  e  d  Wi  c  e  k,    Hrady  a  zamky 

V.,   10. 

An  verschiedenen  Stellen  wurden  hier  Steinwerkzeuge  gefunden,  besonders 
zwei  große  Feuersteinbeile  im  Felde  zu  K.  N.  54.  In  einem  anderen  Felde  wurde 
eine  bronzene  latensche  Schließe  (im  Königgr.  Museum),  aus  einem  anderen  eine 
römische  Goldmünze  ausgegraben. 

Am  westlichen  Dorf  ende  wurden  im  J.  1891  beim  Ackern  die  Spuren  einer 
Urnengrabstätte  gefunden ;  im  selben  Jahre  wurde  hier  auf  Kosten  des  Landes- 
museums gegraben,  wobei  viele  Gräber  mit  Urnen  gefunden  wurden.  (L.  D  o- 
m  e  c  k  a,   Pamatky  archeol.   XIX.,   390.   J.   D  u  s  k  a,   26.) 

Das  Dorf  Cernilov  wurde  im  J.  1352  durch  Ignaz  von  Dube  den 
Prager  Mansionären  verkauft.  Im  J.  1533  gehörte  es  dem  Nikolaus  Trcka 
von  Lipa. 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  SKT.  STEPHAN  besteht  auf  dem 
Berge  beim  nördlichen  Dorfende  statt  einer  hölzernen  Kirche  seit  dem 
J.  1753.  Einschiffiger,  verputzter,  gegen  Norden  gekehrter  Bau,  mit  einem 
Turme  auf  der  Südseite  und  einem  rechteckigen  Presb^^erium  samt  einer 
kleinen  Sakristei  auf  der  Nordseite.  Die  Kirche  ist  mit  Ziegeln,  die  achi- 
seitige  Turmpyramide  und  ebensolches  Sanktustürmchen  mit  Blech  ein- 
gedeckt.  (Fig.  I.) 

Vier  Eingänge  :  der  Haupt  eingang  durch  den  Turm  und 
zwei  Seiteneingänge  zu  beiden  Schiffsflanken;  Sakristeieingang  von  der 
Ostseite.   Alle  Eingänge  sind  rechteckig,  in  glatten  steinernen  Türstöcken. 


I)  a  s  K  i  r  c  h  c  n  s  c  h  i  f  f ,  iy-6  ni  lang,  9-95  m  breit  und  9  m  hoch, 
belichtet  durch  sechs,  mit  Segmentbögen  abgeschlossene  Fenster. 

Das  Prcsbyterium,   7-55  m  lang  und  6  m  breit,  beleuchten 
zwei  Fenster  von  selber  Form. 


Fig.  1.  Cernilov.  Skt.  Stephanskirche.  Grundriß. 


Musikchor  zwischen  dem  Turme  und  dem  Schiff,  mit  dem 
Eingange  und  Stiegenhause  auf  der. Westseite.  Auf  der  Ostseite  führt  vom 
Chor  eine  Treppe  auf  den  einstöckigen,  durch  vier  segmentartige  Fenster 
belichteten  Turm.  Flache  Schiffs-  und  Presbyteriumsdecke  auf  hohen 
Fabionen. 

Über  der  Sakristeitür  die  Aufschrift  mit  Chronostich:  ZäkLaDnl 
kaMen  bezICIho  Leta  poLozen  (=  1753);  darunter:  Bleskem  zapälen  vy- 
horel  1^12  1880    1    Znovu  vystaven  L.  P.   1882. 

Einrichtung  ist  neu  im  romanischen  Stile. 

Von  der  alten  Kirche  sind  erw^ähnungswert : 

Der  Stammbaum 
Jesu  Christi,  Ölbild  hin- 
ter dem  Hauptaltar.  Gute  Ar- 
beit   aus   dem   XVIII.  Jahrh. 

Der  Kreuzweg  aus 
dem  J.  1760  realistisch  ge- 
malt. 

12  schmiedeiseme  K  o  n- 
s  o  1  e  n  unter  dem  Kreuzwege, 
aus  der  zweiten  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrh.  (Fig.  2.) 

Monstranz  aus  Mes- 
sing, vergoldet  und  versilbert, 
53  cm  hoch,  25  cm  breit,  im 
Durchmesser  des  getriebenen 
Ovalfußes  17x21  cm.  Um  den 
Behälter  auf  dem  vergoldeten 

Fig.  2.  Cernilov.  Skt.  Stephanskirche.  Schmiedeiserne  Konsole  o         i  i       i  •  -n        x 

unter  dem  Kreuzwege.  Strahlenkranz  cm  vcrsübertcs 


()in;iin(iil;il('S  Kriiii/.(  licii  iiiil  \i«r  Mrd.Lilloir^  di  r  I.aiulcspJitronc:  lil. 
Wenzel,  Ludnülla,  Si/^ismmnl  iiinl  Veit;  dariihn  hl.  Stephan  und  /.u- 
obcrst    (.oll    \';der.   Aus  der  /wnhii    ll.dfte  des   WIM.    |.iiirh.    (I'ig.   3.) 

razilikal  J5  r''/  h<><h,  ;iiil  kreisloiinif^eni,  mit  banicken,  gtrtrie- 
bonon  Ornamenten  bedei  klein  J-iiiic  erhebt  si<  h  in  Str.ihlen  das  Kreuz, 
dessen  landen  mit  siibeiiuii  U'osclteu  ^esehmii»  kl  smd.  Aus  dt-m  Anfange 
des  XVIU.   .|;ilnh.    {Vi^.  4.) 

IC  i  n  K  e  I  i  ([  n  i  e  n  b  e  h  ii  I  1  er 
aus  Ku])fer,  verj^^oldet,  ,\y  cm  hoch, 
ly  cm  breit.  ()\aU'r  Imiü,  15x18  c;;/ 
im  J'Urehmesser,  bedeekt  mit  /.^betrie- 
benem Ornament,  erhebt  sieh  zum 
profiHerton  Nodus.  Der  Behälter  in 
der  Form  eines  mit  halbkreisartigem 
Rahmen  abgeschlossenen  Fensterchens, 
umfaßt  auf  vergoldetem  Strahlenkranz 
ein  durchschnittenes,  versilbertes,  orna- 
mentaks  und  mit  unechten  Edelsteinen 
besetztes  Kränzchen.  Im  Behälter  in 
einem  Kränzchen  von  Rauten  und  böh- 
mischen Granaten  eine  Reliquie  des  hl. 
Stephan.  Am  Fußrande  eingraviertes 
Datum:  1734.  Fein  ausgeführte  Arbeit 
eines  Königgrätzer  Meisters.    (Fig.   5.) 

Taufbecken  aus  Zinn  82  cm 
hoch,  der  Becken  für  sich  50  cm  hoch 
mad  46  cm  im  oberen  Durchmesser. 
Steht  auf  3  Füßen,  welche  unten  in 
Kugeln  umfassende  Krallen,  oben  in 
bekränzte  Jungfrauenbüsten  endigen. 
Auf  dem  Mantel  zwei  Tragringe  und 
im  Rehef  auf  einer  Seite  Krucifix, 
auf  der  anderen  hl.  Stephan.  Am 
unteren  und  oberen  Rande  zwischen 
je  zwei  Rundstäbchen  die  Aufschrift: 

•5-  TATO  WODA  STVDNICZE  KRZTITEDLNA  GEST  K  OCZISSTIE- 
NIY  HRZICHV  PRWOROZENEHO  Z  NIZ|T0  WIERZICZI  SE  RODY  K  WI- 
DIENY.   LETA  MDXXXXI. 

Die  obere  Aufschriftzeile  verdecken  teilweise  die  3  Mädchenbüsten 
vom  später  angemachten  flachen  Deckel.  Gegenwärtig  befindet  sich  dieses 
Taufbecken  im  Prager  Kunstgewerbemuseum. 

Glocken:  i.  Höhe  105  cm,  im  Durchm.  130  cm.  Unter  der 
Krone    ein   Fries   aus   Engelsköpfchen   zwischen   zwei  gotisch   ornamen- 


Fig.  3.  Cernilov.  Skt.  Stephanskirche.  Monstranz. 
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tieften   Stäben,   darunter   in   einem   vierpassigen    Blindmaßwerk   die    In- 
schrift: 


Hadank  u.  Sohn 

18  82 

Hoyerschwerda 


Unten  ein  doppelköpfiger  Adler  mit  kaiserlichem  Wappen.  Auf  dem 
Mantel  eine  Aufschrift: 

Tento  zvon   ality  ke  cti  Sv.   Stepäna 
L.   P.    1500 
Pozärem  rozlity   14.   pros.   1880 
Pfelit  jest  L.   P.   1882. 


Fig.  4.  Cemilov. 
Skt.  Stephanskirche.  Pazifikal. 


Fig.  5.  Cemilov. 
Skt.  Stephanskirche.  Reliquienbehälter. 


Die  ursprüngliche  Glocke  hatte  die  Aufschrift: 

la  l}\as  molagtct.  J^obfß  bobr^t  n)  Fjrjissmcp;  sßtn  bo  Bo^iFjn  bomu, 
u^baÜB  tpsf  a  rfjmalu  ioimt,  gsn^  mgsBniol)auc)i;  gesf  gEntujfo  hnt)  rfjraala 
1;  timl  X)  \)o^nt  biBhouianiß  ht]  ghönaniE,  am^n.  tlßnfo  ^racn  lil  mtsir  tEo* 
maö0  ^  l|rabcE  l  p.  1500.   (Nach  Lhota.) 

Die  KIRCHE  DER  AUGSBURGISCHEN  KONFESSION 

wurde  im  J.  1824  statt   einer  hölzernen,   aus  dem  J.  1789  stammenden 
erbaut.    Einfaches  einschiffiges  Gebäude,  mit  einem  schmalen,  im  J.  1880 


zufiel). iiilcii  Till  III  in  il<  I  W'csl  Ik.iiI  iiikI  •  iihiii  li.illiriindrii  l'rcsbytrriiin) 
.ml  der  ( )slstilc.  im  limciii  isl  (l;is  if)- ;(>;;/  l.m,r,<\  mid  H -Ho  m  breite  Schiff 
durch  di'ci  l*;i;ir  Scf^iiiriit  Iciisicr  Ixln  liid  imd  mii  fiinr  ^'cnulcn  JN'cke 
abgi'SchU)SSi'ii  ;  iilmli»  h«  hecke  weist  iiiK  li  d;is  ^h^  ni  laii^«-  und  7-'/)  ni 
breite   Pi'esh\  leriiim   .ml. 

j)u  kiin:(  iii<:  \)iA<  Ki<:i'()i>:MiKKTb:\  icvANCi'dJsrilKN 

KONl'^I^^SSlON  wurde  im  |.  i<S;()  erl);mi  .m  der  Stelle  einer  hcilziTncm, 
seit  dem  j.  lySi)  l)est;mdeneii  l\n(  lie.  j-ju  Neubiiu  im  roniiinischcm  Stile, 
mit  (Muer  h.ilbnmdi'U  Ai)sis  aul  der  Ostseite  und  einem  Turm  über  die 
Westfiissade.  Im  Innern  ein  .i;;ui/  einluclies  Schilt  mit  ;  l''ensterarhsen 
\UkI  ^(M-iuler    Decke. 

SKT.  JOHANNES  Xb:P. -STATUE  aus  Sandstein,  stellt  im 
Dürfe  in  der  Nähe  der  katholischen  Kirche.  JN'r  Heilige  schaut  /um 
Himmel  und  hält  in  der  Rechten  ein  Kruzifix,  in  der  Linken  ein  Schloß. 
Ziemhch  korrekte  und  original  aufgefaßte  Arbeit  stammt  aus  dem  J.  1726 
laut  Inschrift  in  der  Postamentkartusche: 

DIVO    lOANNi    NEPOMVCENO 
EREXIT  SInCERA  PlETAS. 


Cibuz. 


J.   Schaller  XV.,   250.  —    J.    G.   Sommer   IV.,   58.  —  J.   H  o  r  a  k  47. 

In  den  Feldern  wurden  Steinwerkzeuge  gefunden,  welche  im  Museum  \on 
Jaromei"  aufbewalirt  werden.  In  der  Cibuzer  Schule  befindet  sich  eine  bei  Kumburg 
ausgegrabene  Urne.  (L.   D  o  m  e  c  k  a,    Pam.  archeol.  XVIII.,  277  ;  J.    D  u  s  k  a  26.) 

PFARRKIRCHE  ZU  SKT.  WENZEL,  steht  in  der  Ebene 
inmitten  des  ehemaligen  Friedhofes,  am  Dorfrande.  Im  J.  1601  als  Filial- 
kirche nach  Holohlav  gegründet,  wurde  sie  im  J.  1786  zur  Pfarrkirche 
erhoben.  Im  J.  1750  ist  sie  von  den  Preußen  eingeäschert  worden. 

Einschiffiger,  orientierter  Bau  mit  ]\Iörtel verputz,  unter  Ziegeldach, 
mit  rechteckigem  Presb\rterium  an  der  Ostseite,  an  dessen  Xordflanke 
kleine  Sakristei  sich  anschließt.  Aus  der  Westfassade  tritt  ein  einstöckiger, 
vierseitiger  Turm  hervor,  mit  abgefaßten  Kanten  unter  dem  Hauptgesims. 
Das  Turmdach  in  der  Form  einer  achtseitigen  Pyramide  mit  Laterne  ist 
mit  Blech  eingedeckt. 

Eingänge  sind  drei ;  Haupt  portal  an  der  W^estseite  durch  den 
Turm  und  je  ein  Seiteneingang  von  der  Südseite  in  das  Schiff  und  Pres- 
byterium.  Alle  in  verputzten  Türstöcken  mit  ohrenartig  verkröpfter  Pro- 
filierung in  den  Ecken. 
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Fenster  belichten  das  Schiff  zwei  Paar,  das  Presbyterium  ein 
Paar,  das  erste  Turmgeschoß  ^auf  jeder  Seite  je  eins.  Alle  rundbogig  mit 
kaselartigen  Mörtelverputzgewänden. 

Das  einfache  Innere  weist  folgende  Maße  auf:  Schiffslänge  11*15  m, 
Breite  7-15  m,  Höhe  6-50  m;  Presbyteriumslänge  y-om,  Breite  5-15  w. 
Das  Schiff  schließt  mit  gerader  Decke  ab,  das  Presbyterium,  durch  einen 
rundbogigen  Triumphbogen  in  das  Schiff  geöffnet,  ist  tonnengewölbt  mit 
2  Paar  einspringenden  Stichkappen  über  den  Fenstern. 

Turmvorhalle,  3-80  m  im  Geviert,  bei  einer  Mauerdicke  von  2-40  m, 
ist  tonnengewölbt  mit  Stichkappe  über  einem  Seitenfenster. 

Musikchor,  gestützt  durch  zwei  Holzsäulen,  erstreckt  sich  längs 
der  Westmauer  des  Schiffes. 

Einrichtung  ganz  einfach.  Hauptaltar  ist  neu,  mit  einem 
Altarblatt  des  hl.  Wenzel  (ohne  Kunstwert)  und  polychromierten  Statuen 
des  hl.  Cyrill  und  Method  zu  beiden  Seiten. 

Seitenaltäre  mit  Skt.  Josephs-  und  Skt.  Maria- Statuen,  ohne 
Kunst  wert. 

Kanzel  im  Barockstil,  mit  einem  ,, Christus  als  Säemann" -Relief 
auf  der  Brüstung  und  ,, Christus  guter  Hirt"-Statue  auf  dem  Schalldeckel. 

Taufbecken  aus  Zinn,  70  cm  hoch  und  28  cm  breit, 
steht  auf  einem  profilierten,  dreiteiligen  Fuß.  Die  Schüssel, 
wde  auch  der  mit  einer  Spitze  für  die  Kerze  versehene  Deckel 
ebenfalls  profiliert.  Vorne  ist  ein  Wappen  unter  dreilappiger 
Krone,  darunter  das  Datum  1738  eingraviert.  (Fig.  6.) 

Fig.  6.  Cibuz. 

Wappen  am  Monstranz    aus   Messing,    versilbert    und  vergoldet, 

Taufbecken.  ^5  ^^^  hoch,  25  cm  breit.  Den  ovalen  Fuß  schmücken  getrie- 
bene Ornamenten,  durch  vier  Kartuschen,  mit  den  Mono- 
grammen Christi  und  hl.  Maria  geteilt.  Der  Nodus  walzenförmig.  An 
dem  vergoldeten  Strahlenkranz  sind  vier  Reliefs  der  Landespatrone, 
darüber  Gott  Vater  befestigt.  Um  den  Behälter  ein  geschnitztes,  ver- 
silbertes Kränzchen.  Stammt  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch  aus  Kupfer,  vergoldet,  29  cm  hoch,  im  Durchmesser  des 
Fußes  15  cm,  der  Kuppa  10  cm.  Auf  dem  dreilappigen  Fuße  Medaillons 
Christi,  hl.  Maria  und  hl.  Johannes  d.  T.  Den  barockgeformten  Nodus  be- 
deckt getriebenes  Ornament,  ebenso  den  unteren  Teil  der  Kuppa,  wo 
das  Ornament  durch  drei  Kartuschen  mit  den  Monogrammen  Christi 
und  hl.  Maria  und  dem  Herz  Jesu  unterbrochen  ist. 

Glocken:  i.  Höhe  91  cm,  im  Durchmesser  113  cm.  Unter  der 
Krone  ein  figuraler  Fries  das  ,, letzte  Gericht"  darstellend;  darunter  auf 
dem  Mantel  ein  Relief  des  hl.  Wenzel  und  die  Aufschrift: 

honorIsanCtI  WenCesLaI  patronI 

PRETlO.   ^RlS  MeI    REFVnDOR. 


II 

Weiter   iiiitrii: 

1-VDlT   ME  JOSEPHVS  LISSIAK   NOV/€ 
URBIS  PRAGEN/€  ANNO   1772. 

Ober  dem  mit  treu  Iviinde  ein  J.orbec^rbliitterstab.  Auf  ihr  Kiiek- 
scit(i  neben  dem  Ivelid  eines  d()j)j)elkr>])fiLMn  Adlers  fol|^'ende  Aulsr  lirift 
mit   ('hronost icheii: 

sVb  REGIMINE  WenCesLaI  f^rInCIpIs  De  paar 

PATRONi    (       1772). 

proCVrante  VhLIrz  CVrato  et 

ABBATE  DrVsMENSI    (-    1772). 

2.  Höhe  75  cm,  im  Durchm.  87  cm.  Unter  der  Krone  ein  En|:^elfries. 
Auf  einer  Seite  des  Mantels  Relief  des  hl.  Johannes  Nep.,  darunter  die 
Aufschrift : 

VENERATIONI  SANCtI  TVTELARIS  et  PATRONI  FAM/€  PASTOR 

DICaVIt. 

Auf  der  anderen  Seite  unter  einem  doppelköpfigen  x\dler  die  Auf- 
schrift : 

FVDIT  ME  JOSEPHVS  LISSIAK 
NOVy€  VRBIS  PRAGENy€  ANNO   1772. 

Beim  unteren  Rande  ein  Weintrauben-  und  Blätterstab. 


Cistowes. 


Im  J.  1866  wurden  hier  Urnen  beim  Graben  von  Soldatengräbern  gefunden. 

Im  Garten  des  H.  Skorepa  wurde  im  J.  1878  eine  Grube  mit  Steinwerkzeugen, 
fertigen  und  unfertigen,  ausgegraben.  14  Stück  davon  sind  im  Königgr.  Museum. 
Das  größte  Werkzeug  ist  45  cm  lang.  Hinter  dem  Nro  5  wurde  eine  Urne  mit 
Bronzeschließe  und  Bronzezierat  ausgegraben  (im  Jaromefer  ]\Iuseum). 

In  der  Sammlung  des  H.  Pisa  in  Sprävcic  ist  von  C.  ein  bronzenes  Streitbeil. 

Im  J.  1896  wurde  auf  dem  Felde  des  H.  Vecko  ein  Gefäß  mit  336  Stück 
Silbermünzen  aus  der  Boleslawiten-Periode  und  13  Stück  Silberschmuck  arabischen 
Ursprungs  ausgegraben. 

(J.  F  i  a  1  a,  Pamätky  archeol.  XVII.,  255.  —  L.  S  n  a  j  d  r  in  „Verhandlungen 
d.  Berliner  anthr.  Ges."  1898,  272.  —  L.  Domeck  a,  Pam.  archeol.  XIX.,  148, 
391.  —  D  u  s  k  a  67.) 


Dobrenitz.  (Dobrenice.) 

Pfarrarchiv    vom    J.    1661.  —    Pfarr-Memorabilienbücher    \ om 
J.  1738  und  1843.  —  K.    J.    von    Bienenberg,    Dobrenic.  Versuch  über  einige 
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merkwürdige  Alterthümcr  II.,  1774,  82 — loi.  —  J.  C.  R  o  h  n,  Antiquitas  52.  — 
J.  S  c  h  a  1  1  e  r  XVI.,  28.  —  J.  (i.  Sommer  III.,  34.  —  J.  H  o  r  a  k,  Topogr. 
p.  V.  o,  okr.  I<r.  132.  —  A.  S  c  d  1  a  c  e  k,  Mistopisny  Slovnik  138.  —  Derselbe, 
Hrady  a  zämky  V.,  345.  —  Pernstyn    1897,  Nro  2,  Dfejiny  Dobfenic  a  jejich 

majitelü. 

Steinwerkzeuge,  welche  hier  ausgegraben  wurden,  sind  im  städt.  Museum 
von  Pardubitz  und  in  der  Sammlung  nach  weiland  Dechant  H.  Prochäzka.  (J. 
D  u  s  k  a   74.) 

Die  Feste,  Ursitz  der  Dobfensky  von  Dobfenitz,  stand  in  der 
Nähe  der  Kirche  auf  der  Stelle  des  jetzigen  Schlößchens.  Dieses 
wurde  vom  gegenwärtigen  Besitzer  J.  Weinrich  im  J.  1865  vollständig 
umgebaut.  Das  Schloßarchiv  ist  im  J.  1860  größtenteils  ver- 
brannt worden. 

PFARRKIRCHE  ZUM  HEIL.  KLEMENS  steht  inmitten 
des  Dorfplatzes,  wurde  im  J.  1739 — 1740  von  Frau  Elisabeth  Straka 
von  Nedabylic,  Witwe  nach  Karl  Ferd.  Dobfensky  von  Dobfenic,  auf 
der  Stelle  einer  seit  dem  XIII.  Jahrh.  bestandenen  hölzernen  Kirche 
neu  aufgebaut. 

Bei  der  Demolierung  der  alten  Kirche  im  J.  1739  wurde  im  Haupt- 
altar eine  Pergamenturkunde  mit  der  Jahreszahl  1336  und  bischöflichem 
Siegel  aufgefunden. 

Der  hölzerne  Glockenturm  stand  im  Pfarrgarten  und  wurde  nach 
Fertigstellung  der  neuen  Kirche  eingerissen. 

Orientierter  Barockbau,  mit  Mörtel  verputzt,  besteht  aus  einer 
schmalen  Vorhalle,  einem  Schiff  zu  4  Achsen,  daran  schließt  sich  öst- 
lich das  quadratische  Presbyterium  mit  einem  Turmaufbau  und  aus  nie- 
drigen  Turmanbauten:    nördlicher   Sakristei   und   südlichem   Oratorium. 

(Fig.  7') 

Vor  der  Westfront  erbreitet  sich  eine  Terrasse  von  12  Stufen. 
Die  Mitte  der  Westfassade,  verstärkt  von  einem  flachen  Risalit, 
ist  durch  zwei,  von  geme  nschaftlichem  Sockel  bis  zum  Hauptgesims 
reichende  Pilaster  gegliedert,  darüber  im  Hauptgesimsfriese  je  ein 
Triglyph.  Zwischen  den  Pilastern  steigt  das  Hauptgesims  in  gedrücktem 
Bogen,  dessen*  Feld  durch  Dobfenskysches  und  Strakasches  Allianz- 
wappen ausgefüllt  ist  Den  Abschluß  der  Westfront  bildet  ein  hoher 
dreieckiger  Giebel  mit  Voluten  und  Flammenvasen  zu  beiden  Flanken, 
in  dessen  Mitte  in  einer  Nische  die  lebensgroße  Sandsteinstatue  des  hl. 
K  1  e  m  e  n  s. 

Die  Langseiten,  durch  lisenenartige  Streifen  in  sechs  Felder 
geteilt,  wovon  vier  mittlere  breiter  und  mit  vier  Paaren  segment bo- 
giger Fenster  in  glattem  Steingewände  ausgefüllt. 

Der  prismatische,  einstöckige  Turm  erhebt  sich  aus  der  Ostfront 
zur  Höhe  von  46  m.  Sein  ebenerdiges  Geschoß  schließt  in  der  Höhe  des 
Langschiffsgesimses  durch  ein  Gesims  vom  selben  Profil  ab,  welches  auf 
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jeder  Seite  von  /.wei.  in  (1«t  Nähe  der  ab^MTiiiidtten  ICckc  befindlichen 
toskanisclu  II  l'il.isN m  unterstützt  wird,  in  deren  Achsen  im  ersten  Ge- 
schoß jonisehe  IMliister  d.is  rnrinhiini)tf^esinis  stützten.  Das  im  Turmcrd- 
gesehoß  ])elin(lli(  he  rnsl)\  1(  riiiin  wird  von  zwei  seitwärts  |^'eh!gcncn 
se|4ineiUbof;iL;c'n  J'ensleni  b»  lit  lilct  ;  in  (he  (ilockenstub«-  führen  drei  ^^roüe 
r\>nster  dersiMben   lM>iin. 

S  ;i  k  r  i  s  l  e  i  und  ( )  r  a  t  o  r  i  u  ni,  zu^^'ini^Hch  dnrch  Osteingänge 
in  ghitlen  Steint ürstinken  nnt  Oberhehten.  I^eide  sind  (hn«  li  ]<•  ein  west- 
liches Fenster  behebt  et. 


Fig.  7.  Dobrcnitz.  Pfarrkirche.  Ansicht  von  Süden. 


Eindeck  ung  am  Schiff  Satteldach  und  an  beiden  Walmdächern 
der  Sakristei  und  des  Oratoriums  mit  Flachziegeln,  auf  dem  achtseitigen 
Turmkuppeldach  und  der  Pyramide  über  der  Laterne  mit  Blech. 

Das  Innere  wirkt  hübsch,  durch  reiche  Gliederung  und  Stuck- 
verzierung.  (Fig.  8  und  9.) 

Das  Schiff,  17-17  m  lang,  9-76  m  breit  und  11 -20  ui  hoch,  hat 
die  1-20  m  starken  Längsmaueren  durch  drei  Paar  gekuppelte  jonische 
Pilaster  mit  verkröpftem  Gebälk  in  vier  Felder  geteilt.  Die  abgerundeten 
Ecken  füllt  je  ein  Paar  Pilaster.  Das  Tonnengewölbe  mit  ein- 
springenden Stichkappen  über  den  Fenstern,  im  Gipfel  mit  reich  profi- 
liertem und  mit  Kartuschen  geziertem  Stuckrahmen. 

Den  Triumphbogen  bilden  beiderseits  ein  Paar  gekuppelte 
jonische  Pilaster  mit  Gebälk,  über  welchen  ein  Halbkreisbogen  gespannt 
ist.  Darüber  im  Schiff  ziert  den  Bogengipfel  ein  in  Stuck  ausgeführtes 
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Fig.  8.  Dobfenitz.  Pfarrkirche.  Längenschnitt. 


Fig.  9.  Dobfenitz.  Pfarrkirche.  Grundriß. 


15 

Alliiinzwappcii  derer  von  i^obrcnsky  (uiit   Storch)  und  Slnikii  von  Nedii- 
bylic  (mit    II.iliii),  s.tml    der  Aulsilnill: 

A.    M.      D.   C. 

ET 

S.  CLEMENTIS  HONORIAM 

DOBRZENSKIANA   PIETAS 

EREXIT 
A.    D.  MDCCXL 

IVl  u  s  i  k  c  li  ()  V  im  westliclien  Scliiffsjcjch,  /^elndten  dun  h  zwei 
mächtige  Volutenkousolen.  Geschwungene  Brüstungswand  gesäumt  mit 
barock  profilierten  Balustern. 

Presbyter  iu  m,  7  45  ;;/  lang,  g5-()8  7n  breit,  hat  alle  vier  abge- 
rundete Ecken,  sowie  eine  seichte  Nische  an  der  Ostwand  v(jn  jonischen 
Pilastern  gesäumt,  zwischen  welchen  auf  Konsolen  stehende  heilige 
Landespatrone:  Adalbert,  Prokopius,  Iwan  und  Veit.  Der  oblonge  Kaum 
ist  mit  einer  schönen  elliptischen  Kuppel  über  die  Eckpendentivs  über- 
spannt, reich  von  Stuckornamenten  mit  Engelköpfen  geschmückt.  Die 
Mitte  ziert  in  der  Höhe  von  11 -So  rii  vergoldetes  Auge  Gottes. 

Die  Einrichtung  aus  gelblich  angestrichenem  Holz  mit  teil- 
weiser Vergoldung  in  reichem  Barock,  durchwegs  gelungener  Konzeption, 
stammt  aus  der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh. 

Hauptaltar  bildet  ein  Tabernakel,  darüber  eine  Nische  mit 
Kruzifix  unter  einem  Baldachin,  durch  zwei,  eine  Tiara  haltende  Englein 
geziert.  Zu  beiden  Seiten  knien,  ebenfalls  unter  Baldachinen,  vergoldete 
Engelstatuen.  Hinter  dem  Altar  hängt  im  breiten,  geschnitzten  und 
vergoldeten  Rahmen  das  Altarblatt:  kniender  hl.  Clemens  zwischen 
Engeln;  korrekte  Zeichnung,  von  lebhaftem  Ko'orit,  soll  ein  Werk  Ignaz 
Raabs  sein. 

Seitenaltar  in  der  Südöstlichen  abgerundeten  Ecke,  mit  ge- 
schnitzten Statuen:  hl.  Johannes  Nepomuk  erteilt  Almosen  unter 
Bettler,  unter  einem,  mit  Fruchtgehänge  geschmückten  Baldachin,  welches 
obenan  zwischen  zwei  Englein  eine  Erzengel  Gabriel  Statue  bekrönt. 

Zwei  Seitenaltäre  auf  der  Nord-  und  Südwand  weisen 
gleiche  Formen  auf.  In  jedem  hängt  in  der  Mitte  im  breiten,  geschnitzten 
Rahmen  ein  kleines  Bild  —  hl  Maria  auf  der  nördlichen  und  hl.  Wenzel 
auf  dem  südlichen  Altar,  —  flankiert  von  2  Engelstatuen.  Trotz  der 
minder  gelungenen  Gesamtkonzeption  sind  die  Detaile  vortrefflich  aus- 
geführt. 

Kanzel  steht  in  der  nordöstlichen  Schiffsecke  und  bildet  ein 
Pendant  zum  hl.  Johannes-Altar ;  an  der  Brüstung  drei  Kartuschen  mit 
Brustbildern  Skt.  Kirchenväter,  auf  dem  Schalldeckel  Erzengel  ^Michael 
zwischen  zwei  Englein. 
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Den    B  e  i  c  h  t  s  t  u  li  1   bildet   der   untere  Teil   der   Kanzel ;    am 
Gesimse  sitzen  zwei  Engelsstatuetten.   (Fig.   lo.) 

Taufbecken  aus  Zinn  i-^o  di  hoch,  das  Becken  allein  075  m 
hoch  und  042  m  breit.  Steht  auf  drei  Vogelfüßeln,  die  unten  in  Kugeln, 


Fig.  10.  Dobfenitz.  Pfarrkirche.  Inneres. 


oben  in  drei  bartlose  Köpfe  endigen.  An  den  Kanten  des  sechseckigen 
Beckens  waren  ursprünglich  schöne  in  Akanthusblätter  endigende  Hermen 
angelötet,  wovon  nurmehr  zwei  erhalten  sind.  Inmitten  der  drei  Felder 
je  ein  Löwenkopf;  an  einem  Dobfenskysche  Wappen.  Der  Deckel  über- 
geht vom  Sechseck  in  walzenartigen  profilierten  Stengel,  auf  welchem 
zwei  Volutenhenkel  mit  Engelsköpfchen  angelötet  sind.   Der  Deckel  en- 
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dif^l     lllil    einer,    .ml    f^ioüef     KiI/m-I    Stelieiulejl    SliLtllelte    d  .    Iil.     KlcincnS. 

Aul  der   Ku/;i;l  eiuf^Miivierle   .\iils(  lirill : 

Pavcm  I  l^niicneljna  5t>itecnicl)o  rnjUvie  ^aiia  Jcibinaiiba  |  Hubolfa 
pobujcu|licI)ii  i  PolivuMÜn  na  C!ll)iualluiiuicnjd)-©obv|Cuini)d|  |  a  ^luiitillia- 
ncif;  I  O^cl)o  ri)il.  C!lji)|'.  Fivaloui|licI)o  I^ciilmana  Fivaiic  I  HualoIjcabcc|he[)o.  | 
Hefa  Panic  H)*)i3. 

(i  r  ;i  1)  j)  1  ;l  1  t  e  i  o  m.il 
2-12  ifi  i^roß.  aus  Maiinor,  ein- 
gelassen in  SU'inphLtt(Mi])flast(M- 
in  der  Schiffsmilte,  mit  der 
Aufschrift : 

CRIPTA  FAMlLJy^ 

L.   B. 
DE  DOBRZENIC. 

Monstranz  aus  Silber, 
teilweise  vergoldet,  70  cm  hoch, 
32  cm  breit.  An  dem  Ovalfuß, 
19X24  cm  im  Durchmesser, 
getriebene  Bandornamente ;  an 
dem  unteren,  buckligen  Streifen 
vorne  und  rückwärts  je  eine 
Kartusche ;  in  der  vorderen 
folgende   Inschrift : 

WenCesLaVs 

DobrzenskI  De 

Dohrzenitz  eX  Voto 

oUVIII.  (=  1689). 

Über  den  Kartuschen  in 
drei  Feldern  je  drei  Engel- 
köpfchen ;  aus  dem  vasenartigen 
Nodus  wächst  runder,  mit  ge- 
wundenen Blechstreifen  verzier- 
ter Stengel.  Um  den  Behälter 
ein  ornamentiertes,  mit  Rauten 
und  böhm.  Granaten  besetztes 
Kränzchen  und  ein  vergoldeter 
Doppelstrahlenkranz.  An  dem 
vorderen  zu  beiden   Seiten  je  ein  kniender  Engel,  oben    Gott  Vater  und 

ein   mit    Rauten  imd  Aquamarinen  besetztes  Kreuz.   Fein 

gearbeitet  ist  besonders  der  Fuß.  (Fig.  11.)  Meistermarke:      00 

Kleinseitner  Beschauzeichen: 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz. 


Fig.  II.  Dobfenitz.  Pfarrkirche.  Monstranz. 
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Kelch  aus  Kupfer,  Kuppa  aus  Silber,  ganz  vergoldet,  23  cm  hoch. 
Der  vierteilige,  barock  geschweifte  Fuß  von  14  cm  Durchmesser,  geziert 
mit  getriebenem  Ornamente  aus  Palmetten  und  Akanthusblättern.  Auf 
gerieftem  Nodus  sitzt  die  8  cm  im  Durchmesser  breite  Kuppa  in  drei- 
teiligem, getriebenem  Körbchen.  Inmitten  eines  jeden  Teiles  eine  Kartusche  ; 
zwei  davon  füllt  eine  Weintraube,  die  dritte  Dobfenskysches  Wappen. 
Gute  Arbeit  aus  der  Mitte  des  XVI IL  Jahrh. 

Glocken:  i.  Höhe  1-87  m,  im  Durchm.  1-15  m.  Unter  der  Krone 
folgende  zweizeilige  Aufschrift,  zwischen  zwei  auswärts  gerichteten  Pal- 
metten Stäben: 

LETA  PANIE  MDLII  ZA  VROZENEHO  PANA  GIRZIKA  PANO- 
WANIE  ^  DOBRZENSKIHO  Z  DOBRZENICZ  «^  A  |  NA  DOBRZENICZYCH 
TENTO  ZWON  Gl  EST  LIT  SKRZE  WACZLAWA  FARARZE  KON  WARZE 
W  HRADCI  •!• 

Auf  dem  Mantel  ein  Kruzifix. 

2.  Stark  geborsten,  Höhe  o-8o  w,  im  Durchm.  1-05  w.  Unter  der 
Krone  eine  dreizeilige  Aufschrift.  Die  dritte  Zeile  von  zwei  Palmetter- 
stäbchen  gesäumt: 

LETA  *  PANIE  *  1571  *  TENTO  ZWON  SLYT  *  GEST  *  KE 
CZTI  *  A  CHWALE  *  PANV  *  BOHV  *  WSSE  |  MOHVCZYMV  *  NA- 
KLADEM  "i"  VROZENEHO  *  PANA  +  YANA  *  DOBRZENSKEHO  * 
Z  DOBRZENICZ  >}<  AN  |  A  DOBRZENICZYCH. 

Der  Mantel  glatt. 

3.  Höhe  0-54  m,  im  Durchm.  075  m.  Unter  der  Krone  einzeilige 
Aufschrift  zwischen  zwei  auswärts  gerichteten  Akanthusblätterstäbchen. 
Zwischen  der  Aufschrift  und  den  Akanthen  ein  Perlstab: 

1706*)  KOMPT  LIEBEN  LEVTE  LAST  VNS  MIT  DANCKEN  FVR 
GOTTES  ANGESICHT  ERSCHEINE. 

Auf  dem  Mantel  auf  der  einen  Seite  Dobfensky'sches  Wappen,  dar- 
über Aufschrift:  ^  ^,    ^r      ^  r        ^   t 

Jana  ^farlTifjo  I^nbrpnjRB^ö 

j  I^öbr^ßniq  na  I^obrjBniq 

x)^  a  d^malkDratqiifj  kt  ffl^ft 

a  (E^raalß  J^ana  Bo^a  IDpmo 

i)onx]X)l)o, 

Auf  der  anderen  Seite  im  Relief  ein  Kelch,  darüber  eine  Hostie  und 

Aufschrift:  ^,         ^,,,,^ 

Slowo  PANIE 

ZVSTAWA  NA 

WIEKY. 


')  Bienenberg  hat  irrthmlich  1606. 
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Am   iiiilcicii   M;iiilcli:m<l   liii    !■  n^('.Kk()])f<lM'n-Frk'S, 
.j.   Sl('rl)(\i;lo(  kc.  uiuTslcMf^biir. 

(i  i;i  l)sl  r  i  WC.  l 'rspmiif^lK  li  dmlh  ii  .illr  -  da  si(t  sehr  abgetreten 
sind  -  -  im  Kik  liciipllaster  cinf^elassen  woidi-n  sein.  H('ini  Jiaue  der  ßegen- 
wiirtij^'en  Kirche  wurden  sie  unstatthaft  f^rüÜtenteüs  in  die  T(;rrasseninauer 
vor  der  K'r<lu\  Irilwcisc^  an  uiul  in  der  J.eiehcnkaniincr  auf  dem  chc- 
mahgen  Friedhofe  und  an  dw  innen*  l'Yiedhofsniancr  vermauert. 

In  der  Leichenkaninier  sind:  i.  Sandsteinplatte  i  •f)5  m  lang,  o-80  m 
breit,  in  der  Mitte  ein  WapjxMi  von  zwei  gekreuzten  J)(7^Mn.  Die  Um- 
schrift zur  Unleserlichkeit  abgetreten. 

2.  176  ;;/  lang,  087  )n  breit,  in  der  Mitte  das  Dobrenskysche  Waj)i)en. 
Von  der  llmschrift  ist  nur 

.  .   .   SUCCCCXVII 
leserlich. 

3.  Eine  Sandstcinplatte  i-goxo-QOw  groß,  mit  einem  erhabenen 
Relief  eines  Greises ;   die  Umschrift  abgetreten. 

An  der  Leichenkammer  sind  zwei  Sandsteinplatten  eingemauert: 
4.  073  XI -30  m  mit  dem  Dobfenskyschen  Wappen  in  der  oberen  Hälfte 
und  folgender  Inschrift  darunter: 

LETHA  PANIE  1650  1  DNE  14.  MAII  DOKONALA  |  ZIWOT  SWVG 
W  PANV  1  VROZENA  PANI  KATERZI|NA  SCHAFKOTCZIOWA  1  ROZENA 
DOBRZENSKA  Z  |  DOBRZENICZ  A  NA  lANOWICZICH  A  OBIEDOWI- 
CZICH  1  PROSTE  BOHA  ZA   GEGI   DVSSI. 

Über  der  Platte  ein  60  cm  hohes  Relief  mit  einem  Kruzifix,  unter 
welchem  heiig.  Maria,  unterstützt  durch  ein  Weib,  und  hl  Johannes  d.  T. 
stehen. 

5.  Sandsteinplatte,  o-57Xi-iow  groß.  In  einer  seichten  Vertiefung 
im  Lorbeerkranz  ein  Wappen  mit  der  oberen  Hälfte  eines  Bocks.  Dar- 
über Aufschrift: 

lOANNES  RVDOLPHVS  |  ODKOLEK  AB  AVGEZD  |  TRIENNAIS 
FLOS  EGREDI  1  ENS  VITAM  BREVEM  PRO  |  SEMPITERI  IAF.€LICI- 
TATE  I  COMMVTAVIT  IN  DOBRZE  |  NICZ  DIE  XV.  APRILIS  |  ANNO 
MDCLXXII. 

Im  Friedhofe  an  der  Einfriedigungsmauer  sind  eingemauert: 

6.  1.83x0-83  m  groß,  ohne  Umschrift;  die  Platte  füllt  ein  Relief  in 
Gestalt  eines  geharnischten  Ritters  mit  gekraustem  Haar  und  Schnurrbart, 
bei  den  Füßen  das  Dobrenskysche  Wappen.  Aus  dem  XVII.  Jahrh. 

7.  Sandsteinplatte  0-90  X 1-90  m  groß,  mit  Dobfenskyschem  Wappen, 

darunter:        '       '      1  ^      "  •  Über  dem  Wappen  die  Aufschrift: 
1598 
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ITcta  1598  na  htn  siu.  IDintieqß  Brojeni;  a  pafeqni;  Bt;!ißrj  ITan  Iffit- 
hulaös  ©obr^cnfhi)  ]  'Bohxmw]  .... 

An  der  äußeren  Friedhofsmauer  sind  eingelassen: 

8.  Eine  rote  Marmorplatte,  0-98x1 -45  m  groß,  mit  dem  Dobfen- 
skyschen  Wappen  und  mit  der  Umschrift: 

%tlä  BojiFjo  SRüLTI  umrjßla  utöjEna  pani  Itha  \  Bobr^Buic  manpIFia 
urojBnefjo  pana  MihoIa)lB  ]  BUiebonoö  a  lufo  gß  porfjmnana. 

9.  Eine  abgetretene  Platte  mit  einem  Wappen  von  2  gekreuzten 
Degen. 

10.,  II.,  12.  Drei  Sandsteinplatten  mit  abgewetzten  Wappen  der 
Farn.  Dobfensky  und  unlesbaren  Umschriften. 

13.  Marmorplatte,  1-09x070  m  groß,  in  der  Mitte  im  Relief  Gestalt 
eines  Knaben  in  spanischer  Tracht  aus  dem  XVII.  Jahrh.  Bei  den  Füßen 
das  Dobfenskysche  Wappen.  Umschrift  unlesbar. 

14.  Marmorplatte  2-13  X 0-88  m  groß,  mit  scharf  gemeißelter  Gestalt 
eines  Ritters  in  Platt enzierharnisch,  die  Linke  an  das  Schwert,  die  Rechte 
an  den  Gürtel  gelegt.  Bei  den  Füßen  Helm  und  das  Dobfenskysche 
Wappen.  Aus  der  Umschrift  lesbar  bloß: 

%ül)ä  pantB  1589  w  sobofu   hi^n  J^amathij ©obrpnttj 

a  na  ,  .  » 

15.  Marmorplatte,  0-56  X  0-96  w  groß,  mit  Gestalt  eines  Mädchens 
in  Relief  ausgefüllt,  ohne  Wappen;  die  Aufschrift  ünlesbar. 

16.  Sandsteinplatte  0-94  x  2 -oo  m  groß,  mit  Relief  eines  bärtigen 
Greises  in  langem  Pelzmantel  und  gefaltetem  Kragen  um  den  Hals.  Bei 
den  Füßen  das  Dobfenskysche  Wappen.  Aus  der  Umschrift  nurmehr 
zu  lesen: 

M^a  Ißanh  1593  na  htn  .  .  .  ©obqßnfkrj  ^  ®x)brpnti:|  a  na  I^obrjE- 
niqtjrf;  a  .  ,  . 

17.  Sandsteinplatte,  o-93Xi-7im  groß,  in  der  unteren  Hälfte  das 
Dobfenskysche  Wappen,  in  der  oberen  eine  Renaissancekartusche  mit 
einer  abgetretenen  Aufschrift. 

18.  und  19.  Sandsteinplatten  mit  Dobfenskyschem  Wappen  und 
unlesbaren  Umschriften. 

20.  Sandsteinplatte,  0-85x170^  groß,  mit  Relief  einer  betenden 
Matrone  in  langem  Gewände  und  Schleier.  Aufschrift  und  Wappen  ab- 
getreten. 

21.  Sandsteinplatte,  o-8oxi-73w  groß;  in  der  unteren  Hälfte  ein 
Wappen  mit  einer  achtblättrigen  Rosette.  In  der  oberen  Hälfte  eine 
Renaissancekartusche  mit  Inschrift: 
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Tld\)a  panie  1(»M)  in  ne^cIu  po  noiucm  üctie  niuol  lnn^[\  w  p.inu  bo- 
hoiiala  uvoicna  jl^aiii  .HlUiicla  n')i)lTIuiiua  loitciM  .  .  . 

22.  StindstcinpliLtlc,  i-o^xiHGin  ^miS,  mit  /Avci  iK^bc-ii  einander 
liegenden  jiin^^eu  Miinnergestallen.  J^i'id«-  li.ilx  n  Köeke  mit  gestülj)ten 
Kragen,  breite  Kniehosi; ;  in  d»  ii  ll;uid«ii  IülIIc  ii  sie  je  ein  Ci(d)e»tbu(:h. 
Zwischen  den  Köi)fen  das  Dobrensivysche  \Va])j)(ii.  Von  (hn  Tinsrliriften 
lesbar  bloß  beim  buken   Kopf: 

.  .  .  HMclui  |uicl)o  \i)  Id  4)i  ncbcl  2  bui. 

beim  reehleii  Kc)})l; 

H)ichu  fuiefjo  15  Icl  20  ncbel  4  bni. 

Von  der  Umschrift  kann  mau  nurmehr  lesen: 

Hctlja  1(>12  \xi  M\)hx\)  po  mhdx (3\x}x  Bripoo  .... 

23.  Kine  Platte,  62  X92  cm  groß,  mit  einem  \Va])pen  mit  2  ^^ckreuzten 
Balken.  Aufschrift  weggewischt. 

24.  In  der  Friedhofsmauer  gegen  die  Straße  ist  ein  h2mpire-Grab- 
stein,  075  X 1-50  w  groß,  eingelassen.  Zwei  jonischc  Halbsäulchen  stützen 
ein  mit  einer  Vase  beendigtes  Giebelfeld.  Auf  der  Mittelplatte  das  Wappen 
derer  von  Clanner  (das  Wappen  wagegerecht  geteilt,  in  der  unteren  Hälfte 
zwei  gekreuzte  Balken,  in  der  oberen,  vertikal  geteilten  Hälfte  links 
Halbadler,  rechts  ein  Gitterwerk.  Aufschrift: 

f^ier  rul^et  in  (5.   ber  U)ol]l 
geboren  £)err  f^err  IPen3l 

[Jol^ann  dlanner  (Ebler 

von  ^ngelsl^ofen,  Befi^cr 

bes  (Sutts  SYroipaÜa,  tpeld^er 

am  26.  '^nni   \800  ftarb. 

Im  PFARRHAUSE:  2  kaiserliche  Standarten.  1.  Im  Ge- 
viert 50  cm  groß.  Auf  gelber  Seide,  mit  einer  Palmetten- Silberborte  ver- 
brämt, ist  ein  doppelköpf iger  Adler  unter  einer  Krone  mit  Silber  gestickt, 
auf  dessen  Brust  im  roten  Schilde  mit  weißem  Quersparren  unter  Kaiser- 
krone das  Monogramm  des  Kaisers  Karl  VI.:  '^  Auf  der  roten  Rückseite 
ist  ein  von  einem  sitzenden  Mohrenpaar  gehaltenes  Kriegsemblem  gold- 
gestickt, darüber  ein  die  Brust  sich  zerfleischender  Pelikan  und  Aufschrift: 
AMAT  VICTORIA  CVRAM.  Ringsum  eine  Goldborte,  in  den  Ecken  je 
ein  von  einem  Bock  gestütztes  Wappen,  dessen  Schild  geviertelt;  im  1. 
und  4.  Feld  3  fünfblättrige  Rosen,  im  2.  und  3.  Feld  ein  Viermaster. 
2.  Standarte  gleicht  in  der  Größe  und  Ausschmückung  der  vorerwähnten, 
nur  mit  dem  Unterschiede,  daß  sie  statt  des  Kriegsemblems  einen  gehar- 
nischten Ritter,  der  einen  Anker  in  das  Meer  versenkt,  aufweist.  Darüber 
die  Aufschrift:  ABSQVE  METV. 
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Pluvial  1-23  ;;i  lang,  2-63  m  breit.  Auf  blauem  Silberbrokat  in 
der  Mitte  ein  auf  weißer  Moireseide  mit  Kosen  und  Blüten  gestickter 
Streifen.    Hübsche,  barocke,   16  x  8  cm  große  Silberschnalle. 

2  Dalmatiken  zu  1-08  m  Länge,  0-98  m  Breite,  bilden  mit 
einer  1  nt  langen  und  0-68  w  breiten  K  a  s  e  1  und  dem  Pluvial  eine 
schöne,  in  der  2.  Hälfte  des  XV IL  Jahrh.  gearbeitete  Garnitur. 

K  a  s  e  1  Nr.  2.  1  m  lang,  0-70  ni  breit.  Auf  weißer  Seide  bunte 
Blumen  gestickt.  Der  Mittelstreifen  aus  rotem  Goldbrokat.  Aus  dem 
Ende  des  XVL  Jahrh. 

K  a  s  e  1  Nr.  3.    1  w  lang,  0-70  m  breit.  Auf  ornamentiertem       . 
Grund  in  der  Mitte  ein  braunes  Kreuz  mit  Monogramm  Maria:     rvK 
mit  Wolle  gestickt.   In  den  unteren  Ecken  2  Wappen.  Auf  linkem 
Schild  ein  Storch  in  Blau,  rechter  Schild  geviertelt  mit  Gold  und  Rot. 
Auf  mittlerem  Silberstreifen  ein  schwarzer  Adler  mit  einem  Brustschild 
unter   einer   9zackigen   Krone.   Derselbe  quergespaltet,   oben  Rot,   unten 
Gold,   darauf  ein  Bär,   der  einen  Goldsparren  trägt.   Deutschrenaissance- 
Werk  aus  dem  Ende  des  XV IL  Jahrh. 

KnihyPatery  o  wTchnostech  a  spravcych  svetskych  od  Da- 
nyele  Adama  z  Weleslavyna  MDxxCIV.  730  Seiten  zu  19x27cw  Größe. 
Einband  aus  gepreßtem  Kalbsleder. 

STATUE  DES  HEILG.  JOHANNES  NEP.  steht  am  Wege 
beim  Dorfe.  Mittelmäßige  Arbeit,  stammt  aus  dem  J.  1729. 

SKT.  ANNA-KAPELLE  beim  Felde  „Posvätnik".  Wurde  im 
J.  1738  gebaut.  Bedeutungsloser  Bau. 


Dohalitz  (Dohalice  Dolni). 

J.    C.    R  o  h  n,    Antiquitas  52.  ^ —  J.    G.    Sommer,    III.,  27.  — A.    S  e  d  1  a  c  e  k, 

Hrady  a  zamky  V.,   341. 

Die  Feste  Dohalitz  stand  an  der  Stelle  des  jetzigen  Spei- 
chers.   Im  J.  1352  gehörte  dieselbe  dem  Wenzel  von  Dohalitz. 

Im  J.  1667  erbaute  Wenzel  Zäruba  von  Hustifan,  an  der  Stelle 
der  alten,  mit  Wassergraben  befestigten  Feste  eine  neue,  aber  auch  diese 
verödete  mit  der  Zeit ;  im  J.  1825  wurden  deren  letzte  Überreste  ein- 
gerissen. 


Freihöfen  (Svobodne  Dvory). 

In  der  Ziegelei  des  H.  Moravek-T\Tzsky  Steinwerkzeuge ;  in  der  Ziegelei  des 
H.  Krusvic  wurde  eine,  aus  der  Latcn'schen   Epoche  herrührende  Begräbnisstätte 
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entdeckl,  iuis  wrlclici  llcii  Koiiscrviitcu  l.iissmM  im  \  isr,^  l<iiij»(' jiuh  Uronzc,  LiKnit 
und    (iliis    dorn    L.uulrsmiis<'iim  in    iMaj;    (ihci ;^,il).    (I*.  i  ;i /.     W'riccl,     Pr;iv6k   193. 

—  J.   J)  11  ^i  k  .1  <.j,) 

Im  ).  iS(;S  wiinlf  III  <lii  /icfM-lci  des  11  Mor/iVfU  rill  ^i()U«T  l'cil  eines  MiiMto- 
donlnjski'lctts  und  drei  l'cufrslfiiiwrrk/cu^e  iiusgrgrul)('n  ;  der  l'und  wird  im  Köni^- 
j^räl/(M-  MusiMim  .iul!)c\v;ilir1  (|.  Woldticli.  Lo^^ist«"-  inamiitich  kosti  vtr  Svr»- 
bodnyidi   J)v()rc(U.  lud     I )  o  m  c  r  k  .i,    Sidlistr    clovr'k.i  s1;irsi   dohy  «liluvialni. 

—  Dersclbr,  l\iiii,itlv\  .11  (licDlo^ickr  \I\.,  i.\y.  Lud.  ^  n  ;i  j  d  r,  Mitth. 
d.  k.  k.  /iMil.  Kom.  \S(H),  ji().  I )  c  r  s  c  I  l>c,  Millli  d  Wiener  Antlirf)p.  G«s. 
iS()(),    ! ..'    und    i<)(){).   <).            J )  (•  r  s  (•  I  I)  i'.     y .   JWrIin.    Anllu.    (ies.    I0'x>,    I7^) 


GroÜ-Petrowitz.  (Petrovice.) 

J.     C.     Jv  0  h  n,     Antiiiuiliis    117.   —   J.     (i.     Sommer     III.,    2S.    -—   J.     1  [  o  r  4  k, 
Topograf.  popis  v.  o.  o.  II.    Kr.  —  A.  S  c  d  1  A  c  c  k,    Hrady  a  zamky  V.,  345. 


Fig.  12.  Groß-Petrowitz.  Pfarrkirche.  Inneres. 


Im  Walde  des  Pfarrgutes  wurden  im  J.  1872   Skelettgiäber  unter  Schotter- 
grabhügeln  und    im    J.    1891    Tongefäße    ausgegraben.     (Pamätky    archeol 
XV.,  623.) 

Die  F  e  s  t  e,  an  welcher  im  J.  1355  die  Ritter  Gotthard  und  Johann 
erwähnt  wurden,  ist  im  XVI I.  Jahrh.  eingegangen. 
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Die  PFARRKIRCHE  ZUR  „HIMMELFAHRT  MARIAE" 

Avird  als  solche  bereits  im  J.  135,0  angeführt.  Nach  der  Sclilacht  am  Weißen 

Berge    im  J.   1620  wurde    sie    Mlialkirche    zu  Smidar,  vom  J.   171 6    ist 

sie  wieder  Pfarrkirche. 

Das  orientierte,  verputzte  Ziegelgebäude  in  einfachem  Barock  besteht 

aus  einem  dreijochigen  Schiff  \md  einem  oblongen  Altarraum,  an  welchen 

sich  nördlich  ein  eingeschossi- 
ger Turm  anschließt,  in  dessen 
Erdgeschoß  die  Sakristei  sich 
befindet.  Die  Altarraumecken 
sind  konkav  ausgebogen.  Die 
Längsfronten  sind  jederseits 
durch  vier  seichte,  rustizierte 
Pilaster  gegliedert. 

Aus  der  Westfront  ragt  ein 
konkaver,  von  toskanischen  Pi- 
lastern  gesäumter  Risalit ;  ein 
barock  geschwungenes,  seg- 
mentbogiges,  von  Vasen  flan- 
kierter Giebel  beendigt  die 
Front.  Das  durch  angebaute 
Rundtreppe  zugängliche  erste 
Turmgeschoß  weist  auf  jeder 
Seite  je  ein  großes,  rundbogi- 
ges  Fenster  auf.  Das  Turm- 
hauptgesims über  den  Turm- 
uhrzifferblättern in  Halbkrei- 
sen ausgeschweift. 

Das    östlich     abgewalmte 

Kirchenschiff-Satteldach,     das 

achtseitige  Zeltdach  des  Sank- 

tustürmchens,  sowie  das  acht- 

mit    niedrigem   Zelt    beendigte 


Fig.  13.  Gioß-Petrowitz.  Pfarrkirche.  Rechter  Seitenaltar. 


seitige,    pyramidale,    von    einer   Laterne 
Turmdach  sind  mit  Schindeln  eingedeckt. 

Zwei  Eingänge:  in  der  Westfront  und  von  der  Nordseite, 
dieser  durch  eine  Vorhalle  zugänglich.  Beide  in  barock  profilierten  Stein- 
türstöcken; über  dem  Westportal  das  gräflich  Harrachsche  Wappen  (drei 
Straußfedern) . 

Segmentbogige  Fenster:  im  Schiff  3  Paare,  im  Altarraum  i  Paar. 

Im  Innern  wird  das  17-80  m  lange  und  9-07  m  breite  Schiff 
durch  zwei  Paare  gekröpfter  toskanischer  Pilaster  in  drei  von  böhmischen 
Platzeln  eingewölbte  Joche  geteilt.  Ein  halbkreisförmiger  Triumphbogen 
trennt  das  Schiff  von  dem  10  m  langen  und  6-78  m  breiten  Altarraum. 
Dessen  Wände  sind  auf  ähnliche  Weise  wie  im  Schiff  durch  gekröpfte 
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Pihistcr  toskiinisclicr  Ordinmf;  ^'c^'lii'dt  rt ,   welche   zwri   dunli   ciin-   halb 
knüslörini.L;(;  (imle  j-eleille   lMatzelg(*\V()ll)e  lr;i|^i;n.    (Fi/^.    12.) 

J)ie  l);Ln)(ke,  aus  der  ersleii   li.illlr  d(  s   WIM     J.dnh.   heniiiirendr 

E  i  11  r  i  (•  h  1  u  u  i;    w  irkl    haiiiioniseh. 

Aul  dem  11  (»ehalt  ar  eihehi  si(  li  id)er  (he  kiistcnförniij^c  Mcnsa 
ein  \'(>ii  zwei  Siiulehen  llaukiertes  rabernak«!  iiiil  zwei  seitlii  h  aiil  d(  i 
Mcnsa  stoheiuU'ii.  lebcusgroOeii,  ver/^'ol- 
dvivn  luigc'lsstatueii.  Das  frühere  Altar- 
blatt Maria  niiunieliahrt .  im  |.  i«S88 
durch  ein  neues  ersetzt,  hän^t  in  breitem, 
durchgcsclnütztem  und  Nc^rgoldeleni  Kah- 
nicni  von  Akanthusrankcni,  mit  dem  Mo- 
nogramm Maria  initen  und  mit  zwei 
luigleinstatuetten  in  den  oberen  r>ken 
gosclmiückt.  Über  den  Seitenpf Örtchen 
lebensgroße  Statuen  von  lüg.  Peter  und 
Paul. 

Über  dem  rechten  Seitenaltar 
ein  derb,  aber  charakteristisch  geschnitz- 
ter, vergoldeter  Rahmen  mit  sieben  ellipti- 
schen Heiligenbildern  und  deni  mittleren 
Bildchen  ,,Hlg.  Anna  mit  hlg.  ]\Iaria". 
Zuoberst  eine  Erzengelsstatue.   (Fig.  13.) 

Auf  dem  linken  Seitenaltar 
hängt  ein  minderwertiges,  den  gekreuzig- 
ten Jesus  mit  weinender  Mutter  Gottes 
darstellendes  Altarblatt. 

Taufbecken  aus  Zinn,  53  cm 
hoch,  im  Kesseldurchmesser  28  cm. 
Drei  geschweifte,   in    Krallen    endigende 

Füßchen  tragen  einen  glatten,  bloß  durch  Rundstab  profilierten  und  von 
einem    Kruzifix    abgeschlossenen    Kessel.    Eine    handwerks- 
mäßige Arbeit  aus  dem  J.  1712.    (Fig.  14.)   Meistermarken:     K 

Die  Monstranz  aus  vergoldetem  Kupfer  ist  neu. 

Kelch  aus  vergoldetem  Kupfer,  24  c^n  hoch,  9  cm  im  Kuppa- 
durchmesser.  Den  barock  geschwungenen  Fuß  zieren  3  getriebene  Reliefs: 
Jesus  Christus,  hlg.  Johann  d.  T.  und  hlg.  ]Maria.  Aus  der  2.  Hälfte  des 
XVIII.  Jahrh. 

Glocken:  i.  Höhe  77  c?;z,  im  Durchmesser  96  cm;  unter  dem 
Kronenrand  die  Aufschrift:  auE  x  inanja  2  grartja  2  pltna  x  bomiuüs  s 
fßcxJtn  X  htmhijdä  2  tu  2  tn  2  myhjercs  2  ßt  2  bcncbictüs  2  riü".  Auf  der 
zuzeiten  Zeile  steht  nur:  manja.  Der  Mantel  glatt. 


Fig.  14.  Groß-Petrowitz.  Taufbecken  aus  Zinn; 
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2.  Höhe  59  c}n,  im  Durchm.  72  cm,  glatt,  nur  unter  dem  Kronen- 
rande von  zwei  schnurartig  gedrehten  Rundstäbchen  umwunden.  Nach 
der  Form  und  dem  Zustande  —  die  ganze  Glocke  ist  mit  starker  Patina 
bedeckt  und  an  manchen  Stellen  abgeschlagen  —  zu  schließen,  stammt 
sie  aus  dem  XV.  Jahrh. 

3.  Höhe  46  cm,  im  Durchm.  62  an.  Unter  der  Krone  ein  barockes 
Ornamentalstreif chcn.  Auf  dem  Mantel  Kruzifix,  auf  der  anderen  Seite 
Relief  eines  über  einem  Buche  knienden  Heiligen  mit  einem  schwebenden, 
den  Palmzweig  haltenden  Engel.  Darunter  die  Aufschrift: 

GOSS  MICH   CARL  WILHELM  PAVL    IN   KONIGGRÄTZ   1848. 

4.  Höhe  26  cm,  im  Durchm.  34  cm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 
WALENTIN  LISSIAKVet.  Pragae  1745.  Darunter  ein  Akanthusblätterfries. 
Auf  dem  Mantel  Relief  des  hlg.  Wenzel. 

5.  Im    Sanktustürmchen  eine  unzugängliche  Totenglocke. 


Hohenbruck  (Trebechovice 


J.  C.  R  o  h  n,  Antiquitas  145.  —  J.  S  c  h  a  11  e  r,  XV.,  175.  —  J.  G.  Sommer, 
IV.,  370.  -^  J.  H  o  r  ä  k,  Topogr.  popis  v.  o.  o.  Kr.  Hr.  53.  —  A.  F  1  e  s  s  a  r,  Po- 
znamky  o  fafe  Trebechovicke  r.  1865.  —  A.    Sedläcek,    Hrady  a  zamky  IL,  67. 

Im  J.  1879  wurde  am  südwestlichen  Stadtende  eine  Urnenbegräbnisstätte 
mit  dazu  gehöriger  Ansiedlung  entdeckt.  Der  Fund  im  Prager  Landes-  und  Wiener 
Hofmuseum  und  teilweise  auch  in  anderen  böhrnischen  Kreismuseen.  Beim  Bahnhof 
wurde  ein   Streithammer  aus   Bronze  ausgegraben. 

(J.  Hrase,  Mitth.  d.  W.  Zentr.  Kern.  1880,  120  (V.  Band)  und  1887,  95 
(XIII.  Band).  — •  Derselbe,  Pamätky  archeol.  XL,  583.  —  L.  D  o  m  e  c  k  a, 
Pamätky  archeol.   XVIIL,   277  und  XIX.,    147  und   391.  —  J.    Duska   12.) 

Das  Dorf  Hohenbruck  stand  ursprünglich  dort,  wo  heutzutage  die 
;, Altstadt"  steht;  mit  der  Zeit  hat  es  sich  erweitert  auf  den  Gründen 
der  jetzigen  ,, Neustadt"  und  wurde  zum  Marktflecken  erhoben.  Beide 
Stadtteile  waren  durch  eine  Mauer,  deren  spärliche  Überreste  auf 
der  Nordseite  noch  erhalten  sind,  befestigt. 

Die  Feste  ist  auf  dem  linken  ,,Dedina"-Bach-Ufer  beim  Wege 
nach  Jenikowitz  gestanden.  Geringfügige  Fundamentmauern  und  die 
erhaltene  Ortsbenennung  ,,na  tvrzi"  (auf  der  Feste)  erinnern  noch  auf 
die  ehemalige  Feste,  auf  welcher  im  XIV.  und  XV.  Jahrhundert  die  Ritter 
Hlaväc  von  Dubä  saßen.  Im  J.  1496  kaufte  die  Feste  mit  dem  Gute 
Nikolaus  der  Jüngere  Trcka  von  Lipa.  Zuletzt  wird  sie  im  J.  1544  erwähnt ; 
später  ist  sie  verlassen  worden  und  zugrunde  gegangen. 

Die  PFARRKIRCHE  ZUM  HLG.  ANDREAS  wird  als  solche 
bereits  im  J.  1384  envähnt.  Im  J.  1567  ist  sie  durch  Feuersbrunst 
vernichtet  worden.    In  den  Jahren  1572 — 1575    wurde  sie  renoviert.    Im 
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J.  if)()5  ist  (1(1  mit  l'I(<  li  Ixsrhla^'cnc  TunnlMlm  «'in^cästrlKTt  worden, 
wobei  :ui(  h  dir  ruiimilii  \(  rdoilxii  wmdr  In  (I<n  |.  1767 — 1770  ist 
vom  K()nif;|;r;ilzt'r  l^iLiiineistcr  /'".  Keiner  st.it t  des  biiulidlif^en,  khrinen 
Kirihriiscliilli's  eine  neue  Kir(lie  /um  heslelicndm  Turin /u/<eb:iut  worden. 
Im  |.  iSbi  wurde  der  ;illc  Turin  dcnidlicil  und  ;iii  seiner  Stelle  ein  neuer 
erbaut . 

Orientiertes,  einseliillij^es  (iebaude  aus  v'er|)Ut/tem  Mauerwerk, 
bestellt  aus  dreijoeiu^^em  Seiiill  und  dem  einjoelii/^en,  von  d(  r  Sakristei 
luid  raulkai)elle  eingeschlosseneji,  mil  einem  runden  AbschluÜ  beendi/^'tcn 
Altarraum.  Der  Westfront  ist  ein  i)rismatischcr,  von  zwei  Kundtreppen 
fkuikicrtcr  Turm  vorgebaut.   (Fij.^   15.) 


,^-    ■-■    V   :-  I    I    f    I    I    I 
Fig.  15.  Hohenbruck.  Skt.  Andreas-Kirche.  Grundriß. 


Der  Haupteingang  in  der  Westfront  des  Turmes  in  barock 
profiliertem  Steingewände,  mit  Voluten  über  den  abgerundeten  Ecken 
und    Keilstein  im  geraden  Sturze,  wo  die  Aufschrift  eingen.eißelt: 

HIC  aDItVs  popVLo  DIVInas  Constat  In  /eDes  (=  1770). 

Unter  dem  geraden  Portalgesims  im  Fries  zwei  Kartuschen  mit 
den  Inschriften: 

1.  anDreaM 

EX 

VOTlS 

2.  NOBiS 

eCCLesIa 

SiSTiT. 

Über  dem  Portal  ist  das  Turmmauerwerk  von  einem  großen,  barock- 
geformten Fenster  durchbrochen,  darüber  von  2  gekuppelten,  oben 
und    unten    rundbogigen,    in    Anläufen    abgesetzten     Fensterchen:        I 
Im  dritten  Turmgeschoß  führt  ein  großes  Fenster  in  die  Glocken- 
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Stube.  Unter  dem  nindbogig  geschwungenen  Turmkranzgesimse  die  ühr- 
ziff  erblätter. 

In  den  Rundtreppenwestfronten  über  den  Eingängen  je  drei  barock 
geformte  Fensterchen.  In  der  hohen  Attika  über  dem  Hauptgesims  ist 
noch  je  ein  elliptisches  Fenster  angeordnet. 

In  das  Langhaus  führt  in  der  Mitte  der  Längenseiten  je  ein  von 
Steingewänden  mit  Eckkonsolen  umrahmtes  Portal. 

Das  Kirchenschiff  erhält  durch  drei  Paar  barock  geformter, 
rundbogiger  Fenster  das  Licht ;  der  Altarraum  durch  vier  Fenster  der- 
selben Form. 


Fig.  i6.  Hohenbruck.  Skt.  Andreas- Kirche.  Längenschnitt. 


Die  Eindeckung  der  Kirchen  Walmdächer  und  der  beiden  Rund- 
treppen von  Hohlziegeln,  des  achtseitigen,  zwiebeiförmigen  Turms  und 
der  Sankt ustürmchenkuppel  von  Blech. 

Im  Innern  ist  das  20 -g  m  lange,  12-40  w  breite  und  14-45  ni 
hohe  Langhaus  in  drei  Jochen  von  einem  Tonnengewölbe  mit  ein- 
springenden Stichkappen  über  den  Fenstern  in  1-15W  starke  Mauern  ein- 
gewölbt. Die  Längemvände  des  Schiffes  sind  zwichen  den  Fenstern  und  in 
den  Ecken  von  65  cm  hervorragenden  und  durch  toskanische,  gekuppelte 
Pilaster  gegliederten  Pfeilern  verstärkt.  Über  den  auf  glatten  Posta- 
menten ruhenden  Pilastern  erstreckt  sich  das  gekröpfte,  aus  einteiligem 
Architrav,  Fries  mit  Trigl^^phen  samt  Tropfen  und  reich  profiliertem 
Gesims  zusammengesetztes  Gebälk.  Einzelne  Ge wölbe joche  werden  durch 
gekuppelten,  auf  niedrigen  Attikbasen  über  den  Pilastern  ruhenden  Gurten 
geteilt.    Das  Langhaus    wird  vom  Altarraum  durch  einen  rundbogigen, 
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von  brcilrr  Ak  liixoHc  ninfiißlcii  T  r  i  ii  in  j)  h  h  o  ^' c  ii  ^(^tronnt,  dcsiwn 
Wäudo  uiilcr  den  Aiil.inlni  rix  nliMs  von  rihistcrn  mit  (.rbiilk  armiert 
orscluMiicn. 

ihr  ()-5  ;;/  liiiiK«',  8-20  ;//   bivilc  und  i]-Hi)  in  hohe    A  1  t  :i  r  r  a  u  in, 
dessen  Wunde  anch  dnrch  loskanis)  Im-   Pihister  ge^Hcdcrt    sind,    wird  in 


Fig.  17.  Hohenbruck.  Skt.  Andreas-Kirche.  Inneres. 


seinem  einzigen  Joche  von  einem  böhmischen  Platzelgewölbe,  im  halb- 
kreisförmigen Abschluß  aber  von  einer  Halbkuppel  überwölbt.  (Fig.  16.) 
Die  Sakristei  und  Taufkapelle,  links  und  rechts  vom 
Altarraum  symmetrisch  situierte  Anbauten,  von  je  5  m  Länge  und  4-15  m 
Breite,  sind  rippenlos  kreuzgewölbt.  Vom  selben  Gewölbe  wird  die  4  m 
lange  und  3-95  m  breite  Turmvorhai  abgeschlossen. 
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Die  Musikemporen  werden  im  Turme  in  zwei  Geschossen  über 
einander  angeordnet.  Die  untere  ragt  durch  einen  barock  geschwungenen, 
auf  vier  Konsolen  ruhenden  Balkon  tief  in  das  Kirchenschiff  hinein. 

Der  Hauptaltar  aus  Holz,  vergoldet ;  auf  einer  barocken  Mensa 
ein  reich  geschnitztes  Tabernakel,  hinter  welchem  ein  von  anbetenden, 
auf  der  Predella  knienden  Puttiengeln  umzingeltes  Kruzifix.  Hinter  dem 
Hauptaltare,  wie  auch  hinter  den  Seitenaltären  im  Langhause  sind  die 
Wände  von  a  fresco  gemalten  Säulenarchitekturen  mit  umstehenden, 
grau  in  grau  gemalten  Heiligengestalten  geschmückt.  Das  Mittelbild: 
,,Hlg.  Andreas  in  der  Wüste"  stammt,  wie  das  über  dem  Hauptaltar 
,,den  Einzug  des  hlg.  Andreas  in  das  Himmelreich"  darstellende 
Deckengemälde  von  Joseph  Kramolin,  aus  dem  J.  1771.  Leider 
sind  alle  diese  Wandbilder  sehr  verblaßt. 

Den  nördlichen  sowie  den  gegenü  er  stehenden  südlichen  Seiten- 
altar mit  mittelmäßigen  Altarblättern  der  hlg.  Familie  und  des 
hlg.  Antonius  de  Padua  in  vergoldeten,  barock  geschwungenen 
Rahmen  ließ  im  J.  1777  der  Lehrer  von  Opocno  Joh.  J.  Paroubek  von 
Johann  Tunk,  Holzschnitzer  aus  Dobruschka,  verfertigen.   (Fig.  17.) 

Die  übrigen  Seitenaltäre  der  hlg.  Maria,  Wenzel  und  Johann 

von  N  e  p.  sind,  wie  die  Kanzel  eben- 
falls neu. 

Taufbecken  aus  polychromiertem 
Sandstein,  1-23  m  hoch,  0-70  m  breit.  Vor 
dem  unten  und  oben  in  Voluten  gewun- 
denen Baluster  stehender  Putti  unterstützt 
ein  mit  Draperienf estons  umhüllten  Becken. 
Auf  dem  Sockel  die  Jahreszahl  1780. 

Monstranz  aus  Kupfer,  vergol- 
det,   50  cm  hoch,    27  cm  breit.  Der  ellip- 

tische  Fuß,  15/20  cm  im  Durchmesser,  mit 

^^^^^^^S^p^^SSiI  J        Perl-  und  Blätterstäben,  sowie  mit  Schilf - 

blättern  geziert,  erhebt  seh  zum  vasen- 
förmigen Nodus.  Um  den  Behälter  auf 
dem  Strahlenkranze  ein  versilbertes,  mit 
Weintrauben  und  Ähren  geschmücktes 
Kränzchen,  mit  zwei  seitlich  sitzenden, 
vergoldeten  Engleins ;  zuoberst  Gott  Vater 
unter  der  den  hlg.  Geist  symbolisierenden 
Taube,  und  ein  Kreuzchen.  Aus  der  2. 
Hälfte  des  XVIIL  Jahrh.,  der  Fuß  aus 
Anfang  des  XIX.  Jahrh.   (Fig.  18.) 

Kelch    Nr.    i.    Aus    Messing,    ver- 

Fig.  18.  Hohenbruck.  Skt.  Andreas-Kirche.  11,  11  •  tt-  11 

Monstranz.  goldct,  22  cm  hoch,   9  cm  im  Kuppadurch- 
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mcsscr.  Aul  luiKlrin.  ;ius|^'obaii(  hlcm,  \(»n 
einem  IV  rlstal)  /^'i'ScIiiniK  kteiii  l'iil»  ei  hebt 
si(*li   ein    prolilierler   Nddiis    und    die    \'(>n 
Zweidrillrl   ilner   llolie   dnieh  (in  f^'iitrie 
Ix'iu^s    OriKunent     Non    drei     l\.u  t  uschen 
mit    Alireu     und    W^'iuli.iuhen     hedeekle 
I\ui>j);i.    Aus   Selilnß   des  Will.   Jidirli. 
K  e  1  c  li    Nr.    2.    Aus    Messing,    \'er 
f^oldet,  22  cm  hoch,  ()cin  im   Knppiuhut  h 
inossor.   Auf   kreisrundem   FuU   sitzt    die 
am  Unterteile  senkrecht  ^'criefte   Kuj)i);l 
Aus  Anfang  dc^s  XIX.  Jahrh. 

Kelche  Nr.  3  und  4  sind  neu. 

P  a  z  i  f  i  k  a  1  aus  Kupfer,  versil- 
bert, 35  cm  hoch,  20  on  breit,  besetzt 
mit  Glassteinen.  Der  ovale,  vierteilige, 
18  cDi  lange  und  14  on  breite  Fuß,  be- 
deckt von  getriebenen  Lauf-  und  Ranken- 
ornamenten, trägt  mittels  eines  orna- 
mentalen, vasenförmigen  Nodus  ein  mit 
Rosetten  in  Zwickeln  und  rhomboidalen 
Enden  besetztes  Kruzifix.  Auf  der  Rück- 
seite in  einer  schönen  Kartusche  Reliquien 
des  hlg.  Andreas.  Gediegene  Arbeit  aus 
der  2.  Hcälfte  des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.  19.) 

Die  Sakristeitür  aus  Eichen- 
holz ;    in  von   Leisten    umrahmten  Füllungen  eingelegte  Sterne.   Schöne 
verzinnte  Beschläge.  Aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

Bänke  im  Kirchenschiff ;  aus  Eichenholz,  mit  eingelegten  Stirn- 
und  Flankenseiten.    Aus  derselben  Werkstätte  wie  die  Sakristeitür. 

Paramentenschrein  in  der  Sakristei,  aus  Eichenholz,  mit 
intarsierten,  schwarz-weißen  Toren  und  schönen  Messingbeschlägen. 

Glocken : 

I.  ,, Andreas",  Höhe  92  cm,  im  Durchmesser  115  cm.  Unter  dem 
Kronenrand  ein  Fries  aus  senkrecht  gestellten  Blumenästen,  darunter  die 
Aufschrift : 

POZEHNEG  SWATA  TROGICE  ZKRZE  ORODOWANI  NEGBLAHO- 
SLAWENGSSI  |  RODICZKI  BOZI  A  WSSECH  SWATICH  ZWON  TENTO 
SLIT  GEST  LETA  PANE   1697. 


Fig.  19.  Hohenbruck.  Skt.  Andreas- Kirche. 
Pazifikal. 


Unter  der  Aufschrift  ein  Ornamentstreifen,  auf  welchem  4  Blumen- 
guirlanden  hängen. 
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Auf   dem  Mantel  in  Relief    Kruzifix    mit   hlg.   Maria,    hlg.    Maria- 
Magdalena  und  lilg.  Johann.  Auf  der  anderen  Seite  Madonna  in  einem  von 

zwei   Halbsäulchen   gestützten   Bogen.    Darunter   Meistermarke:     I  AP 
des   Glockengießers  Johann  Pricqucy  aus  Jungbunzlau.    Aufent- 
gegengesetzten    Seiten   in  Relief   hlg.    Wenzel   und   hlg.    Ludmilla,    dar- 
unter die  Aufschrift: 

P.   PATER  PAVEL  FRAN.   HERLICZKA 

C.  W.   HM.  TITVL  P.   RICHTARZE   lANA  BILIHO 

P.  PRIMATORA  VACLAWA  SOBOTECZKIKO 

KOSTELNIK  LVKAS  HLAVKA. 

2.   Höhe  80  cm,  im  Durchmesser  90  cm.   Unter  dem  Kronenrande 
ein  Fries  aus  senkrecht  gestellten  Ästchen,  darunter  die  Aufschrift: 

SIT  NOMEN  DOMINI   BENEDICTVM   IN 
S^CVLA  ANNO   DOMINI    1697. 

Darunter    ein    Rankenfries,    aus    dem   4   Rankenvoluten    herunter- 
hängen und  4  Wappenschildchen.    Auf  dem  Mantel  ein  von  zwei  Engeln 

gehaltenes  Wappen  mit  I  H  S ; 
auf  der  anderen  Seite  im  Re- 
lief hlg.  Johann  d.  T. 

3.  ,,Hieronymus  —  Jo- 
hann", Höhe  60  cm,  im  Durch- 
messer 80  cm.  Unter  dem  Kro- 
nenrande die  Aufschrift: 

A  FVLGVRE   ET  TEMPESTA- 

TE    LIBERA    NOS    DOMINE 

lESV   KRISTE  ANNO   1697. 

Auf  dem  Mantel  Reliefs 
der  Pietä  und  des  hlg.  Johann 
von  Nep. 

4.  ,,TotengJocke",  Höhe 
32  cm,  im  Durchm.  42  cm. 
Unter  dem  Kronenrande  ein 
Ornamentstreifchen,  auf  dem 
Mantel  Reliefs  der  hlg.  Bar- 
bara und  ein  Kruzifix. 

STÄDTISCHES  AR- 
CHIV im  Rathause  bewahrt 
folgende  Altertümlichkeiten: 

K  a  n  c  i  o  n  a  1  e,    Eigentum  der  Andreas-Kirche ;    geschrieben  auf 
439    Blättern,     39  cm    breit,     55    cm    hoch,     mit     vielen    illuminierten 


Fig.  20.  Hohenbruck.  Stadt.  Archiv.  Kanzionale. 
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Initiiilicii.  I  ^<  r  linh.ind  in  Kiilbslcdcr,  mit  silKiiniii  .Mcssin^;b<*S(:hIa^(. 
y\ii  (1(11  l'(k(ii  zwei  cm  AIkm  iihl.it  t  im  S  Iniiihd  liiillcndr  (in.'ifen.  Die 
Rosette,  iimiilteii  des  l'.inl);iii(les  \\r\  1  im  Kreise  4  Lilien  .iiif.  Aus  dem 
W"!.    I.iliilimi(l(il.    (Fif,'.   20.) 

1  n  n  u  n  l;  s  k  .1  n  n  e  ;ms  Ziim,  (u)  n)i  hoch,  20  cm  im  Durehmosscr. 
Aus  dem  l'iiten;iii(Ie  imimii  (Ik  i  iiiil  Ku/^m'Iii  .'in^'estemmte  Fnitzen- 
ktipli.Jien    (  inpoi.    Aul    dem    dm»  li    Kuudslidx-    in    drei    Streifen   f^ctcilt«!! 


Fig.  21.  Hoheiibruck.  Stadt.  Archiv.  Innungskannen. 


Mittelfelde  des  Rumpfes  graviert  im  Lorbeerkranze:  Adam  und  Eva  unter 
dem  Baume  der  Erkenntnis,  nebst   Inschrift: 

1679 
za  cechmistra 
Waclawa     Neklara 
Jana  Janczika 

W.  DINTER 

S.   I.  IVBKI. 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkraale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  o 
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Auf  dem  Hcnkclansatz  sitzt  ein  doppelschwänziger  Löwe.  Auf  dem 
Mittclknopf  des  viermal  abgetreppten  Deckels  steht  ein  12  cm  hohes 
Ritterfigürchen,  mit  einer  Fahne  in  der  Rechten  und  einem  Schwert  in 
der  Linken. 

Innungskanne  der  Schuhmacher,  aus  Zinn,  40  cm  hoch,  auf 
3  Füßchen  ruhend,  mit  sanft  ausgeschweiftem  Rumpfe,  auf  welchem  im 
Lorbeerkranz  das  Schuhmacherzunftwappen,  darüber  die  Zechmeister- 
namen, darunter  das  Datum  1610  eingraviert  sind.  Auf  dem  geflächelten 
Deckel  sitzt  ein  Löwe.   (Fig.  21.) 

STATUEN: 

Marien  -  Statue  am  Ringplatze,  steht  auf  einer  barock 
korinthischen  Säule,  welche  am  Kapital  statt  Voluten  Puttiköpfchen 
aufweist.  Die  vergoldete  Sandsteinfigur,  in  betender  Stellung,  zertritt 
eine  Schlange  auf  der  Erdkugel.  Aus  der  am  Sockel  eingravierten  Auf- 
schrift läßt  sich  schließen,  daß  die  Säule  zur  Pestzeit  aufgestellt  wurde: 

sanCta  MarIa  VIrg.  In 
terCeDe 

PRO  NOBiS: 
S.   MARIA  ORODVG  ZA  NAS 
NiNEGSSl   NEBEZPECZNI   CZAS 
LETA  PANE 
.    1709. 

Dreifaltigkeits-Statue  am  Ringplatze.  Ohne  Kunstwert ; 
aus  dem  J.  1740. 

Röhrkasten  am  Ringplatze,  wurde  aus  Prag  —  wo  er  in  der 
Mitte  des  Wenzelsplatzes  gestanden  war  —  herüberführt.  Derselbe  ist 
aus  Sandstein,  auf  Wasserkunst  eingerichtet,  mit  zwei  muschelartigen 
Schüsseln.  Am  Rande  der  unteren  Schüssel  ist  die  Aufschrift: 

MDCLXXV  SVB  AVG.   ET   INVICTIS.    ROM.    IMP.   LEOPOLDO   I.   HVNG. 

BOH.   REGE. 

UTRAQUISTISCHE  KIRCHE  reformierter  Konfession,  wurde 
im  J.  1877  ^^f  ^^^  Nordringseite  erbaut. 

„FRONLEICHNAM'-FRIEDHOFSKIRCHE,  steht  am  Gip- 
fel des  etwa  10  Minuten  von  Hohenbruck  entfernten  Berges  ,,Oreb". 
Ursprünglich  stand  am  Oreb,  diesem  denkwürdigen  Versammlungsort  der 
Hussiten,  eine  hölzerne  Kapelle,  welche  spurlos  verschwunden  ist.  Im 
J.  1528  ließ  Herr  Nikolaus  Trcka  von  Lipa  und  Lichtenburg  am  ,,Oreb*' 
eine  hölzerne  Kirche  für  Utraquisten  erbauen.  Das  Kirchlein,  in  welchem 
die  Decke  und  das  Trckasche  Wappen  der  Maler  Jakob  Loiika  von  König- 
grätz  gemalt  hatte,  wurde  im  J.  1785  renoviert  und  im  J.  1826  wegen 
seiner  Baufälligkeit  eingerissen.  Vrgl.  Dr.  A.  Podlaha,  ,,Byvaly  dreveny 
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kosUlik   ii;i    .Oichc'   ii    liebe«  hov  ic"    in  der  /ei(s(  In  ifl    ,,Ci:sk.y  l.i<l"    Xllf. 

(I9t>4).   2J. 

D'w.  ^  V.  i^  V.  n  \\  .1  r  l  1  g  V.  V  r  i  e  (l  h  o  f  s  k  i  r  <•  li  ••  Ix'stcht  auf  dem 
die  weite  Uin^f/^U'ud  dominierenden  Hcr/^c  S(;il  (Um  ).  1H35,  als  orien- 
tierler.  einseliillif^er  J^au  aus  \(  rpulztcm  J^ruchstcinmauenvcrk,  in  <in- 
iacliem  Sp.it  icnaissancestile.  nnt  eini^t'schossigem  Turme,  samt  zwtä  llari- 
kieronden,  rnndi  n  Anbauten  auf  dor  Westseite  und  einer  niedrigen  Sakristei 
auf  (Ur  Ostseite. 

Das  auf  dem  ([uadratisrhen  diundrisse  mit 
abgestumpften  locken  erhobene  K  i  r  <  li  e  n  s  (  h  i  1  f 
w  ird  \'on  einem  Ziegelzeltdach  eingedeckt,  über  dem 
Dachgii)fol  ragt  ein  achtseitiges,  in  eine  niedrige, 
mit  Blech  beschhigene  Pyramide  endigendes  Sank- 
tust ürmchen  empor. 

Die  zu  beiden  Seiten  den  prismatischen  Turm 
einschhoßenden,  runden  Anbauten  reichen  bis  zum 
Kirchenbauhauptgcsimse ;  im  nördhchen  Türmchen 
befindet  sich  die  zur  I\Iusikempore  und  Glocken- 
stube führende  Rundtreppe  und  im  südlichen  An- 
bau ein  Depositorium.   (Fig.  22.) 

Der  in  der  Turmwestfront  befindliche  Haupt- 
eingang, im  profüierten  Sandsteingewände,  wird 
von  einem  halbkreisförmigen    Sturz   abgeschlossen,   Fig.  22.  Hohenbruck.  Grundriß 
über  welchem  ein  von  zwei  Konsolen  unterstütztes,  "^'^  Fnedhofskirche. 

mit  einem    dreieckigen    Giebel  beendigtes,    gerades 

Verdachungsgesims.  Ähnliche  Gesimse  sind  auch  über  den  zwei  großen, 
rundbogigen,  von  Steinchambranen  umfaßten  Kirchenschiff-Fenstern  an- 
geordnet.  Der  rechteckige  Sakristeieingang  führt  von  der  Ostseite  her. 

Im  I  n  n  e  r  n  ist  das  9  m  lange  und  9-30  vi  breite  Schiff  ganz 
unorganisch  gegen  die  Grundrißform  in  zwei  breiten  Ouergurten,  da- 
zwischen aber  von  einem  oblongen  9-50  m  hohen  Platzel  eingewölbt. 
Auf  der  Ostseite  lehnt  sich  an  das  Schiff  die  4-55  m  breite  und  2-20  m 
tiefe,  von  einer  elliptischen  Halbkuppel  abgeschlossene  Koncha  an,  ver- 
bunden ostw^ärts  mit  der  3-65  ni  langen,  2-25  m  breiten,  \'on  einem  Platzel 
eingewölbten  Sakristei. 

Über  die  ebenfalls  vom  Platzel  gewölbte  Turmvorhalle  ragt  durch 
einen  in  der  Mitte  elliptisch  ausgebauchten  Balkon  die  ]\I  u  s  i  k  e  m  p  o  r  e 
in  das  Schiff  hinein. 

Die  Einrichtung  einfach,  ohne  besonderen  Kunst  wert. 

Das  Hauptaltarblatt,  Christus  mit  Kindern,  und 
das  M  a  r  i  e  n  b  i  1  d,  sind  Werke  des  Direktors  der  Prager  :\Ialerakademie 
Fr.  Kristian  Waldherr  in  den  J.  1834 — 1835  Die  Bilder:  ,,H1.  Johan- 
nes" und  ,, Enthauptung  desselben  Heiligen"  sind  schwache  Kopien 
italienischer  Bilder. 
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Zwei  Grabsteine  mit  abgetretenen  Aufschriften  liegen  vor  der 
Kirche.  ^ 

Glocken:  i.  Höhe  75  cm,  im  Durchmesser  87  cm.  Unter  dem 
Kronenrande  ein  Weinrankenstreifen,  darunter  die  Aufschrift: 

A   FVLGVRE   ET  TEMPESTATE   LIBERA   NOS    DOMINE    lESV   KRISTE 

ANNO   1705. 

Auf  dem  Mantel  Kruzifix  zwischen  zwei  Vasen  und  I  H  S,  hlg. 
Johann  Nep.,  ]\Iadonna  mit  Jesukindlein  in  einem  Kranze,  darunter  die 
Marke  des  Glockengießers  Johann  Pricqucy  aus  Jungbunzlau. 

2.  Höhe  48  cm,  im  Durchm.  61  cm;  unter  der  Krone  ein  Fries 
aus  nach  unten  gekehrten  Akanthusblättern.  Auf  dem  Mantel  das  Relief: 
,, Christus  mit  dem  Kreuze".  Am  unteren  Mantelrande  in  einer  Kar- 
tusche die  Inschrift: 

FVSA 
'  Zacharia  Dietrich 
Vetter  Praga. 

Auf  der  anderen  Seite  unter  einer  abgewetzten  Medaille  die  Auf- 
schrift : 

LETA  PANIE   1750  ZWON  PRZELYTEG 

ZA  GEMNOST  P.   FARARZE 

P.   GIRZIHO  POTVCZKA 

OPATROWNICA  CHRAMV  PANIE 

GIRZIHO  CZERNIHO. 

Eine  Kapelle,  stand  unter  dem  Oreb-Berge,  mit  fünf  Bildern 
(Christus,  hlg.  Wenzel,  Ludmilla,  Sebastian  und  Rochus).  Unter  dem 
Christusbilde  war  folgende  Aufschrift: 

B}tj  t)bof;ij  ©rBbcfanß 
IDoIantß  h  fobtB  j^anc 
M  frj  fit)  afp  IDaqlaiDB 
Bralöitjpraij  rpfkcljo  IDobqe 
Wty)  fpiname  k  fobiß  rucp 
Jl  ix)  fujafa  Eubmilö 
IDtjpros  hx)  |ß  Bo^t)  libilo 
M  trj  fraaftj  ^ebalüauB  a  ^öifju 
j^robuifß  ja  nas  tahij  frorfju. 


Hradek.  (Hrädek.) 


J.    C.    Rohn,   Antiquitas  68.  —  J.    Sommer,    II.,  27.  ■ — J.    H  o  r  a  k,    Topograf. 
popis  V.  obci  o.  Kr.  Hr.  125.  —  A.    Sedläcek,  Hrady  a  zamky  V.,  329. 
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N;i(  li  der  1'' (' s  1  ('.  cinsti^'t'in  Sitzte  der  Kittcr  von  Ur.'idrk,  li;it  sidi 

im  (iiirtcii  (li's   l-J.uicni.milrs  Nr.   15  die  mit    \\'.ill< n    iim/in^'cltc  Fc'.itungi»- 
stiillc  t'rli;ill(ii. 

inLIALKII>:(  IIP:  Zl'M  \\\A\.  (rl^OkC;,  wird  in  d<r  Köni^'- 
^a'iitzcr  (icsohic  htc  xom  |.  1  ;.S  |  ;l1s  riiirrkirdic  crwiilnit.  Statt  der 
iirspriin{;li(*li  h()l/tMii(n  Kik  he  lidi  im  |.  i^xio  |.  Ijiist  draf  von  Scliaff- 
gotsclio  das  gof^cnwärti^'C  (iottcsliaus  <  rl)aii(  11. 

Orient  inliT.  mit  Mörtel  \  ci  piit/lir  Ziegelbau,  in  emf;i(  her  Spät- 
ronaissance,  steht  inmitten  cU's  iM-iedhofcs  auf  einer  Anlir)lie  id^er  dem 
Dürfe.  An  das  Kirclieuschill"  schlieüt  sieh  östheli  ein  engerer,  rctehteckiger 
Altarraum,  mit  kleiner,  ncu'dheh  sitnierter  Sakristei  und  w(;sth(  hem,  wuch- 
tigem Turm  an.  Alles  mit  an  (he  alten  Schindeldächer  angenageltem 
Schic^fer  (eingedeckt. 

Der  eingeschossige  Turm,  mit  toskanischcn,  bis  zum  Kirchenkranz- 
gesims  reichenden  Eckpilastern,  hat  im  i.  Geschoß  auf  3  Seiten  je  ein  rund- 
bogiges,  großes  Fenster  und  ist  mit  niedrigem,  vierseitigem  Zeltdach  ab- 
geschlossen. 

Die  Langseiten  des  Kirchenschiffs  sind  durch  3  Paare 
toskanischer  Pilaster  gegliedert 

Den  mit  Eckpilastern  armierten  Altarraum  schließt  an  der 
Ost  Seite  ein  hoher  Tympanongiebel,  mit  einer  halbkreisförmigen  Nische 
ab.  Über  dem  Walmdach  ein  vierseitiges,  ganz  mit  Schiefer  beschlagenes 
Sanktustürmchen. 

Eingänge.  Nr.  i.  Turmeingang  im  glatten  Steintürstock,  geraden 
Sturz,  darüber  ein  abgestumpftes  Tympanon.  Zwischen  den  Tympanon- 
stummeln  das  gräflich  Harrachsche  Wappen  (drei  Straußfedern). 

Nr.  2.  Östlicher  Presbyteriumeingang  im  glatten  Steingewände,  mit 
geradem  Sturz,  darüber  das  Wappen  des  Grafen  Schaffgotsch  (geviertelter 
Schild,  im  i.  und  4.  Feld  zu  4  lotrechten  Balken,  im  2.  und  3.  Feld  ein 
links  gew^endeter  Löwe). 

Rundbogiger  Fenster  belichten  das  Schiff  2  Paare,  den  Altarraum 
I  Paar. 

Das  Schiffsinnere,  11-05  m  lang,  8 -60  m  breit  und  8-90  m 
hoch,  hat  die  Längenseiten  in  den  Ecken  und  in  der  Glitte  durch  dreimal 
gekröpfte  dorische  Pilasterbündel,  mit  Triglyphengebälk  verstärkt.  Die 
ersten  Verkröpfungen  stützen  rundbogige  Wandnischen,  die  mittleren 
Pilaster  tragen  Ouergurten  und  die  Halbpilaster  zwischen  beiden  unter- 
stützen die  Kreuzgewölbewiderlager  des  zweijochigen  Schiffsgewölbes. 

Musikempore  im  Westschiffsjoche  ruht  auf  einer  halbellipti- 
schen Gurte. 

Der  rundbogige  Triumphbogen,  von  4-38  m  Spannweite, 
teilt  das  Schiff  vom  rechteckigen,    5-30  w  langen,    5  m  breiten  und   von 
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einem  755  w  hohen,  rippenlosen  Kreuzgewölbe  überspannten  Altar- 
raum ab. 

Die  T  u  r  m  h  a  1 1  e,  3-30;«  lang  und  2-50  m  breit,  ist  tonnen- 
gewölbt,  mit  Einstichkappen.  Eine  schmale  Rundtreppe  zur  Musik- 
empore und  Glockenstube  ist  in  der,  1-50  m  breiten  Turmmauerstärke 
errichtet. 

Die  Einrichtung  in  schlichter  Spätrenaissance,  nicht  ohne 
Geschmack. 


v7?^^''     .  n  [ 


R'^TF^ 


Fig.  23.  Hradek.  Rothenhaus.  Diptichon.  Die  ältere  Seite. 


Hochaltar,  Holzarchitektur ;  zwischen  zwei  Paaren  korinthischer 
Säulchen  hängt  ein  Skt.  Georgs-Bild,  gemalt  im  J.  1882  von  Josef  Scheiwl 
aus  Prag.   Im  Aufsatze  ein  Herz  Jesu-Bild,  ohne  Kunstwert. 

Zwei  Seitenaltäre,  von  gleichen  Holzarchitekturen  über 
gemauerten  Tumben,  wurden  im  J.  1678  vom  Ernst  Grafen  Schaf fgot sehe 
errichtet.  Auf  dem  nördlichen  Altar  ein  Bild  hlg.  Wenzel  mit  hlg.  Ludmilla, 
welche  eine  Madonna-Statuette  hält ;  auf  dem  Südaltar  ein  Bild  hlg.  Anna, 
mit  das  Mädchen  ^laria  tragendem  hlg.  Joachim.  Beide  Bilder,  ein  Werk 
einer  Hand,  von  geringem  Kunst  wert. 
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nie  K  L  II  /  t  1,  \<»ii  der  Sjikristci  /\i|^'iinf<li(  li,  ;ius  Holz,  trilwc^isc 
mit  (iokl  stalli(iii.  Aul  (h  r  J-Jnistun^^  im  (Inld^Miind  \'i(r  \\\^.  Kvangelistcn ; 
iim  S(li;ill(l('(ktl  eine  (  In  ist  iis  S1;l1  net  le.   .Minderwertig'^  Arbeiten. 

I.ciuchter,  iiin  I  loc  li.ill  ur  ]  Vanr  luis  Zinn.  .\H  cm  hoch,  mit 
gerielleii  Stilbcheii  ver/ierl  ;    im  l.mpircstile,  uns  Anhing  des  XIX.  Jalirli 

(1  r  ii  b  j)  l  ;i  (  1  e  n.   :ius   Siiudslcin,  an    der    Kircheniiuuu^r: 

I.  J.äii^e  i-iSo  /;/.  |-?reile  ()M)5  ;;/.  In  der  .Mitte  ein  \\'a|)|)en  mit  clia|:^o- 
nalem.  ([luuh'illiertein  l)alken.    Im  Kleinod  libei- dem  I  leim  ein  geharnischtes 


Fig.  24.  Hradek.  Rothenhaus.  Diptichon.  Die  jüngere  Seite. 


Köpfchen   (Wappen  der  Ritter  Kapoun  von  Svojkov).    Am  Rande  eine 
stark  abgetretene  Umschrift: 

ILBi^a  pafuacfisfBijo  osumnacfeFjo  |  umr^el Blarfin 

2.  Platte  1-69  m  lang,  0-92  m  breit,  in  der  Mitte  ein  Stierkopf;  am 
Rande  die  Umschrift: 

Eißfa  ■  pame  ■  pafuajftst  eIjo   -  g^ben  niE^qrjEfmBljo  -  m  ■  ponbtBh  - 
po  ■  po'  bojiem  ral^k^iesseni  umqfjißla  (sie)  pant  Bnn 


40 

3.  Platte  1-56  m  lang,  o-86  m  breit ;  in  der  Mitte  im  Relief  weibliche 
Figur  in  langem,  mit  Pelz  verbrämten  ]\Iantel,  Diademhaube  und  gefaltetem 
Kragen.  Die  Hände  an  der  Brust  überkreuzt.  Beim  rechten  Fuß  ein  kleines 
Wappen  mit  Ouersparren  im  Schild.  Am  Rande  die   l'mschrift: 

LETA  PANIE   1610  DOKONALA  |  ZIWOT   SWVG   VROZENA    PANI 

lOHANNA    HRADECKA    Z   TIEMNIC    A    NA W    NEDIELI    MI- 

SERICORDIA  GINAK  SW.    MARKA.  FAN  BVH   GEGI  DVSSI   MILOSTIW 
BVD. 

Glocken:  i.  Höhe  60  cm,  im  Durchmesser  76  cw;  unter  der 
Krone  die  Aufschrift: 

ANTON  SCHNEIDER   IN   KÖNIGGRÄTZ  ANO   1803. 

Auf  dem  Rundstabe,  unter  der  Aufschrift,  hängen  vier  Lorbeer- 
blätterfestons. Auf  dem  Mantel  zwei  Reliefs:  Kruzifix  und  Madonna  mit 
Jesukind. 

2.  Höhe  48  cm,  im  Durchm.  61  cm.  Unter  der  Krone  ein  gotischer 
Efeublätterstab  und  am  unteren  Rande  ein  Lorbeerblätterstäbchen.  Auf 
dem  Mantel  Reliefs:  Kruzifix  und  hlg.  Wenzel;  dazwischen  die  Aufschrift: 

Slit  od   Karla  Paula  v  Hradci   Krälove  leta  Päne   1872. 

CERVENY  HRÄDEK  (ROTHENHAUS). 

Das  rot  angestrichene  Schlößchen  ließ  Franz  Ernst  Graf  von  Harrach 
nach  den  Plänen  des  Londoner  Architekten  /.  Lamh  in  den  Jahren  1839 
bis  1854  erbauen.  Die  Bauleitung  besorgte  der  Wiener  Baumeister  Karl 
Fischer,  die  Steinmetzarbeiten  —  insbesondere  in  der  Kapelle  — 
stammen  vom  Prager  Architekten  und  Steinmetzmeister  Josef  Kranner; 
die  figurale  Ausschmückung  der  Schloßkapelle,  ein  von  zwei  Engeln  ge- 
haltenes Veraikon,  ferner  die  Statuen  des  hl.  Franz  de  Paula 
und    der  hl.  Anna,  hat  Joseph  Max  aus  Prag  ausgeführt. 

Ausgedehntes,  einstöckiges,  mit  vielen  Zinnengiebeln  ausgestattetes, 
rötlich  verputztes  Gebäude  steht  inmitten  eines  umfangreichen  englischen 
Waldparkes,    etwa   eine    halbe    Stunde    östlich   von  der  Stadt  Nechanitz. 

Im  Innern  wird  ein  ganzes  Museum  des  gräflich  Harrach'schen 
Familienschmuckes  und  vielen,  aus  verschiedenen  Zeiten  und  Orten 
stammenden,  zumeist  sehr  wertvollen  Kunst denkmalen  aufbewahrt. 

Zur  Schloßeinrichtung  wurde  eine  ganze  Menge  Bestandteile  aus 
anderen  alten  Burgen  und  Schlössern  verwendet.  Manche  Zimmerein- 
richtung stammt  von  anderswo,  z.  B.  das  ,,mühlg  r  ubs  ch  e"  Zimmer 
aus  dem  Schlosse  Mühlgrub  in  Oberösterreich,  für  welches  es  Franz 
Fischer  und  Mitbürger  in  Steyer  im  J.  1573  verfertigt  haben. 
Ferner  zwei  Portale  eingelegter  Arbeit,  gegenwärtig  vor  den  Zimmern 
der  Gräfin,  stammen  aus  Schloß  in  Eschelberg,  wo  selbe  im  J.  1572  laut 
der  eingesetzten  Inschriften  aufgestellt  wurden. 
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]y\c  l'jiii  i(  lil  IUI!'  (I(i-  so^'cn.'imilcii  ,,k.;iist'rlic;lM  n*"  /mmirr  f^thoitc 
seiuor/i'.il   di m    l\.ii.(i    Li'()j)()l(l    1. 

HiMiu  rkciisw«!  I  cisilicinl  besonders:  l*jii  'I'isch  in  ^'rc)L)«i  ii;illr, 
dessen  runde.  ()-S  fn  sl.uke  und    i  ^o  i  ni  \\\\  \>\\n  lun(  ssei'  lietrji/^'ciult!  'I'isch- 


*■>    -..-M-m-.  .r,»T»^,--.^^..j 


■-   ^••>^^^s^N 


platte  aus  einem  Stücke  Kehlheimer  Kalkstein  ist.  Laut  Inschrift  gehörte 
der  Tisch  Konrad  und  Katharina  von  Pappenheim,  deren  Wappen  — 
nebst  i6  kleineren  Ahnenwappen  —  am  Tisch  in  ]\Iosaika  ausgeführt  sind. 
Der  Tischfuß  neu. 
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Ein  Tisch  im   Salon,    aus   Nußholz,   mit  eingelegter  Platte  und 
vier  Figuren  mit  Sprüchen  in ^  Relief ausführung.    Ursprünglich  stand  der 

Tisch  in  der  Burg  Wartburg,  wo  ihn   nach  der 
Tradition   Martin  Luther  benützt  hatte. 

Ein  Tisch  im  Arbeitszimmererker,  ob- 
long, auf  4  greif  förmigen  Füßen.  Ein  Werk 
des  XV L  Jahrhunderts  aus  der  Burg  Raben- 
stein in  Mähren. 

Innungstruhe,  geschnitzt,  aus  dem 
XVII.  Jahrh.,  gehörte  ursprünglich  der  Weber- 
innung in  Mähren. 

Zwei  Schreine  aus  Eichenholz,  mit 
Schnitzereien  auf  den  Flügeln,  auf  Nr.  i  im 
Relief  die  Geburt  und  die  Taufe  J.  Christi,  auf 
Nr.  2  die  Wappen  der  hlg.  Katharina  und  hlg. 
Hedwig.  Gute  Nürnberger  Arbeiten  aus  dem 
XVI.  Jahrh. 

L  a  V  a  b  o  aus  rotem  Salzburger  Marmor, 
mit  Kehlheimer  Kalksteinplatten.  Ursprünglich 
hatte  es  zwei  Schüsseln,  welche  nun  abgesondert 
in  die  Mauer  versetzt  sind.  Jede  hat  57  cm  im 
Durchmesser,  130  cm  Höhe  und  37  cm  Schüssel - 
ausladung.  Zu  beiden  Seiten  flach  ornamentierte 
Pilaster,  durch  halbkreisförmiges  Gesims  über- 
spannt, darüber  zwei  Büsten  mit  Wappenschil- 
den ;  zwischen  beiden  eine  Vase.  Laut  der  Auf- 
schrift wurde  es  in  Mühlgrub  im  J.  1570  auf- 
gestellt. 

Diptichon*)  aus  Elfenbein,  30-5  cm 
hoch,  19  cm  breit  und  0-65  cm  stark.  Beide 
Platt chen  sind  mit,  aus  2  verschiedenen  Zeitepochen  und  Stilarten  stam- 
menden Bildschnitzereien  bedeckt.  Auf  der  Oberseite  waren  in  zwei 
Reihen  übereinander  Apostelgestalten  im  flachen  Relief  geschnitzt,  von 
welchen  die  untere  Reihe  ganz,  von  der  oberen  nur  ein  Viertel  erhalten 
ist.  Die  Figuren,  mit  Heiligenscheinen,  stehen  in  Arkaden  von  zwei  Säul- 
chen mit  Volutenkapitälen,  welche  von  einem  überhöhten,  aus  Perlstab 
und  Palmettenanthemion  bestehenden  Bogen  überspannt  sind.  Unter  den 
Figuren  ein  Streifen  von  Inschriften  mit  griechischer  Lapidarschrift: 
ANDREAS  und  FILIPVS,  darunter  zwei  stehende,  geflügelte  Greifen  um 
eine  Vase.  Von  der  oberen  Reihe  haben  sich  nur  die  zwei  Streifen  mit 
Greifen  und  Aufschriften:   PAVLVS  und  PETR.   erhalten.   Die  Gestalten 


Fig.  26.  Hradek.  Rothenhaus. 
Silberner  Pokal. 


*)  Abgebildet  in  Mitteilungen  d.   Z.   Korn.   XV.,  179  und  in  ,,V  y  b  e  r 
p  a  m  a  t  e  k    z    vystavy    jubilejni    z    r.     1891". 
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sind  in  l^iiiik.i.  K;is(l  und  M.nilrlii.  Diese  im  byzaiUinischi-n  Stil  aus- 
geführte Seilt;  (liirlU;  gelten  S(  lilnli  <l»s  Xlfl.  |;ilirli.  frs.  Imit/t  worden 
sein.  (Fig-  ^.i«)  '^'''  l\<lii^*'il*'  wiist  in  drei  l^Ja^en  roni.inischc  Säulen- 
arkadcn  auf;  die  untere  luid  obere  lüa^^e  haben  I  h.pjxI.Lrkaden.  rlie  rnitt- 
Utc  JCtaf^^e  niu'  einlache  Arkaden;  in 
der  obercMi  Reihe  sind  (he  \ier  sit /endi 
iilf;.  JC\'anj;'ehslen  dari^estiiHl  nul  ilncn 
Symbolen! ieriMi  in  den  J^of^^enfeUlern. 
In  dvn  iibrij^^^en  Arkaden  sind  Szenen 
aus  dem  Leben  |.  Christi  im  lb)(hnliel 
ausgcschnit/t :  lleimsuthmig  Mariens, 
(icburt  ('.brist i.  Kreuzi^^nrnf^^  und  der 
Engel  am  (irabe  Christi.  Nach  der 
romanischen  Architektur  zu  schließen, 
wurde  diese  Seite  im  XIT.  jahrh. 
ausgeführt.  Dieses  rare  byzantinische 
Kunst denkmal  ist  ein  Geschenk  des 
Konstantinopler  Botschafters  K.  Kitter 
Proksch  von  Osten.   (Fig.  24.) 

Ein  Gebetbuch,  lateinisch, 
12-7x8  cm  groß.  Auf  171  Pergament- 
blättern sind  in  gotischer  Schrift  mit 
29  feinen  ^liniaturen  gezierte  Gebete 
geschrieben.  Auf  15  Miniaturen  sind 
Szenen  aus  dem  Alten  und  Neuen  Testa- 
ment sowie  aus  dem  Heiligenleben  dar- 
gestellt ;  die  übrigen  14  sind  ornamen- 
tale Initialen  mit  Randranken.  Franzö- 
sische  Arbeit    aus    dem    XVI.    Jahrh. 

(Fig.  25.) 

Becher  aus  Silber,  2()cm  hoch, 
auf  kreisrundem,  mit  getriebenen  Orna- 
menten bedecktem  Fuß ;  den  Kelch 
unterstützen  drei  Konsolen,  zwischen 
welchen  aus  reicher  Ornamentik  3  En- 
gelsköpfchen hervorragen.  Den  Deckel 


vervollständigt     ein 


Figürchen    eines 


Fig.  27.  Hradek.  Rothenhaus.  Weih  Wasserbecken, 


geharnischten  Ritters  Am  Fuße  die 
Marke:  S.  O.  Gute  Arbeit  im  Deutsch- 
renaissance-Stil aus  dem  XVII.  Jahrh. 
Ein  kleiner  Pokal  aus  Sil- 
ber, IG  cm  hoch,  bucklig  getrieben.  Der  kreisrunde,  mit  6  Buckeln  aus- 
gebauchte glockenförmige  Fuß  ist  beim  Stengelansatz  mit  Volutenbändern 
geziert;  auf  dem  vasenförmigen  Nodus  zwei  geschwungene  Henkel;  den 
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buckli^^cn  Becher  schließt  ein  ebensolcher,  mit  Bandornament  und  einem 
Schwan  geschmückter  Deckel  ab.  Prächtige,  mit  Meistermarken  AL.  N. 
gezeichnete  Arbeit  aus  dem  XVI.  Jahrh.   (Fig.  26.) 

Pontifikalkreuz  über  dem  Tabernakel  in  der  Kapelle,  aus 
vergoldetem  Kupfer,  26  cm  hoch.  Unter  dem  gekreuzigten  Christus  stehende 
Mutter  Gottes,   zu  beiden   Seiten  getriebene  Brustbilder   der  hlg.  Apostel 

und  !\faria  Magd.  Italienisch,  aus  dem  Ende  des 
XV.  Jahrh. 

Weih  Wasserbecken  aus  istriani- 
schem  Marmor,  076  m  hoch.  Ruht  auf  acht- 
seitiger,  18-4  cm  starker  Säule,  deren  ebenfalls 
achtseitige  Basis  aus.  Plinthe,  Torus  und  Anlauf 
zusammengesetzt  und  rundes  Kapitel  aus  drei 
Astragalien,  von  denen  der  oberste  seilartig  ge- 
wunden, und  aus  einem  mit  Akanthen  be- 
deckten Kelch  besteht.  Die  vierseitige,  kegel- 
förmige, am  Oberrande  26  cm  breite  Schüssel 
schmücken  4  Eckblätter  und  8  Vögelreliefs. 
Venezianische  Arbeit  im  frühromanischen  Stile, 
stammt  von  der  Insel  Torcello.   (Fig.  27.) 

Kelch  aus  Silber,  vergoldet,  20*4  cm 
hoch,  9-8  cm  im  Kuppadurchmesser.  Fuß  und 
Nodus  sechsseitig ;  aus  diesemx  ragen  sechs 
x\usläufe  mit  emaillirten  Heiligenbrustbildchen. 
Kuppa  glatt.  Gotisch,  italienischer  Provenienz, 
aus  dem  XV.  Jahrh. 

Sechs  kleine  elliptische  Medaillons, 
hängen  in  der  Kapellenvorhalle.  In  den  Mar- 
morreliefs werden  dargestellt:  i.  Ein  Reiter. 
2,  Eine  Frauengestalt  mit  Amphora.  3.  Durch 
einen  Stoßfalken  Überfallene  Gemse.  4.  und 
5.  Von  einem  Adler  erhaschter  Hase.  6.  Zwei 
kämpfende  Hähne.  Frühromanische,  von  der 
Insel  Torcello  bei  Venedig  herrührende  Pla- 
stiken. 

Weihrauchgefäß  in  der  Kapelle,  aus 
getriebenem  Kupfer;  das  sechsseitige  Rauchfaß,  20  cm  hoch,  10  cm  im 
Durchmesser,  zeigt  am  unteren  Rande  zwischen  einem  Tulpenornament 
eine  griechische  Inschrift.  Auf  dem  dreiseitigen  Deckel  ragt  auf  jeder 
Ecke  ein  Kreuzchen  empor ;  das  Ganze  wird  durch  ein  über  sieben 
Vögelreliefs  emporragendes  Kreuz  abgeschlossen.  Mittelalterliche,  byzanti- 
nische Arbeit. 

Weih  Wasserkessel  aus  Bronze,  mit  der  Handhabe  9  cm 
hoch  und  17  cm  breit,  vom  selben  Ursprung  wie  das  oberwähnte. 


Fig.  28.  Hradek.  Rothetihaus. 
Standuhr  des  Kaisers  Leopold  I. 
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FiK.  2g.  lliadck.  Kothcnliaus.  Holzrclicf:  Hig,  Bernhard. 


A  II  1  i  pc  11  (1  i  II  11)  .Uli  K.ip«  II(  n.ilt.ii  :  /wnicilii^', ^'eschiiit/t ,  1155  ^^r^-;// 
j^roB.  Am  liiikni  Inl  |\'.IhIIi,i;iii«  n  ,iiics  Al)ts  mit  cinciii  K'rli  (hlj(. 
A(';.;i(lius?)  imd  riiu-.  I';ii)slfs  (lil^-  ^'i-c^nr?);  iiin  recht,  ii  1.  il  hl  1  Imian 
,111(1  eines  im  I  )()rnf;el)iis(  h  steheiuhn  Ileihren  (hl;'.  ()milims,^i.  Aii^ 
iliisel.    .\\1.    J.ilnh. 

Zwei  1^  i  l  (l  e  r  ä  ^5 
mal  ;)7  cm  '^vol\,  in  ( )1  au! 
Hol/  ,L;iMnalt,  i.  IIIl;.  Maria 
mit  hli;.  johamies.  2.  (ie- 
i;cüüelter  (-hristiis.  Alldeutsche 
Schule,  ans  dem  Mwdc  iles 
XV.   Jahrh. 

l.am  i>e  I  in"  ewiges  Licht . 
aus  Messing,  hängt  auf  ]  Putli- 
köpfchen  in  d(M"  l\a])elK' ;  das 
(ietaß  ist  mit  fein  ciselliertem 
Relief  Ornament  im  Renaissan- 
cestil bedeckt.  Stammt  aus  der 
Markus-Kirche  in  Venedig. 

Standuhr  aus  Bronze,  vergoldet,  36  cm  hoch,  in  der  Form  eines 
gekrönten  Adlers,  mit  an  der  Brust  befestigtem  Zifferblatt.  In  den  als 
Stützen  eingerichteten  Krallen  hält  er  Schwert  und   Zepter.    Diese,  dem 

Kaiser  Leopold  L  seinerzeit  ange- 
hörende Uhr  wurde  in  Nürnberg 
angekauft.   (Fig.  28.) 

Ständer  aus  Eichenholz, 
I  m  hoch,  steht  auf  4  Kugeln,  zwei- 
geschossig, vierseitig,  mit  abgefaßten 
und  risalitartig  ausgekragten  Ecken, 
an  w^elchen  im  unteren  Geschoß  ba- 
rock-korinthische, gewundene  Säul- 
chen, im  Obergeschoß  aber  Hermen 
die  Deckplatte  stützen.  Aus  dem 
XVIIL  Jahrh. 

Relief:  hlg.  Bernhard, 
in  einem  78  x  54  cm  großen  Renais- 
sancerahmen aus  geschnitzten  A- 
kanthusblättern,  welche  unten  in 
Tierköpfe  auslaufen.  Schweizerische 
Arbeit  aus  Ende  des  XV  L  Jahrh. 
(Fig.  29.) 
Gerechtigkeit,  Statuengruppe,  16  cm  hoch,  12  cm  breit ;  Sta- 
tuette der  Justitia  mit  Schwiert  und  Wage,  sitzt  zwischen  den  Attributen  der 


Fig.  30.  Hradek.  Rothenhaus.  Muzikanten-Figürchen. 
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Fig.  31.  Hradek.  Rothenhaus.  Krug  aus  d.  J.  1573. 


Gerechtigkeit.  An  den  Außenseiten 
Reichs-  und  Stadt  Kegensburger 
Wappen.  Aus  dem  XVII.  Jahrh. 
]\Iusikanten,  Dudelsack- 
pfeifer und  Lautenspielerin,  20  cm 
hoch,  aus  Ebenholz  und  Elfenbein 
realistisch  geschnitzt ;  etwa  aus 
dem  XVII.  Jahrh.  Vlämischer  Pro- 
venienz.  (Fig.  30.) 

Krug,  ohne  Deckel,  16cm 
hoch,  polychromierte  Majolik.  Auf 
dem  Mantel  in  rundbogiger  Säul- 
chenarkade Reliefs  personifizierter 
Symbole  des  Glaubens,  der  Ge- 
rechtigkeit, der  Hoffnung  und  der 
Duldsamkeit ;  deutsche  Arbeit  aus 
dem  J.  1573.   (Fig.  31.) 

Krug  mit  Zinndeckel,  18  cm 
hoch;  Majolik,  mit  gerieften  Bändern,  Anthemion,  Rosetten  und  Hir- 
schen geziert.  Deutsche  Arbeit  aus  dem  J.  1666.   (Fig.  32.) 

Krug  mit  Zinnbeschlag  und  Deckel,  20  cm  hoch;  auf  dem  Majolik- 
mantel gemalte  Kartusche  mit  Blumen  und  Vögeln.  Aus  dem  Anfang  des 
XVIII.  Jahrh.   (Fig.  33.) 

Krystallschale,   12  cm  hoch,  9  cm  lang,  steht  auf  flachem, 
lappigem  Fuß,  Nodus  kugelför- 
mig, Schale  samt  Aufsatz  mu- 
schelförmig ;    scharf  geschnitzt. 
Aus  Anfang  des  XVII.  Jahrh. 

(Fig.  34-) 

Römisches  Glas, 
18  cm  hoch,  der  Fuß  mit  an- 
gesetzten Rosetten ;  das  eiför- 
mige Glas  mit  12  gemalten  A- 
postelfiguren  geschmückt.  Ita- 
lienisch,  aus  dem  XVI.  Jahrh. 

(Fig.  35.) 

VenetianischesGläs- 
chen,  17  cm  hoch;  auf  kreis- 
rundem, flachem  Fuß ;  ein  ge- 
drehter Stengel  trägt  kegel- 
förmig ausgeschweiften  Becher. 
Typische    Arbeit    aus    Murano- 

Hutten.     (rlg.    3^-)  Fig.  32.  Hradek.  Rotbenhaus.  Krug  aus  d.  J.  1666. 
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\  (>  II  (•  1  i  ;i  11  i  s  (•  li  (•  s  r,  1  ;i  s.  \y  rni  lioch;  auf  ll.iciuim,  rundem 
Imiü  und  ku^('ll(nini^c:ui  Nodus  sil/1  niiniil  l(ll).'ir  «in  kt^^clf'M-niif^'cs  (ilas. 
Aus  MutMiio  Iliitlcu.   (Fi|<.  37.) 

^-  8  .A'^  u  r  I  II  i  s  l  ('  n  ^  1  .1  s"  mit  1  )t(  kd,  36  cm  huch,  auf  grünlichem 
(ihis  mit  opakiu  J'';irbi'n  j^euiidt.  In  dir  Mitt(Mlcs  walzcnförmi^'cn  (ilases 
sil/Aiidtr  rrnnisclu  r   Kiiiscr  /wischen  (hin  bölnnischcn   K(")ni^'   und  Mark- 

^'rafcn  von  M*  il/xn,  hinter  welchen 
(he  id)rif^'cn  Kurfürsten,  l'nter  und 
iil)(  r  dem  ^(emalten  Fries  deutsche 
Inschriften.  Der  Deckel  aus  8  ge- 
drückten Kugeln.  Deutsche  Arbeit 
ans  dem    j.    1616.    (Fig.   38.) 


Fig.  33.  Hradek.  Rothenhaus. 
Krug  aus  bemalter  Majolik. 


Fig.  34.  Hradek.  Rothenhaus. 
Kristallschale. 


,,F  r  i  e  d  e  n  s  g  1  a  s",  mit  Deckel,  2$  cm  hoch.  In  der  ]\Iitte  ein 
Bild:  Gott  Vater  segnet  den  römischen  Kaiser,  den  König  von  Frank- 
reich und  die  Königin  von  Schweden.  Dazwischen  Spruchbänder  und 
weißpunktiertes  Ornament.  Deutsches,  zur  Verherrlichung  des  Friedens 
im  J.  1649  verfertigtes  Werk.   (Fig.  39.) 

Emailliertes  Wappen  auf  Glasscheibe.  In  rundbogiger 
Säulenarkade  ein  Harrach'sches  Wappen  mit  der  Inschrift  in  Umrahmung 
unter  dem  Wappen:   (Fig.  40.) 


FRAFV  MARGARITHA  HOFMANIN 

FRFIN.    GEBOHRNE  VON   HARROCH 

FRFIN  ZV  ROHRAV:   1576. 
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Von  den  i6  Zinngefäßen  sind  bemerkungswürdig: 

Kanne  mit  vier,  das  Gleichnis  vom  verlorenen  Sohne  darstel- 
lenden Reliefs.  Aus  dem  XVII.  Jahrh. 

I  n  n  u  n  g  s  h  u  m  p  e  n,  45  cm  hoch,  mit  geritzten  Namen  der  acht 
Zunftmeister  und  Handwerksabzeichen  der  Schuster,  Schneider,  Weber 
und  Handschuhmacher.  Auf  dem  Deckel  ein  Kitterfigürchen ;  aus  dem 
J.  1688. 

Zwei  Krüge  geschweifter  Form,  36  C7n  hoch,  mit  eingeritztem 
Regensburger  Wappen  und  Datum  1660. 

Dekorative  Schüsseln,  16  Stück  aus  Messingblech,  alle 
mit  getriebener  Arbeit  geschmückt ;   davon  erwähnungswert  insbesondere : 
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Fig.  35.  Hradek.  Rothenhaus.  Römisches  Glas. 


Fig.  36.  Hradek.  Rothenhaus.  Venetianisches  Gläschen. 


Schüssel  von  yi  cm  Durchmesser  mit  fein  ciselliertem  Mittelrelief: 
,,Die  Kimdschafter  bringen  Weintrauben  aus  Kanaan."  Ringsherum  eine 
vlämische  Umschrift  Gediegene  Arbeit  aus  dem  XVII.  Jahrh.  Zwei  gleiche 
Schüsseln  52  cm  im  Durchmesser,  i.  mit  einem  Römerkopf  und 
Umschrift:  ,, Marcus  Tul.  Cicero  Cons."  2.  Mit  einem  beflügelten  Löw^en- 
relief.  Beide  venetianische  Arbeiten  aus  dem  XVI.  Jahrh. 

Ein   L  a  V  a  b  o   aus  Messing,  ornamentiert ;    ist  selben  Ursprunges 
wie  obige. 

T  i  s  c  h  g  1  ö  c  k  1  e  i  n,  14  cm  hoch,  aus  Messing.  Auf  der  Handhabe 
ein  Löwe,  auf  dem  Mantel,    zwischen  Reliefen  eines  Mannes  und  einer 
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i'ig-  37-  Hradck.  Rothcnhaus. 
Venetianiscbcs  Glas. 


rViiu  inil  Kindtin,  /.wci  \\.i|>|mii  mit  Aufschrift«'!! : 
Ollovon  N<'U(lt(  U  155M  ihhI  Anii.i  l.chi  /u  K'oscn- 
tlial,  (las  I  W'iippriiscliild  zcif^t  um  schrüi^'cn  Strci- 
Irii  •)  Muscheln,  das  2.  ist  /^cvicil«  H ,  1111  i.  uikI 
4\.  Ju'ldo  ein  \\'ilds(  hwcinkopf,  im  2.  und  j.  l'ckh' 
je  e  n  Löwe. 

T  i  sch|^M  (■■)  c,  k  1  (' i  n,  i^r/z/horli,  aus  Bronze. 
Der  (irilf  besteht  aus  zwei,  mit  deju  Kücken 
gegen  einander  gewendeten  Puttifigürchen.  Auf 
dem  Mantel  5  keitcrndic^fs.  Intir  der  Aufschrift; 
0  .SU7CT(1II  IHll  Sl/dSWdUTO  SIMIl  t-  Aus  dem 
Ende  des  XV.  Jahrh. 

G  1  ö  c  k  1  e  i  n,  12  cm  hocii,  mit  Aufschrift: 
H.  I.  F.  1582,  darunter  ein  Festonstreifen  und 
ein  Wappenschild  mit  2  Straußfedern. 

Glocke  23  c;;i  hoch,  aus 
Bronze.  Auf  dem  Mantel  ein  Fe- 
stonfries, durch  einen  Mäander  von 
einem  breiten  Ornamentalfries  ab- 
geteilt. Im  Friese  einerseits  in  zwei 
Kränzen  Mannes-  und  Weibes- 
bruststücke, andererseits  in  Um- 
rahmung ]Markc  D  im  Doppel-C. 
Empirearbeit    aus  dem  Ende   des 

XVIII.  Jahrh. 

Tintenfaß,  10  cm  hoch, 
aus  Bronze,  steht  auf  3  Füßchen. 
Empirestück  aus  dem  Anfang  des 

XIX.  Jahrh. 

Tischleuchter  aus  Bron- 
ze, 2  Stück  ä  20  C7n  Höhe.  Der 
Fuß  dreiteilig,  aus  3  Greifen  zu- 
sammengesetzt, aus  deren  Mäulem 
ein  durchgebrochenes  Ornament 
sich  windet ;  darüber  drei  Figür- 
chen;  Nodus  ebenfalls  durchge- 
brochen ;  die  obere  Schale  wird 
durch  3  kleine  Drachen  unter- 
stützt. Scheint  Nachahmung  eines 
romanischen  Werkes  aus  dem  XII. 
Jahrh.  zu  sein. 
;^'       Zwei  Leuchter  ä  17^?^ 

Fig.  38.  Hradek.  Rothenhaus.  Kurfürstenglas  aus  d.  J.  1616.  Höhe,  aUS  Silber.    Auf  Vierteiligem, 
Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  1 


geschwungenem  Fuß  4  Köpfchen ;  der  Schaft  mit  barocken,  eingravierten 
Ornamenten  geschmückt.  Arn  Fuße  Marke  in  der  Form  eines  kleinen 
Adlers. 

Zwei  Paar  Leuchter    3.25  cm  Höhe,   aus  Silber.  Deutsch- 
renaissance-Arbeit aus  dem  XVII.  Jahrh. 

Leuchter  20  cm  hoch,  aus  Silber,  mit  barockem  Fuß  und  ge- 
wundenem Schaft.  Am  Fuße  Marken:   HV  und  N. 

Ein  Paar  Leuchter    k  14  cm  Höhe,   aus  Messing ;   auf  dem 

Fuße  und  Nodus  zu  3  Engelköpfchen,  da- 
zwischen eingraviertes  Ornament.  Aus  dem 
XVII.  Jahrh. 

Vase  in  Fiolaform,  17  cm  hoch,  aus 
Eisen,  mit  Silber  tauschiert ;  aus  dem  Orient. 


/ 


Fig.  39.  Hradek.  Rothenhaus. 
„Friedensglas"  aus  dem  J.  1649. 


Fig.  40.  Hradek.  Rothenhaus. 
Auf  Glas  emailliertes  Wappen. 


Zwei  Laternen  im  Vestibüle ;  das  hölzerne,  fünfseitige  Gestell 
stammt  von  dem  venetianischen  Palast  Crimani  aus  dem  XVI.  Jahrh.  ab. 

L  u  s  t  e  r  im  Speisesaal,  aus  Messing,  mit  6  geschw^ungenen  Armen, 
mit  hebräischer  Aufschrift  und  Datum  1717.   Aus  irgend  einer  Synagoge. 

Porträts  im  großen  Saal,  alle  in  Lebensgröße,  im  XV IL  und 
XVIII.  Jahrh.  gemalt.  Sechs  Harrachsche  Ahnenporträts  von  Pfibislaus, 
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aus  (Iciii  |.  ijSo  ;iii/^M'l;iii^^»'ii.  J'(iiiti"  li.ini'cii  (liisclbsl  Portriits:  Karl 
hon.  \A)\u[nv\A\  (ii.il  \()ii  UiKiiioy,  AllutM  hl  von  W'aldstrin,  llrrzc^^von 
lM-io(llaiul  und  Kudoll  J-rcilicrr  xou  lifl»  iil)a<li.  (in')ütciit(;ils  sind  die; 
Porträts  g\it  {^rui.ilt . 

AußorcliMU  t'iiu'  ^^anz(5  Mcn/^'c  von  l\  ari  1  iltcn,  Waffen  und  Jiildern, 
fast  durcliwogs  IKnulläudisclHii    Urs[)rungs. 


Chlum. 


J.    C.     Rohn,    Auti([iiilas  41.       -    J.     S  c,  li  ;i  1  1  o  r  XV.,  42.  —  J.     (/.    Sommer 

rV.,    74.  —  J.     Kral,    Pruvodcc    1)0    biskupstvi    Kral.    Hnulcckem     II.,     164,    — 

J.    H  o  r  ii  k,    Topogr.   })()]).   v.   ob.  o.    Jvr.   Ilr.   34. 

Vorhistorische  Ansiedelung  am  herrschaftlichen  Feld,  hinter  dem  lf(jf  zu  Lipa. 
Steinwerkzeuge,  in  dcv  Achse  gebolirte  Tongefäße,  lange  Halsbandkorallcn  und 
einzelne  Bronzowcrkzcngc  wurden  da  ausgegraben.  Die  Funde  im  Königgrätzer 
Museum  und  in  der  Sammlung  des  Herrn  Pisa  in  Spravcitz.  (Lud.  D  o  m  e  (i  k  a  in 
Pamatky  archeol.  XVIII.,   120,  XIX.,   147  und  390.    —  J.    Duska    60.) 

Die   „VERKLÄRUNG    CHRISTr'-FILIALKIRCHE    war 

schon  im  J.  1384  Pfarrkirche.  Ursprünghch  gotisch  gegründet,  im  X\'l. 
Jahrhundert  umgebaut,  wurde  sie  im  J.  1741  von  EUsabeth  Dobfenska 
von  Dobfenitz  renoviert  und  mit  einem  gemauerten  —  statt  des  alten 
hölzernen  -w—  Turm  versehen.  Im  J.  1868  stürzte  infolge  eines  Sturm- 
gewitters der  obere  Turmteil  ein,  wobei  das  Presbyteriumsgewölbe  durch- 
geschlagen wurde.   Im  J.  1869  erfolgte  die  Renovierung. 

Die  einfache,  orientierte  Kirche  steht  am  Friedhofe.  An  das  zwei- 
jochige  Schiff  schließt  westlich  der  eingeschossige  Turm  und  östlich  das 
Presbyterium  von  5  Seiten  eines  Oktogons  an.  Kleine  Sakristei  nördlich 
vom  Presbyterium.  Alles  unter  Schiefereindeckung,  mit  Ausnahme  des 
niedrigen,  achtseitigen,  mit  Blech  beschlagenen  Turm- 
zeltdaches. 

Die  Presbyteriumecken  werden  von  4  radial 
gestellten  Strebepfeilern,  ohne  Absatz,  mit 
Schrägnerdachung  armiert.  (Fig.  41.) 

Drei  Eingänge:  i.  Unter  dem  Turm  von 
der  Südseite.  2.  Gleichfalls  unter  dem  Turm  in  das 
Schneckentreppenhaus.  3.  Sakristeieingang  von  der 
Westseite.  Alle  Eingänge  im  glatten  Türgew^ände,  mit 
geraden  Stürzen. 

Fenster.  Das  Schiff  wird  durch  zwei  Paare 
elliptisch  abgeschlossener  Fenster,  das  Presbyterium 
durch  4  rundbogige  Fenster  belichtet.  In  das  i.  Turm-         *2jia±j:.j_lj-LJJ!"- 

<  00  M« — I — ; — 1 — ! — I — ! — I — I — : — 1 

geschoß  münden  drei  durch  Segmentbögen  überspannte 

._-,  Fig    41.  Chlum.  Filialkirche. 

renSter.  ^      Grundriß. 
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Das  im  Innern  8-50  m  breite  und  9-80  m  lange  Schiff  mit 
flacher  Decke,  öffnet  sich  durch  den  5-20  m  breiten,  halbkreisförmigen 
Triumphbogen  in  das  6-50  m  breite  und  8  m  lange,  mit  einem 
strahlenförmigen  Gewölbe  abgeschlossene  Presbyterium.  Die  Sand- 
steingewölberippen, von  spätgotischem  Profil,  kreuzen  sich  im  Scheitel 
in  einem  kreisförmigen,  mit  dem  Wappen  der  Hamza  von  Zabedovitz 
versehenen  Schlußsteine.  (Plg.  42.)  Das  Turmuntergeschoß, 
4-60  m  breit  und  4-70  m  lang,  ist  mit  einem  rippenlosen  ^ 
Kreuzgewölbe  überspannt. 

Die    Musikempore   im   Turme    ragt    durch  einen 
halbrunden  Balkon  in  das  Schiff  hinein. 

Sanktuarium,  neben  dem  Sakristeieingang,  1-20  m  pjg  ^^  chium. 
hoch  und  0-81  m  breit,  in  einer  oben  rundbogigen  Renaissance-    Fiiiaikirche. 

Gewölberippen. 

Umrahmung.  Prom. 

Die  Einrichtung    aus  bunt  gefärbtem  Holz. 

Hauptaltar  ist  ein  Flügelaltar.  Im 
architektonischen  Aufbau  von  zwei  Säulen, 
Gebälk  und  Attik,  mit  vergoldeten  Orna- 
menten im  Deutschrenaissancestil,  befinden 
sich  in  der  Mitte  drei  Flügel ;  im  mittleren  ist 
ein  neues  Ölgemälde  ,, Verklärung  Christi'* 
von  mittelmäßigem  Kunstwerte  aufgespannt. 
Das  originelle,  auf  Holz  hart  gemalte  Bild 
vom  selben  Gegenstand,  i-i2Xi*65  m  groß, 
in  schlechtem  Zustande  befindet  sich  am 
Dachboden.  Auf  den  Seitenflügeln  schlecht 
übermalte  Szenen  aus  dem  Leben  Christi; 
auf  den  Holzplattenrückseiten  ist  in  derber 
Technik  das  originelle  Martyrium  Christi 
gemalt.  Darunter  die  Aufschrift:  Tato  archa 
przedne  ke  l  cti  a  chwale  Panu  Bohu  i  (a  pro) 
ozdobu  chramu  tomuto  wyzdwizena  1  gest  letha 
Panie  1649  za  czasu  dwojcti|hodneho  kneze  Carla 
sprawcze  cyrkewny|ho  a  rychtarze  Waczlawa 
Meystrzika  z  Chlumu,  1  Jana  Hawrdy  z  Czissto- 
wsy,  Jana  Flekacze  z  Lipy  |  kostelniczy  Wyljm 
Waless  z  Chlumu,  Jan  Wawra  |  z  Chlumu,  Wacz- 
law  Tesarz  z  Czisstowsy,  Jan  1  Prokess  z  Lippy 
a  zele  osady  a  sausedu  |  z  nadepsanych  wesnic 
przina|lezegicych   k  chramu   Pane   Chlumskemu. 

^  -^-  Am  nördlichen  Seitenaltar  hängt 

in  Holzarchitektur  von  zwei  Säulen  mit 
geradem  Gebälk  ein  schwaches,  im  J. 

Fig.  43.  Chlum.  Filialkirche.  Taulbecken.  1872     VOU     JoSßf     Koläf     gCmaltCS      BÜd. 
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Vom  sei  1x11  W'crh;  ist  die  \\\^\.  Isidor  Sl;iluc  .im  südlichen  Altar.  Dir 
urspriiiif^lit  lic  Sl;ihic  dcssclhrii  T-lIkhis,  (»in  Werk  «'iins  J)()rlkiinstlc!rs, 
liegt  :im    I  ).i.(  hhodcii. 

Zwei  A  j)  ()  s  t  e  1  k  (")  p  I  ('  ;\  52x70  </;/  /^loL',  in  Ol  iuif  Leinwand 
gemalt,  von  elleklvoll«  iii   Kolorit,    aus  dem  Anfan^^e    des  Will     jahrh. 

H  lg.  A  u  1  0  u  i  u  s  1>  i  1  d,  li.iii/^t  \mter  der  Miisikempore,  55 /O5  cm 
groß,  in  Öl  aul  Leinwand  gemalt;  J^rustbild  des  Heiligen,  niit  Lilie-n  in 
der  Hand,  von  gmingcMn  Knnstwerte,  mit  der  Unterselirift :  Vera  Effigies 
S.   Aniony  de  Padua   ex  originali  ad  S.   Jacobum   Vet.   Prag    Der.umpta   1675. 

Das  Taufbecken  aus  Zinn,  ^^  cm  hoch,  jo  t;//  im  Durch- 
messer. Drei  ausgebogene  Füße  stehen  auf  Adlerkrallen  und  endigen  in 
männliche  IMasken.  Das  walzige,  gegen  den  olx;ren  Rand  ausgeschweifte, 
24  cm  hohe,  mit  4  Engelsköpfchen  und  einem  Madonnarelief  über  unterem 
Rundstab  und  gerieftem  Streifchen  geschmückte  Becken  hat  seitwärts 
zwei    Tragringe.    Auf    dem    bauchigen  Deckel    Engelköpfchen,     zuoberst 


Fig.  44.  Chlum.  Filialkirche.  Pixis  Seiten  und  Deckelansicht. 


Kruzifix    zwischen   Mutter  Gottes-  und  hlg.   Johannes-Statuetten.    Auf- 
schrift unter  dem  oberen  Beckenrand: 

NAKLADEM  +    lANA  +  HAMBLE  +   GINAK  +  TIRNKA  + 
MANZELKA  +   GEHO  +  MARIGANA  +  ZE  +  WSI  + 
CZSTAVSI  +   14  MAGE  +  ANNO  +1-6-6-2. 

Gutes  heimisches  Werk.   (Fig.  43.) 

Altes  Taufbecken  aus  Sandstein,  iio  cm  hoch,  steht  vor 
dem  Eingange.  Schmuckloser  Walzfuß  unter  ausgehöhlter  Halbkugel,  von 
86  cm  im  Durchmesser. 

Leuchter  aus  Zinn,  4  Paar,  stehen  auf  den  Seitenaltären ;  im 
Empirestil,  aus  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrh. 

Der  Kelch  aus  Messing,  vergoldet,  25  cm  hoch,  9  cm  im  Durch- 
messer; kreisrunder  Fuß,  die  mit  zwei  Blumenstreif chen  gezierte  Kuppa 
aus  Silber;  Empirearbeit  aus  Anfang  des  XIX.  Jahrh. 
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P  i  X  i  s,  aus  Messing,  versilbert,  15  c;;z  hoch;  am  geschwungenen, 
mit  Blumentorus  gezierten  Riß  stützt  ein  Delphin  das  mit  getriebenen 
Ornamenten  geschmückte  Weihrauchgefäß.  Gute  Arbeit  aus  dem  XVIII. 
Jahrhundert.   (Fig.  44.) 

Grabsteine  sind  an  und  in  der  Kirche  vermauert. 

1.  Beim  Nordeingang  eine  abgeschlagene  Platte  mit  ausgetretenem 
Wappen  und  Aufschrift: 

(Euiö  porfjoraant  gsau  braa  sijnoraß  nxo\mt\)o  pana  IDaqlaraa  (Ejad^ora- 
«kß^o  i  IDtmisItq,  brpthEm  umrjßl  gEsf  ilan  ,  .  .  raß  Btr|ßbu  po  tnBltho- 
notx  Iß{f;a  .  .  .  H)aqlait)  in  noti  na  \>2n  fqtrfj  hraluora  laffja  .  ,  .  s  hfßrtj 
.  .  .  ra  l^ann  obpoqiraa. 

2.  Abgeschlagene  Platte  mit  Hamza  von  Zabedovitz 'sehen  Wappen 
(lotrecht  geteiltes  Schild,  in  der  rechten  Hälfte  ein  Schachbrett).  Dar- 
unter Aufschrift: 

Ißtfja  Ißmxt  m  W  LXVIII  (=  1568)  hokoml  gß}!  ra  HrtÜu  Ißmn 
praof  fraug  urojEHij  |  pan  l^am^a  Börpk  ^  Jalbißboralq  a  fufo  porfjoraan 
gß|!  tt)  ponbtßh;  prpb  ftxjafym  Blaftelijßm  apolTfoIßm  J^aniß, 

3.  Unter  der  Kanzel  ein  Grabplatteteil  mit  Hamza  von  Zabiedo- 
vitz'schen  Wappen  und  Aufschrift: 

®ufo  podjoraano  gßst  ftB|Ip  utöjßnßfjo  J^ana  Boqka  l|ant^ij,  nßtjsfar- 
00r;^ci  j  5abiß|boratq  a  na  ^mdx)  a  bökö|nal  gBsf  ^iraot  sraug  a  obpoqiraa 
tx)  pokogt,  qßkagtiq  s  lüißrnimtj  rabßn  saubu  pqtgattj  Erista  J^ana.  ]Öan 
BuoFj  I  raq  bus^rr  gBl;o  mtlogtit)  btjft  .... 

4.  Grabplatte  176  X  0-85  m  groß,  mit  Hamza'schen  Wappen  und 
abgetretener  Aufschrift,  von  welcher  lesbar  nur: 

.  .  .  ra  Ißanu  J5an  Böarttn  Bnqßk,  gßljn^Jo  .  .  . 

5.  Beim  Nordeingang  links  eine  i-8oxo-90  m  große  Platte  mit 
Hamza'schen  Wappen  und  Umschrift: 

Eßf^a  J^antß  1607  m  J^ntnx)  \  hm  Btx).  Hana  Burijana  ^mol  sxvng^ 
m  ^.  JB.  bokonal  uro^ßnrr  j  JBan  Boqßk  ntijöfarsstj  J^Epci|lisktj  ?  Ja^ 
t^rasatan  a  na  ©lufjobraoqirfj  gß^oj  h\o  Mo  }^jdiJ;o"°  gt. 

Über  dem  Wappen  ein  Zitat: 

3^agi  m  43.  ®a  sfßm  fßn  kfßrrj^  sljla^ugij:  nßpraraöBft  fraß  pro  ntß 
jsantß. 

6.  Hinter  dem  Hochaltar  ist  eine  175  x  0-85  m  große  Sandstein- 
platte, mit  ausgetretener  Aufschrift  vermauert. 

7.  Dortselbst  eine  1-46  X  0-84  m  große  Platte,  mit  einem  Wappen,  in 
dessen  Schild  eine  Hand  einen  Hahnkopf  hält.  Es  soll  dies  der  Grabstein 
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(los  im  J.  i()ji  ^'('k(")|>ll«n  Miii  t  in  Ti  uwciii  vow  Podoli.  ciiicN  von  im  j.  i0i8 
gowiihllcii  I  .;Lii(l('S(lir«lvt()i(ii.  liochstwiiiirsi  liciiilK  li  (UrckU*  clit:  PhilUt  jcm* 
vor  jo  );Llii"t'ii  ^cr)!!!!!!!'  ( irult ,  in  weh  lur  rin  ^kd«  1 1 ,  dem  der  Kopt  fdiltc, 
gefunden  wurde. 

(iloeken:  i.  Ilolie  ()-(S()  /;/,  im  Durchmesser  i-n,  m  ,  uahi  d<'r 
Krone  die   Aulselirill  : 

LETAPANIE  MDXXXXl  TENTO  XWON  GEST  DIELAN  KV  CTTV  (!) 
A  K  CHWALE  PANV  BOHV  WSSECH  SWATYCH  '  ZKRZ  WA\LAWA 
KONWARXE  W03ADNVM  (!)  NA  CHLVM  K  3WATEMV  HOTHARTV 
(GOTHART)  TROGICXY   c'WATE. 

2.  Höhe  ()-8{)  ;//,  im  J)urehm.  ()-()7  ;;/.  l'm  die  Krone  ein  Pflanzen- 
ornament, auf  dem  Mantel   (Ue  Aufschrift: 

ME  FVDIT  ANTONIVS  SCHÖNFELD  ANNO   1608  VETERO  PRAGy€. 

Auf  der  entgegengesetzten  Mantelscitc  ein  Wappenrelief,  dessen  Schild 
durch  einen  Sparren  von  links  nach  rechts  diagonal  geteilt,  zu  beid(;n 
Sparrenseiten  ein  Löwe.   Um  das  Wappen  die  Umschrift: 

HELFFIED  FRANTZ  FREYHERR  VON  KAYSERSTEIN. 

Am  Glockenklöppel  Datum  eingraviert:  1814. 

3.  Höhe  0-59  }}i,  im  Durchm.  077  vi;  unter  der  Krone  die  Aufschrift: 

Tento  zwon  gest  od  Waczlawa  Konwarze  letha  Panie  MDL  iL 

Im  Jahre  1872  wurde  die  Glocke  von  Karl  Paul  in  Königgrätz 
umgegossen. 

4.  Sterbeglöcklein,  ohne  Aufschrift.  Die  Randverzierung  erinnert  an 
den  Königgrätzer  Glockengießer  Dionisius  Hlawacz. 


Jenikowitz.  (Jenikovice.) 

J.    C.    R  o  h  n,    Antiquitas  y^i-   ~  J-    Schal  1er    XV.,  174.   —  J.    G.    Sommer, 
IV.,   374.    —  A.    Sedlacek,    Hrady  a  zamky  II.,  75.   —  J.    H  o  r  a  k,    Topogr. 

popis  V.  ob.  o.   Kr.  H.   56. 

In  der  Ziegelei  des  H.  Jarkovsky  wurden  im  J.  1884  Steinwerkzeuge  ausge- 
graben. Am  südlichen  Dorfrande  wurde  eine  Urnengrabstätte  aufgefunden.  (Lud. 
Domecka    in  Pamatky  archeol.  XVIII. ,  277  und  XIX.,  147;    J.    Duska    17.) 

Die  Feste,  welche  im  XVI.  Jahrh.  Johann  Sarovec  von  Sarov 
erbaut  hatte,  ist  im  XV IL  Jahrh.  untergegangen. 

Die  FILIALKIRCHE  ZU  HLG.  PETER  UND  PAUL  wurde 
bereits  im  J.  1385  als  Pfarrkirche  angeführt.  Anstatt  der  alten  Kirche 
wurde  in  den  J.  1741 — 1745  eine  neue  erbaut,   aber  so  schlecht,  daß  sie 
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vor  zehn  Jahren  mit  Ausnahme  des  Turmes  einstürzte.  Ein  neuer  Zubau 
wurde  im  J.  1901  begonnen.    - 

Die  alte  Kirche  war  einschiffig,  gegen  Norden  orientiert.  Im  ein- 
geschossigen, mit  Zwiebelschindelkuppel  eingedeckten  Turm  hängen 
schwer  zugängliche  Glocken  : 

1.  Höhe  0-68  711,  im  Durchmesser  o-8o  m,  unter  der  Krone  die  Auf- 
schrift : 

Jtlnno  X  bomtm  x  m°  i  ü'  i  xxm°  2  slif  x  gEsf  2:  tenfo  1  ^raon  x  ht 
dx  X  Jl  k  ri:;ttialß  z  pa''  x  bo''  x  xosstm  x  sxü  x  \  airj  x  ho  JEmhoraic^  x 
raob  +  ^latia  +  fjlaroatjß  x 

Der  Mantel  glatt. 

2.  Höhe  o-6o  m,  im  Durchm.  075  m.  Unter  der  Krone  ein  schmaler 
Lilienstab,  darunter  Aufschrift: 

Ißfa  X  panie  *  ttfijcjtj^  x  ptBhl!e°  x  xxk°  x  flit  i  gBJ!  x  Unio  x  ^roon 
X  kz  qft  X  a  k  tfjraalB  x  panxi  x  bo°. 

Im  Hochaltarfundament  wurde  eine  Glasschale  von  6  cm  im 
Durchmesser  gefunden.  Am  Rande  ein  doppelt  gewundener  Silberdraht, 
in  der  Mitte  war  eine  Heiligenreliquie  in  einem  aus  Silberdraht  geflochtenen 
Kreis  und  Dreieck  ausgegraben.  Das  Filigrandekor  sehr  fein  gearbeitet. 
Stammt  aus  dem  XIV.  Jahrh.  ab. 


Johannisberg.  (Kopecek  sv.  Jana.) 

J.    J.    Solar,    Dejepis  Hradce  Kralove  n.  L.  616.  —  Dr.    J.    E  i  s  e  1 1,    Kpnig- 
grätz  iu  der  Vorzeit  und  Gegenwart  163.  —  J.    H  o  r  a  k,    Topogr.  vsech  ob.  ok. 
Hr.  Kr.  42.  —  J.    N  e  c  h  v  i  1  e,    Ratibor  1892,   17. 

Auf  den  Gründen  des  gegenwärtigen  Dorfes  waren  im  Mittelalter 
zahlreiche  Weingärten,  weshalb  auch  der  jetzige  Dorfhügel  ,,am  Wein- 
berge" hieß;  seit  dem  XV.  Jahrh.  wurde  er  auch  ,, Konstanz"  genannt. 

Die  FILIALKIRCHE  ZUM  HLG.  JOHANN  D.  T.  Im  J.  1530 
hatte  der  Königgrätzer  Bürger  Lukas  Hostovsky  von  Hostovitz,  recte 
,,Forman",  auf  den  städtischen  Gründen  auf  dem  Berge  ,, Konstanz"  eine 
Kirche  ,,zu  Ehren  und  Lob  Gott  des  Allmächtigen  und  Andenken  des 
Meisters  Johannes  Hus,  Meisters  Hieronymus  aus  Prag  und  anderer 
treuen  Böhmen"  erbauen  lassen.  Bald  nachher  hat  sich  hier  ein  Ein- 
siedler niedergelassen.  Die  Einsiedler  lebten  da  bis  zum  J.  1779.  Darum 
hieß  es  hier  ,,na  pousti". 

Nach  der  Schlacht  am  Weißen  Berge  wurde  die  Kirche  zu  Ehren 
des  hlg.  Johann  d.  T.  eingeweiht. 
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Im  |.  i()75  ;im  S.  Juli  winde  dir  l\ii(  Im:  auf  Kosten  der  Kinn^^Tixt/AV 
Wohltiitcr  von  l'inuUnu  iitcn  neu  trihoben.  Im  |.  iö8o  wurde  der  hl^'. 
Adalbfil  AI(;ir  aiif^cstcill  Im  ].  i^xji  hat  man  den  neuen  Hoclialtar 
/ii  I'liren  des  \\\^.  Joliaim  d.  T.  vollendet  und  im  J.  1692  wurde  die  n<ue 
Kirche  ein^U'weihl.  In  d«  11  J.  1858 — 1859  wurde  die  mit  der  Zeit  bau- 
lallig  gewordene  Kin  h«-  icuoviert  und  im  j.  i8(/)  wiirder  mit  der  vorher 
gewesenen  h  ü  1  /  c  r  n  e.  u  i.  a  u  b  i;  versehen.   (Vi^.  45-) 


Fig.  45.  Johanmsberg.  Filialkirche.  .Ansicht  von  Westen. 


Der  orientierte,  mit  Mörtel  verputzte,  seit  der  letzten  Restauration 
mit  Schindeln  beschlagene  Holzbau  besteht  aus  einem  12 '25  m 
langen,  1075  m  breiten  und  mit  flacher,  6*40  m  hoher  Rohrdecke  ein- 
gedeckten Schiff,  und  aus  8*30  m  langem,  7*15  m  breitem,  mit 
3  Seiten  eines  Oktogons  abgeschlossenem  Altarraum,  welcher  eben- 
falls eine  gerade  Flachdecke  aufweist.  Nördlich  schließt  sich  an  den  Altar- 
raum eine  kleine  Sakristei  an.  Die  ^lauerdicke  beträgt  überall  nur 
30  cm. 

Die  Einrichtung  im  armseligen,  ländlichen  Barock.  Am 
Hochaltar  hängt  ein  kunstwertloses  Altarblatt  des  hlg.  Johann  d.  T. 
Vom  selben   Werte  sind  auch  die   Seitenaltarbilder  des  hlg.   Johann  v. 
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Nepomuk  und  des  big.  Adalbcrt.  An  diesem  Altar  liest  man  die  Auf- 
schrift: Hi  itJictlJi;  qti  a  ^(aitiiiv  Bon,  ^itiafemu  lJ)oiiticdju  QI^En^ßmu  !ßa* 
fromi  a  iDl]'em  ;^roati;m  patcouum  IJ  l3coboonihuin  (lIjEfin;iu  Olenfo  Bbm] 
ob  Btckten;c^  ]^.  ÜTieiyticiünura  a  Bobcobtncjuiü  Rralofjrabßqkijrf;  w\y 
jbraijicn.  Ben  9.  Ü}aii  JR.  o.  1680.  (Fig.  46.) 


Fig.  46.  Johannisberg.  Filialkirche.  Inneres. 


Bei  der  Südwand  im  Schiff  Sandsteinstatue  des  sitzenden 
gegeißelten  Christus,  eine  realistisch  gut  gemeißelte  Figur,  wurde 
ursprünglich  über  Aufwand  des  Königgrätzer  Primas  Franz  A.  Pichler 
im  J.  1715  in  der  Totenkammer  aufgestellt. 

Der  hölzerne,  eingeschossige,  mit  einem  Schindelzeltdach  eingedeckte 
Glockenturm  steht  in  der  Kirchennähe  am  Friedhofe. 
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I )  i  ('  ( i  1  (»  (  k  ('  II  :  1 ,  I  lolic  0-75  ;//,  im  I  )iin  hm.  i-ao  ni.  l'iitrr  der 
Krone  /Avisclicii  2  Wülsten  ein  10  ( ;;/  hoher  l'ries  iius  iiuKlho^i^'ep,  mit 
Ileih^^-nrehels  .'iiis^efiilKen,  sieh  wicdci  holenden  Stiin/en.  d;inniter  ein 
Streifen  von  iiiich  nnten  ^'(;kehrt(  11  Ak;int  hns])liit  tcrn,  Anf  dem  .Nfimtcl 
eine  A\ilselnitl  : 

LETA  PANIE  MDLXXXllI   TENTO  ZWON 
SLIT  GEST  NA  PAVSST   K   KOSTELV  .   .   .    JANA 

ZA  PRIMASA  P.   MARTINA  CEIPA  Z  PE 

CLINOWCE  A  FARARZE   K  SO  ANTONINA 

KNIEZE   GIRZIHO  •  HORZICKEHO  OD  ELYASSE 

STODOLY  W  HRADCl   •  ZA  RYCHTARZE  WISO 

CKIHO  PAWLA  ZBIEHLIKA  TRZEBESKIHO   YA 

NA  MEINOWCE. 

Urspiiinglich  stand  statt  der  punktierten  Stellen  Mistra  und  hinten 
lANA:  ,,HVSA".  Beide  Worte  wurden  über  Befehl  des  Pfarrherrn  Wenzel 
Borek  im  J.  1845  abgeschlagen. 

Unter  der  Aufschrift  sind  drei  Münzen  versetzt ;  auf  der  mittleren 
ist  noch  das  Porträt  des  Kaisers  Rudolf  IL  erkenntlich;  die  beiden  Seiten- 
münzen sind  abgerieben. 

2.  Höhe  0-69  m,  im  Durchmesser  0-80  fu.  Unter  dem  Kronenrande, 
zwischen  2  Wülsten,  ein  figuraler  Fries  von  wiederholt  angewendeter 
Stanze  von  3  Heiligenfiguren ;  ein  ähnlicher  Fries,  von  unten  spitzigen, 
mit  einer  Figur  in  Ornamenten  ausgefüllten  Stanzen  ist  von  dem  obigen 
Fries  durch  eine  Aufschrift  geteilt:  LETHA  PANIE  MDCVIII  SLYT 
GEST  ZWON  TENTO  OD  SYMEONA  ZWONARZE  W  HRADCY. 

Auf  dem  Mantel  im  Relief  Kruzifix  zwischen  ]Mutter  Gottes  und 
hlg.  Johannes,  darunter  die  Aufschrift: 

I     PETR     II 
KRYSTVS  HRZICHI   NASSE  NA 
SWEM  TIELE  WNESL  NA  DRZEWO 
KRZIZIE. 

Neben  der  Aufschrift  zwei  Medaillons  mit  der  hlg.  Dreifaltigkeit. 
Auf  der  Rückseite: 

ZA   lANA   KRCMARZE 
Z  WI  —  ein  Engelskopf  —  SOKI(ho)   KOS(telce). 

Darunter  in  ornamentaler  Umrahmung: 

YAN   III 
YAKO^  MOIZISS  POWYSSIL  HADA 
NA   PAVSSTI    TAK    MA    POWYSSEN    BYTI    SYN   CZLO 
WIEKA  ABY   KAZDY   KDOZ  WIERZI   W  NIEHO  NEZAHY 
NVL  ALE  MIL  ZIWOT  WIECZNY.   (Fig.  47.) 
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3.    Höhe   0-32  m,    im  Durchmesser   0-40  m ;     unter   der   Krone   ein 
barockes  Omamcntstreifchen.  Auf  dem  jVIantel  die  Aufschrift: 

ANNO   1847 
ED   •  TH   •   MA^-  EM   •  AL   •   KEMLINK. 

Auf  der  Rückseite  Kehef  eines  HeiHgen  mit  einem  Engel. 

Diese  Glocke  wurde  von  AI.  Kemlink  als  Ersatz  für  eine  gestohlene 
Glocke  gegossen  und  hatte  folgende  Aufschrift:  (icnfo  pt)on  slif  nahlabem 
(J3irnUa  Bycljtar^iha  r.  1505,  müßte  aber  von  irgend  einer  anderen  Kirche 
übertragen  worden  sein,  weil  das  zu  Ehren 
Johannes'    Hus  erbaute    Kirchlein    damals 
noch  nicht  existierte. 


"V     W    •  ^/  "W  '^^  :■  ^^ 


Xi^;  :>i1Al^  /^>i-6= j'^:^2^i^:y  i/r  ^^; 


^1: 


"ai 


v^:i/^'. 


./ 


Fig.  47.  J ohannisberg.  Filialkirchs.  Teile  der  Mantelfläche  der  Glocke  N.  2. 
(Nach  den  Gypsabgüssen  im  Gewerb.  Mus.  in  Königgr.) 


Das  SCHLÖSSCHEN,  ein  einstöckiges,  einfaches,  mit  Körtel 
verputztes  Gebäude,  steht  auf  einem  oblongen  Grundrisse  von  7  und 
5  Fensterachsen;  Murde  im  J.  1719  vom  Königgrätzer  Primas  Franz  A. 
Pichle r  an  Stelle  eines  früheren  Hauses  erbaut.  Über  dem  mit  barockem 
Steintürstock  umrahmten    Haupteingang    eine   Aufschrift    in    Kartusche: 

SI   DEVS  PRO  NOBIS 
QVIS  CONTRA  NOS. 


^I 


Klein    Dohalitz. 


J.     Scli.ill 


(•  I 


W  I  ,    \^(>. 
\      S.( 


J .     ( i.     S  u  rii  IM  (•  I      J  1 1  ,    2'.i. 
.iC-.i'k,     llnuly  u  zjiinky  V.,   341 


(I  1  .1 


I-.     I 


Im     I      iSSi    wiiidcii    hier   Stciiiw  rrk/«'ii>,'c   iiiiit   ein   l)U<  UIi(^'<T   Jiroii/crcifrii    po- 

llllldcil.     I  >(-l      l'lliid     IxlimU^t    HJcIl    IUI     W'li'iKi     I  |i  ihlMlsf-lliri. 

Dir  i>r^AKRKii>:(  iii<:  ztm  iii.ii..  Johannes  J).  t.  wunk 

unter  den  IMarrkirchcii  hciiits  in  d«  n  |.  i  584  und  1414  genannt.  Nacli 
den  husitiscluii  l\ii(\i;(u  war  s'iv  iMlialkirchc  zu  llm'vCewcs,  vom  J.  jy]() 
ist  sie  wiodrruin    IMarrkirclic. 

Von  dem  ursj)rün^di(Ju'n  gotischen  (icbiiudc  sind  bloß  die  Glocken, 
Grabsteine  und  eine  gewnUbtc^  aus  dni  Joe  lutn  bestehende  Gruft  übrig 
geblieben.  In  der  (iruit  liegen  die  ehemaligen  Besitzer  von  Dohalitz  und 
Klein  Dohalitz,  samt  iluen  Familien- 
angehörigen: Dohalsky,  Sadowsky  \'on 
Sloupno,  Herren  von  Chlum,  von  Stfe- 
zetic  und  die  späteren  Besitzer  aus 
dem  Geschlechtc  \'on  Schafgotsche  und 
Gränzenstein.  Im  J.  1742  ließ  Anna 
Gräfin  von  Schafgotsch  an  der  Stelle 
der  alten  Kirche  eine  neue  in  der  Form 
einer  gewölbten  Rotunde  mit  Laterne 
aufbauen.  Dieser  Bau  stürzte  aber  im 
J.  1888  ein ;  an  derselben  Stelle  wurde 
darnach  in  den  J,  1894 — 1896  eine  neue 
Kirche  im  gotischem  Stile  nach  den 
Plänen  des  k.  k.  Oberingenieurs  Ludwig 
Lählcr  erbaut ;  leider  zeigt  auch  dieses 
Gebäude  bedenkliche  Risse  in  den  Ge- 
wölben infolge  der  Bodensetzung. 

Aus  den  zwei  älteren  Kirchen  sind 
folgende  Kunstdenkmale  erhalten  ge- 
blieben: 

Ein  Kruzifix  in  Überlebens- 
größe realistisch  geschnitzt,  aus  dem 
Schlüsse  des  XVI I.  Jahrh.  Stammt  aus 
der  Kapelle  des  ehemaligen  Schlosses 
von  Sadowa  ab. 

Opferleuchter  aus  Zinn, 
zwei  Stück  zu  80  cm  Höhe.  Dreiseitige 
Füße,     durch     Seraphinköpfchen     und 

Frucht gehänge     dekoriert ;     profilierte,      ' — ^^ =. 

runde    Stengel.    Auf    einem    Fuße    ein-  Fig.  48.  Kiem  Dohautz.  Grabsteine. 
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v> 


i.-O      ^^ 


gravierte  Aufschrift:  9hino  1723,  1.  *!)J^iqe  itaflnbcm  9(ntoniiia  Stüobobt) 
fen  c^af  budjübuiljü  tjrnbiete  ©d)nfgotfc^e.  Derbere  Arbeit  von  ^^ünstigen 
Verhältnissen. 

Kasel  Nr.  i.  Lang  i-oo>w,  aus  violettem  Taffet.  Auf  der  Rück- 
seite in  der  Mitte  ein  21  cm  breiter  Streifen,  worauf  mit  Seide  die  Nelken 
und  mit  Goldfäden  die  Erdbeeren  schön  gestickt.  Hiezu  gehört  eine  Patene 
derselben  Arbeit.  Aus  Ende  des  XV IL  Jahrh. 

Kasel  Nr.  2.  Lang  i-oom;  auf  violetter  Seide,  zwischen  Silber- 
brokatstreifen gestickte  blaue  Pavillons  in  Kirschenkränzen.  Auf  der 
Rückseite  liest  man:   Dna  Elisabetha  Tuterin  donavit  A.    1746. 

Weihrauchkessel,  20cm 
hohes  Gefäß,  aus  Kupferblech  ge- 
trieben. Aus  der  2ten  Hälfte  des 
XVIIL  Jahrh. 

Grabsteine,  sind  von  alten 
Kirchen  in  die  neue  übertragen: 

I .  Im  Gewölbe  unter  dem  Turm 
in  finsterem  Raum  ist  eine  zwei- 
teilige Platte  aus  grauem  Marmor, 
2-62  m  hoch  und  1-38  m  breit,  ver- 
mauert. Im  oberen,  2  07  m  hohen 
Teil  ist  in  der  Mitte  eine  ganze  Ge- 
stalt eines  bärtigen  Ritters  im  zier- 
lichen Plattenharnisch  in  Hochrelief 
scharf  ausgemeißelt.  Beim  linken 
Fuß  ein  Wappen  derer  von  Sloupno 
(Handschuh) .  In  den  Ecken  Ahnen- 
Wappenschilder.  Laut  Umschrift  ge- 
hört der  Grabstein  dem  Ritter  Adam 
Sadowsky  von  Sloupno  (f  im  J. 
1552).  Nach  der  Inschrift  auf  der 
unteren  Platte  wurden  im  selben 
Grab  begraben:  im  J.  1443  Wenzel 
Sadowsky,  im  J.  1530  Nikolaus  und 
im  J.  1546  Georg  Sadowsky  von 
Sloupno.  (Fig.  48.) 
Nr.  2.  Gegenüber  dem  vorerwähnten  Grabstein  ist  eine  90x40  cm 

große  Platte    aus  grauem    Marmor    eingelassen    mit  dem    Wappen    der 

Dohalsky  von  Dohalitz  und  einer  Umschrift: 

lefa  1551  tt)  pafßk  po  lB)Blijfeonoi:ij  umr^el  uropntj  }^an  Jan  ®o- 
Ijalfht;  \  I^nfjahq  a  fulo  podroraan  gt» 

Nr.  3.  Unter  dem  Orgelchor  ist  eine  0-93  X 1-53  m  große  Platte 
aus  grobkörnigem  Sandstein  vermauert.  Laut  der  mit  Pech  ausgefüllten 


Fig.  49.  Klein  Dohalitz.  Grabsteine. 
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llnis(liiifl  f^M'hcM'lc  (Irr  rir.ihstrin  dir  im  |.  1520  verstorbenen  l'Vau 
Johiinii.L  J  JtoborskM  xoii  ( ,lilinii,  (i.il(iii<l<s  ( )lHrsten  Selireibers  im  K(inij<- 
rine.lii'  Hcilinun.  Ilcmi  Nikohuis  \<»n  l'oluilil/.  In  der  Mitte  (ins  teilweise 
abgeschlagene  Wiiin»«  11  derer  von  ("liluni.    (V'\^.  40) 

4.  Sandsteinplalle,  yy'^i^()cni  ^roü ;  in  d<r  nnl«!rii  ll,dlt<-  (in 
VVap])en  mit  einem  Oncrbiilkcn.  l'ms<]n-ilt:  R.  p.  1111  in  ...  .  man» 
^cllia  H^üijha  Poljali^i^hcljo  ]  Poljaliii  a  iia  ^tv|C|ctir^icd;  a  lu  tüinlo  .... 

5.  Sandsteini)l;Ltle  y^  x  lin)  cm  f^roH,  nuten  ein  vertikal  /.geteiltes 
\Va])|)en ;  in  der  linken  ilidlte  ein  Schaehbn  tt,  in  der  rechten  ein  Adler  (?), 
darnnter  die  Anisehrifl: 

Iliia  paiiie  MDXXX  1 1 1  w  jui  n^cll  ^m  uiamui)i1i  uinvjcla  iidl  uiojena 
^lanj  ....  nianjcllu"i  uiojcncl)o  ^mna  ri")ch1)iöcbclia  ,  I^iu^ha  poljalölicljo 
l  Bulialirj  a  na  .^tv^ejdrjidj  a  in  lomlo  iniötic  ^uidiü|iuaiia.  pan  Buf)  ris0c| 
nuiljucp;  raq  biiööi  iiciu  iniloöliiu  bi;ti. 

In  der  Friedhof  mauer  sind  zwei  E  v  a  n  g  c  li  s  t  e  n  c  m  b  1  c  m  c 
vormauert,  welche  an  dem  Kirchenschiffsgewölbc  vom  J.  1742  hingen 
Ferner  sieben  F  r  a  t  z  e  n  k  ö  p  f  e,  ehemalige  Gewölbekonsolen  der 
ursprünglichen  gotischen  Kirche. 

Zwei  barocke  Obelisken  stehen  am  Friedhof  und  stammen 
ebenfalls  aus  der  Kirche  vom  J.  1742,  wo  selbe  am  Giebel  standen. 

Glocken:  i.  Höhe  1-84?;;,  im  Durchmesser  i-i8  7n.  Um  die 
Krone  die  Aufschrift: 

LETA  §  PANIE  §  MV^XXXX  §  TENTO  §  ZWON  §  GEST  §  SLIT  § 
KE  CZTI  §  A  CHWALE  §  PANV  §  BOHV  §  Y  WSSIE  §  RZIESSI  §  E  | 
NEBESKE  §  ZA  PA  §  WIKVLASSE  (sie!)  §  DOHALSKEHO  §  SKRZE 
§  WACZLAWA  KONWARZE  §W  HRADCZY    §  NAQ   (sie!)   LAB. 

An  der  aus  dem  J.  1540  stammenden  Glocke  ist  unter  der  Auf- 
schrift die  Meistermarke:  W. 

2.  Höhe  0-78  m,  im  Durchm.  i-o6  m.  Unter  der  Krone  ein  Akanthus- 
blätterstab,  darunter  ein  Fries  aus  Löwenköpfen  und  Fruchtgehänge ; 
etwas  tiefer  die  Aufschrift: 

ICH  RVFE  MIT  MEINEM  KLANG 

ZV  SAGEN   GOTT  D^M  HEREN  DANG  (!) 

ERINERyC  AVcH  ZV  RECHTeR  ZEiT 

DIE  MENSCHEN   IHRER  STERBLICHKEIT.   1609. 

Unter  der  Aufschrift  ein  Perlstab  und  ein  Akanthusblätterstab.  Auf 
dem  Mantel: 

ANNO   1609  HAEC  CAMPANA  FVNDATORE  ET 
SVPREMO  COLLATORE  GENEROSO  DN  HINEK  BO 
RZEK  DOHALICENSIS  HAEREDE   IN  DOHALICZ 
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SIMVL  ET  LECTISSIM/^  CONIVGIS  LVDMILL^  DO 
HALICENSIS  DE  ZAHRADKA    IN  DEI   LAVDEM  AC 
GLORIAM  ET  ECCLESIy€  CHRISTI  CONVOCATIO 
NEM  PVRISSIMI  QE  VERBI   DIVINI   AVDIENDVM  SVM 
PTIBVS  PROPRIIS  DIOCAESIOS  DOHALICENSIS 

COMPARATA. 

Auf  der  entgegengesetzten  Seite: 

'^afo^  ino93tS5  poiüiffil  f]aba 
na  paüffti  ta!  ma  porDiffen 
biti  fin  c5lotpie!a  abi  fa^hi  fbo 
ti>er3tj  xo  net^o  ne5aj^inül  ah 
mel  3iti>ot  tr)iec3nt. 

Der  Mantel  ist  ferner  mit  einem  Kruzifixrelief  zwischen  hlg.  Maria 
und  hlg.  Johannes  und  mit  einem  Allianzwappen  derer  von  Dohalitz 
(der  Schild  vertikal  geteilt,  in  der  linken  Hälfte  ein  Schachbrett)  und  von 
Zahradka  (zwei  Querbalken  im  Schilde)  geschmückt. 

3.  Höhe  0-62  m,  im  Durchm.  o-86  m;  ist  im  J.  1898  von  A.  Hilers 
Witwe  und  Sohn  in  Brunn  gegossen. 


Klein   Petrowitz  (Petrovicky). 

Am  Dorfplatze  wurden  Begräbnisstätten  langschädliger  Skelette,  ferner  Bronze- 
gegenstände und  auch  ein  goldenes  Ohrgehänge  ausgegraben. 

Der  ganze  Fund  ist  verloren  gegangen.   (C  e  s  k  y    li.  d    IV.,  454.) 

Klein  Skalitz  (Skalicka). 


Bei  der  Entwässerung  des  Grundstückes  ,,Rohaj"  im  J.  1872  wurden  mehrere 
Stein-  und  Bronzewerkzeuge,  darunter  zwei  Streitäxte  und  ein  sichelförmiges  Messer, 
ferner  größere  Golddrahtgewinde  ausgegraben.  Nördlich  von  dieser  Fundlage  wurde 
im  J.  1897  eine  Urnenbegräbnisstätte  von  Lausitzer  Typus  entdeckt.  Die  Fundbeute 
befindet  sich  im  Königgrätzer  Museum  und  beim  H.  Oberlehrer  Pultz  in  Sendrazitz. 
(K.  H  r  a  s  e,  Mitth.  d.  k.  k.  Zent.  K.  in  Wien  VII.,  131.  —  Lud.  D  o  m  e  c  k  a, 
Pamätky  archeol.   XVIII. ,   277.  —    J.    Duska    25.) 


Königgrätz  (Hradec  Krälove). 

B.  Paprocky,  Diadochos  V.,  194 — 198.  • — ■  J.  C.  R  o  h  n,  Antiquitas  i — 22. 
—  K.  Biener  von  Bienenberg,  Geschichte  der  Stadt  Königgrätz  1780, 
I.  Teil,  II.  Teil  in  der  Handschrift  im  Königgr.  hist.  Museum.  • —  Fr.  S  w  e  n  d  a, 
Zlaty,   stribrny,    zelezny,     medeny  a  hlineny  obraz   Kral.   Hradce   1799 — 1800.   — 
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K  I  .1  I,    I'niv 

K'oTlit'fTMt  /    V' 


J.    S  (   li  .1  I  I  <•  I     W.,  7.  - —  J.     (i.    So  in  m  «•  r 
))()  l)isUii|)sl  \  i   l\ii'il()lir;i(lcck^*in  iH-'S,   1  !•' 

Vorzeit  und  ( icK<'iuvart  1  Hfio.  —  J)  rr- 
scll)«':  hie  |fsiiiitii  III  Koiii^tjrät/. 
lH()3.     -  I        I       S  o  I  ;i  j-,      l)rj('|)is 

|[r;i(l('(*  Ki.il    II    l-ihcin   \H<u).  —  Kr 
S  1  »•  I  .1  II,     I  li.i(lc(     II      I,      1H7J. 
A,  K  \'  Im  i  U  .1,  Kl  .iIdIii  .uIcc  kc  i  <  mIiii  \ 
erbovni  1^7^.  —  V.  \'.    IniiMk,  Mi- 
slopisiu''    p;unrti    Mrst.i     Kr     lli.ithr 
1SS5.  I    II  (I  \   ik     I  )  (»  m  (■  (.  k  .1, 

Prüvodrc  pu  lli, 1(1(1  Kr.'il.  ;i  okuli 
i.S(>4.  -  Ji.  \'.  S  p  i  ('  s  s,  Piispövky 
k  starcmii  luistopisii  a  (U''jin;iin 
lliiidcc  Krälovt«  iS<>5.  -  A.  S  c  d- 
1  a  Ö  e  k,  I  Irady  a  /aiuky  IL,  -215. 
—  Otto 's,  Cechy,  Pokibi.  —  Dr. 
F  JUmics,  Das  sociale  Wirkender 
k.ithol.  Kirche  in  der  Diöccsc  Könij;- 
grätz  icSc)7.  —  B.  Orl.  Kradec  Kral, 
pied  r.  1766.  —  llradecan,  Zeil- 
sclrift    1S71,    122,    IJ3. 

Alte      S  t  a  d  t  a  b  b  i  1  (1  u  n  g  e  n : 

1 .  J.  W  i  1  1  e  n  b  e  r  g  s  Zeich- 
nung in  der  Pränionstratenscr-Stifts- 
Bibliüthek  Prag,  Strahov,  heraus- 
gegeben von  Dr.  A.  Podlaha  und  I. 
Zahradnik  in  ,,J.  Willenberger's  An- 
sichten" 1900.  Stellt  die  Stadt  von 
Westseite  vor,  circa  aus  dem  J. 
1600.  (Fig.  50.) 

2.  Holzschnitt  von  J.  W  i  1- 
lenberg  im  Paprocky'schen  Dia- 
dochos  V.,  195,  stellt  die  Stadt  von 
der  Süd-Westseite  vor,  ausd.  J.  1602. 

3.  Eine  Platte  mit  der  Ab- 
bildung der  Stadt  Königgrätz  von 
der  Südseite  aus  dem  J.  1638, 
stammt  vom  Orgelkorpus  der  St. 
Geistkirche  in  Königgrätz,  gegen- 
wärtig in  der  Dechanteibibliothek 
in  Königgr.  Eine  Kopie  darnach  ist 
im  Königgr.  historischen  INIuseum 
und  nach  dieser  eine  Abbildung  im 
Stefans:   Hradec  n.    Labern. 

4.  Ansicht  der  Stadt  König- 
grätz von  der  Südseite  am  Bilde  der 
Pikhardischen  heiig.  Maria  mit  Pro- 
cession  aus  dem  J.  1680;  in  der 
Dechanteibibliothek. 

5.  Stadtansicht  von  derselben  Weltseite  in  Vogts  ..Das  jetztlebende  König- 
reich Böhmen   171 2".   Ein   Gesamtbild. 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  c 
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6.  Stadtansicht  von  (Icrsclbcn  Seite  aus  dem  J.  i74(jan  der  Kilian  Pon- 
h  e  i  m  e  r  s    Karte  der   König^rätzer  Diöcese. 

7.  Stadtansicht  von  derselben  Seite,  ein  Fresko])ihl  in  der  Verlobungskapelle 
heil.  Josef  mit   heil.    Maria   in   der  Marienkirche  zu    Königgrätz,  stammt  aus  dem 

J.    1765- 

8.  Abbildung  der  West-  und  Südseite  des  Großen  Königgrätzer  Ringplatzes 
in  Schwendas  ,,2elezny  obraz   Kralove  Hradce   II."   Aus  dem  XX'III.   Jahrh. 

9.  Ansicht  der  Stadt  Königgrätz  vor  dem  j.  1778  am  Tittelblatt  K.  Bienen- 
bergs ,, Geschichte  der  Stadt  Königgrätz".  Dieselbe  Abbildung  in  Schallers  Topo- 
graphie XV. 


Fig.  51.  Königgrätz.  Aquamanile.  Seitenansicht. 


Unter  einer  mächtigen  Schicht  mittelalterlichen  Schutts  wurden  insbesondere 
an  der  Nordseite  der  Stadt  Gegenstände  aus  der  vorhistorischen  Periode  ausge- 
graben. Im  J.  182 1  wurde  in  Königgrätz  ein  24*7  cm  langes  und  26  cm.  hohes 
bronzenes  Aquamanile  aufgefunden.  Prof.  Lhotsky  hat  es  dem  Landesmuseum 
in  Prag  geschenkt.  (E  r  a  z.  W  o  c  e  1,  Grundzüge  der  Alterthumskunde  1845,  H- 
Tafel  9.  —  Derselbe  in  Pamätky  archeol.  1868,  595.  —  J.  M.  K  r  a  1  in  Prü- 
vodce  po  biskup.   Kralovehradeckem,   38  u.  39.   (Fig.   51.  und   52.) 

In  den  Jahren  1852  und  1853  wurden  beim  Baue  des  Gemeindehauses  No  230 
unter  einem  Friedhof  in  der  Tiefe  von  4  m  die  berühmten  Golddrahtgewinde 


(>7 

;ius    der    nslcn    ( Imslli«  lirn    /<it     .Misj.M'^r.il)«'u,  '<    «lavcu)     niUiUll     «l.is   Koni^- 

^rät/t'i      hislorischr      Miisi-iim  ikIjsI     «'Iimm     ^iin/cii     iiiid     einer      uuvollstuinli^jen 

Streiliixt,  liinci  cm  Imtii/ciin  hnhli  Im  J.  i Hr»H  wurde  Immiii  ..liorroni&ufn"- 
Jiiiue  eine  kfillomiK«'  S  I  <•  i  ii  .1  x  t  .'mHj»ej4ralKii  Im  |  issi  linrn  Jiiue  (Ich  ,,Ku- 
dollimims"  in  der  lulc  von  |  /;/  ein  j^  o  I  d  e  11  e  s  ( )  h  rj^  e  li  a  11  >^  e  ^;efimden.  Im 
).  |SS<>  heim  ii.iiir  des  I  l.insrs  Nto  1  ^S  in  der  liefe  von  V^"  ^*  wuKle  ein  liedcuiender 
l*'imd  ^einachl  von  «;()  ^^ojdciicn  I )  1  a  h  t  r  «^  \v  1  u  d  c  n,  zwei  bronzenen  Strcit- 
1)  t«  I  I  e  11  mil  .\l)sil/  und  <iii(r  Axt  in  der  j-orni  einer  ^roütm  Spindelwirtel,  Hin 
Jiroii/ebeil  JierUonnMJK  lui  l'oiin  wurde  im  |  i.M</)l)cim  Albert  mund)an  un^er 
den   alicii    Sladiwällcii    entdeckt. 


Fig.  52.  Königgrätz.  Aquamanile.  Rückseite. 


Im  J.  1897  wurde  beim  Baue  des  Hauses  Xro  150  ein  Steinbeil  aus- 
gegraben. 

Auf  verschiedenen  Plätzen  sind  in  der  Stadt  und  nächster  Umgebung  S-artige 
silberne,  kupferne  oder  bronzene  Ohrgehänge  und  römische  Münzen  ausgegraben. 
Die  Funde  bewahrt  größtenteils  das  historische  Museum  in  Königgrätz. 

Im  J.  1768,  als  der  Rosberg  planiert  wurde,  stieß  man  auf  eine  große  Be- 
gräbnisstätte schlesischen  Charakters,  welche  vernichtet  wurde. 
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Gefäße,  derselben  Form  wie  jene  aus  den  ()l)eren  städtischen  Kulturschichten, 
wurden  bei  der  Festungsgründung  in  den  J.  1770— 1772  bei  der  Heil.  Jakobskirche, 
im  J.  1784  beim  Zusammcnfhifi  der  Elbe  mit  der  Adler  und  im  J.  1778  beim  ,,Klo- 
feciushof",  ausgegraben.  In  der  neuesten  Zeit  waren  besonders  viele  Funde  in  der 
Tomekgasse  in  dem  ehemaligen  Vorburggraben  ausgegraben. 

In  der  schlesischen  Vorstadt  fand  man  im  J.  1882  einen  Steinstreit- 
hammer,   der  im  Wiener  Hofmuseum   ist. 

In  der  Prager  V^orstadt  wurden  im  J.  1884  in  den  sog.  ,,Woltecken*'  in  Sand- 
gruben die  Ansiedelungsüberreste  aus  der  Fürstenperiode  und  eine  J3egräbnisstätte 
entdeckt.  Die  Funde  sind  im  Prager  Landesmuseum  und  in  Königgrätzer  Museum. 

Im  J.  1900  gruben  L.  Domecka  mit  K.  Buchtela  am  Fuße  des  Rosberges, 
wobei  sie  viele  Scherben  einer  großen  Ansiedlung  schlesischen  Charakters  (derselben, 
welche  i  J.   1768  größtenteils  entdeckt  und  vernichtet  war)  gefunden  haben. 

(E.  Wocel  im  Casopis  Ceskeho  musea  1853,  7.  —  Derselbe,  Archäo- 
logische Parallelen  II.  und  in  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akademie  1858.  — 
J.  Hanns,  Über  die  alterthümliche  Sitte  der  Angebinde  b.  Deutschen,  Slaven 
u.  Lithauern  1855,  26.  —  F.  L  ü  s  s  n  e  r,  Mittheilungen  der  Zentral  Kom.  IX., 
34,  dann  X.,  80  u.  XVII.,  57.  —  Derselbe,  Mittheil.  d.  Wiener  anthrop.  Gesell. 
XVL,  158.  —  K.  V.  Zap,  Pamatky  archeol.  1857,  180,  1858,  160.  —  J.  0 1  s- 
harsen,  Verhandlungen  d.  Berliner  anthrop.  Ge.'^ellFchaft  1886,  456.  —  B.  J  e- 
linek,  Mittheil.  d.  Wiener  anthrop.  Gesell.  XXIII.,  73.  —  J.  Duska  IL,  61. 
—  K.  Bienenberg,  Versuch  über  einige  Alterthümer  IL,  102.  —  Derselbe 
in  Geschichte  der  Stadt  Königgrätz.  —  Derselbe  in  Pubitschka's  Gedichte 
v.  Böhmen  III.  —  L.    Domecka,    Pamatky  archeol.  XIX.,  391.) 

I.    Situation  und  historische   Übersicht. 

Die  Stadt  dankt  ihren  Ursprung  der  Gründung  einer  festen  Burg 
am  Zusammenflusse  der  Elbe  und  der  Adler,  welche  als  zeitweiliger  Fürsten- 
sitz der  böhmischen  Herrscher  Piemysliden  und  als  Gauburg  diente. 

Die  Burg  nahm  die  Bergrückennase  zwischen  den  beiden  Flüssen, 
in  der  westlichen  Hälfte  der  gegenwärtigen  Stadt  ein.  Auf  der  Ostseite 
wurde  sie  durch  einen  breiten  Graben,  auf  anderen  drei  Seiten  durch 
natürliche  Steilheit  der  Berglehnen  und  durch  künstliche  Wälle,  obendrein 
auch  mit  Palisaden  geschützt.  Durch  ein  einziges,  von  der  Westseite 
führendes  Tor  war  die  Burg  direkt  zugänglich. 

Zur  Zeit  des  Königs  Pfemysl  Ottokar  I.,  noch  vor  dem  J.  1225, 
wurde  die  allmälig  entstandene  Vorburggemeinde  zur  Stadt  erhoben.  Die 
königliche  Burg  war  auch  gegen  die  Stadt  zu  durch  einen  die  jetzige 
,,Tomek" -Gasse  einnehmenden  Graben  und  Wall  befestigt. 

Nach  dem  Tode  des  Königs  Wenzel  II.  wurde  Königgrätz  als  Leib- 
geding  seiner  Witwe  Elisabeth  gegeben,  welche  hier  auch  einige  Jahre 
residiert  hatte  und  die  heüg.  Geist kirche  erbauen  ließ.  Seit  dieser  Zeit 
wurde  die  bisher  bloß  als  ,,Grätz  an  der  Elbe"  bekannte  Stadt  K  ö- 
nigingrätz,  in  der  neueren  Zeit  auch  ,, Königgrätz"  genannt. 

Im  J.  1420  wurde  die  Stadt  durch  die  Husiten  erstürmt  und  darnach 
das  Minoritenkloster    mit  der  —  schon    im  J.  1241   erwähnten    —    Skt. 
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[oli.'innos  (l.  r.  Kir»  Ih  und  i  )«)iniiiik;iiuTkl<)strr  iiiil  «Irr  Skt.  Jolianncs- 
Kirclic  /crslort.  In  d«  n  Inisit  is(  lin»  Kric^'cii  wuidiii  hrmi  die  Pfarr- 
kircluMi  /Hin  licili-.  INlrn^  nnd  /.um  licil^'.  Nikolaus  niinirrt.  Das  Domini- 
kiiiuT  N()iuu'nkl<)st(  I mit  d«  r  Skt.  (icorf^^'skirchr.  als  auch  die  Pfarrkirchen 
zu  den  hcilij.  M.ulin,  hnli;.  L;iui(niius  und  \u-i\^.  Wenzel  sind  in  diesen 
vStiinucn  initcir/^ej^'an/^'cn. 

im  |.  i.jj  ',  li.d)tii  die  (iriitzcr  dm  Johann  7.ii^,ka  von  Trocnov  ^egen 
den  k()nif,dichrn  l'.ii  (ciin.inn  Tlicodui  k  li  xon  Milctinck,  welcher  sich  in 
der  (iriitzer  J^ur^  belesligte,  {gerufen,  wobei  di(^  I^urg  zerstört  wurde. 

Zur  K'cgiiMun^'szeit  des  Königs  Wladislaw  jaf^aillo  f;ehört(r  König- 
grätz  zu  den  größten  und  reichsten  Städten  ]^öhmens.  Zur  Stadt  gehörten 
auch  die  westliche  ,,rrag(M'"  und  östliclie  ,, Maut  er"  Vorstadt  (die  letztere 
auch  ,,Schlesische"  Vorstadt  g(Miannt).  in  ihrer  Jüitwickelung  wurde  die 
Stadt  durch  die  Konfiskation  ihrer  (iüter  im  J.  1547  iLufgehalten,  hatte 
sich  darnach  ziemlich  bald  wieder  emi)orgeschw\mgen,  aber  im  dreißig- 
jährigen Kriege  hat  sie  solch  gewaltige  Schäden  erlitten,  daß  sie  sich  schon 
nimmer  ganz  erholte.  Im  J.  1630  wurde  sie  vom  schwedischen  Heerführer 
Banner  genommen,  im  |.  1640  von  den  Kaiserlichen  zurückerobert  und 
schließlich  im  J.  i()43  wiederum  von  den  Schweden  unter  Torstensson  be- 
lagert. Die  Einwohnerzahl  ist  derart  gesunken,  daß  ^/.j  der  Wohnhäuser 
verödet   und  unbewohnt  blieb. 

Im  J.  1636  wurden  nach  Königgrätz  die  Jesuiten  berufen  und  im 
J.  1653  ist  hier  ein  neues  Bistum  errichtet  worden.  Im  siebenjährigen 
Kriege  wurde  sie  vom  König  Friedrich  II.  abermals  erobert  und  im  J.  1762 
eingeäschert. 

Zur  Wehr  gegen  Preußens  Angriffe  wurde  Königgrätz  in  eine  Fe- 
stung umgewandelt,  deren  Bau  im  J.  1766  angefangen  wurde  und  im 
J.  1789  beendigt  war.  Hiebei  wurden  die  beiden  Vorstädte  (Prager  und 
Schlesische)  mit  den  Kirchen:  zur  heiig.  Anna,  —  samt  anschließendem 
Älinoritenkloster,  —  zum  heiig.  Petrus,  zum  heiig.  Jakob,  zum  heiig. 
Anton  und  zum  heiig.  Paul  demoliert.*)  Nach  dem  Kriege  vom  J.  1866 
wurde  die  Festung  geschleift.  Im  J.  1893  kaufte  die  Königgrätzer  Stadt- 
gemeinde vom  Militärärar  alle  Festungsgründe  und  Objekte  und  bald 
werden  deren  letzte  Spuien  verschwinden. 

In  Königgrätz  wurden  seit  uralten  Zeiten  verschiedene  Kunsthand- 
werkszweige getrieben,  besonders  Baufach  mit  Steinmetzerei,  Keramik, 
Malerei  und  Glockengießerei.  Die  zuletzt  genannte  Kunst  blühte  hier 
durch  mehrere  Jahrhunderte,  w^ar  neben  der  Prager  und  Kuttenberger 
Glockengießerei  die  bedeutendste  Böhmens  und  Königgrätz  wurde  auch 
Mutterstadt  der  später  blühenden  Jungbunzlauer  Gießerei.**) 


*)  Die  Kirchen  zur  heiig.  Anna,  heiig.  Jakob  und  heiig.  Petrus  sieht  man  auf 
Willenbergs  Zeichnung  und  die  Kirche  zum  heiig.  Anton  auf  dem  Stadtbilde  vom 
J.    1638. 

**)   Siehe    A.   R  ybickas  ,,0  ceskem   zvonafstvi"   1885,   53- 
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II.    Die    Stadtbefestigung. 


Schon  im  XIII.  Jahrli.  war  Königgrätz  befestigt,  denn  die  Ge- 
denkbücher erwähnen  im  XI\\  Jahrh.  nur  die  Reparaturen  der  Ring- 
mauern und  der  Türme.  Zu  diesem  Zwecke  befreite  im  J.  1321  König 
Johann  die  Grätzer  von  allen  Landessteuern  und  gewährte  zur  Kalkbren- 
nerei ihnen  freies  Holz  aus  den  königlichen  Wäldern,  sowie  freien  Kalk- 
stein, überall  in  der  Umgebung,  wo  Kalksteinbrüche  entdeckt  würden. 
Kaiser  Karl  I\'.  bewilligte  der  Stadt  zum  selben  Zwecke  im  J.  1364  Salz- 
maut einzuheben,  und  im  J.  1378  schenkte  er  ihr  die  Maut  für  das  in  die 
Stadt  importierte  Salz,  sowie  das  Recht  des  Freilagers  verschiedener  im- 
portierter Artikel.  Zu  dieser  Zeit  wurden  die  Wälle  mit  W^einreben  bebaut. 
Um  die  im  dreißigjährigen  Kriege  stark  hergenommenen  Basteien  und 
Stadtmauern  reparieren  zu  können,  wurden  im  J.  171 2  die  Wälle  zu  Teil- 
gärten gegen  Mietzins  verpachtet. 

Die  Stadtmauern  aus  scharf  gebrannten  Ziegeln,  mit  Erkern  und 
Zinnen,  wurden  um  die  ganze  Stadtanhöhe  errichtet.  Vom  Schlesischen 
Tore  waren  einerseits  bis  zur  Anhöhe  ,,Kozinka",  andererseits  bis  zur 
Burg  dreifache  Schanzmauern,  auf  der  W^estseite  bloß  zweifache.  Wo  nicht 
ein  Flußarm  der  Elbe  oder  der  Adler  einen  natürlichen  Wassergraben 
bildete,  wurde  überall  vor  der  Außenmauer  ein  tiefer  Graben  ausgehoben. 
Von  den  inneren  Schanzmauern  sind  2-50  m  starke  Überreste  hinter  den 
Häusern  Nr-.  44,  45,  46,  230  und  hinter  den  Domherrenhäusern  noch 
erhalten,  von  den  mittleren  Schanzen  nur  etwas  Mauer\^erk  in  den 
Gärten  auf  ehemaligen  Barbekanen ;  von  den  unteren  Schanzen  dienten 
etliche  (in  der  Georgsgasse)  als  Substruktionen  für  die  darauf  gebauten 
Häuser,  der  Rest  —  auf  der  West-  und  Ostseite  —  ist  beim  Festungsbau 
im  J.   1766  demoliert  worden. 

Im  dreißigjährigen  und  siebenjährigen  Kriege  sind  zur  besseren 
Befestigung  W'älle  vor  den  Stadtmauern  und  auf  dem  östlich  von  der 
Stadt  liegenden  Berge  ,, Rosberg"  errichtet  worden.  Dieser  Berg  wurde 
aber  beim  Festungsbaue  planiert.  [Siehe  die  Beilagen:  Pläne  von  König- 
grätz  vor  der  Gründung  der  Festung  (Tafel  I.)  und  vor  deren  Schlei- 
fung.  (Tafel    II.)] 

Die  Bastionstürme  waren  entweder  prismatisch,  oder  rund, 
wde  auf  allen  alten  Stadtansichten  zu  merken  ist.  Vollständig  ist  ein 
prismatischer,  gegenwärtig  für  Wohnung  eingerichteter  Turm  hinter  dem 
Hause  Nr.  13  erhalten;  teilweise  besteht  noch  ein  runder  Turm  hinter 
dem  Hause  Nr.  46. 

Als  Bastion  wurde  wahrscheinlich  auch  der  aus  der  Stadtschanze 
hervorragende,  im  J.  1516  gegründete  Wasserturm  ,,K  r  o  p  ä  c  k  a" 
benützt ;  zu  dessen  Bau  wurde  der  Sandstein  aus  dem  Steinbruche  des 
Herrn  Bawor  von  Hustifan  verwendet  und  vom  Steinmetzer  Jan  bear- 
beitet. 


Zur  Seite   70. 


Talcl    I.    Königgrät7.   Stadtplan   aus  <i.    J.    1-66  vor  der   CründunR  dei    Festung. 


Zur- 8.70. 
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Tafel  E.  Plan  a'Od  Köiuqqj'ätz  vor  der  Festimcfsscrileiftinq. 
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J)ir  ostlic  li  \i>ii  (Ici  M.ii  icnUiii  lic,  ;iul  ciiirni  (Hi.idralihc  lic-ji  (jiuikI- 
risse  sitiiiiTtc  liiiin  isl  tin  \(Ti)iit/.(('r  Zic^clbiiu,  mit  steinernen  kon- 
stnik(i\(ii  rcilcii.  1 )(  I  I  III  iiik()r|)er  isl  dri  I  |(>Iic  cntl.'in^' durch  zwei  f^otisrh 
prolilidh-  Koidoiif^csinise  /^etcill  und  h.il  m  Iniit  Stockwerkc^n  sciimjile 
FcnstcK  In  II  111  Mriiilriistersttxkcii.  mit  j^cnidcn  Stiir/eii.  Main  he  von 
(K'ii  l"\'ns(i'rsl(MU('ii  sind  noiii  iiiitcuii  I)iiMrl  an/^'efiui^en  ab/^'efaüt .  Auf 
den    l'cnslcrstik'ken   siud   S  1  t   i  ii  in  <•  I  /.  /  c  i  <   h  c  n    crhahcn.    (l'^i;^.    53.) 

Im«.   s\.   Köiuggralz.  ,,Kf«jpii''Ua"- 1  mm.  Sltinmilr/richrii. 

Unter  dem  lunsti  r  des  4.  (iesehosses,  auf  der  Nordseite,  ist  ein  großes 
s  1  e  i  n  IM-  n  e  s  St  11  d  t  w  a  p  j)  e  n  von  Könif^j^^ät/  ausgemeißelt,  beider- 
seits durch  einen  Seliildträger  in  der  Traehi  aus  dem  Anfange  des 
XVI.  Jahrh.  gestützt.  Auf  der  üstscite  im  selben  Stockwerke  ragt  ein 
kleiner  F.  r  k  e  r  auf  zwei  steinernen  viertelkreisigen  Konsokm  hervor. 
Ihiter  dem  Hauptgesimse  hat  sich  eine  im  \'erputz  ausgeführte  Verzie- 
rung erhalten  und  zwar  auf  den  Wänden  Ouadrierung  und  knap])  unter 
dem  Gesims  eine  A  r  k  a  t  u  r  aus  Halbkreisen  und  nach  unten  ragenden 
Lilien.  Das  Ganze  ist  durch  5  nun  breite  und  4  mm  tiefe  Striche  geritzt. 
Das  niedrige  Turmzeltdach  ist  mit  Flachziegeln  eingedeckt.  ,,Kio- 
pädva"  dient  gegenwärtig  als  städtische  Lagerstätte.  Eine  Holztreppe 
vermittelt  im  Innern  den  Zugang  zu  einzelnen  Stockwerken,  welche  alle 

—  mit    Ausnahme    von  dem    tonnengewölbten    dritten   —    mit    flachen 
Tramdecken  versehen  sind. 

Das  Prager  Tor  bildete  den  westlichen  Stadteingang.  Ein  ver- 
putzter Ziegelbau,  mit  einem  mächtigen  Turmaufbau  mit  Zinnen.  Es  war 
das  älteste  Tor,  im  XIV.  Jahrh.  bereits  ,, Altes"  Tor  —  zum  Unterschiede 
von  dem  später  gebauten  ,, Mauter"  Tor  —  genannt.  In  den  J.  1583 
bis  1585  ist  auf  Kosten  der  Grätzer  Stadtgemeinde  vor  dem  Prager  Tor 
eine  neue  zierliche  Pforte  aus  Sandstein  im  Renaissancestil  aufgebaut 
worden.  Die  Maurerarbeit  leitete  ein  Italiener,  namens  B  u  r  i  a  n,  die 
Steinmetzarbeit  verrichtete  ein  anderer  Italiener,  welcher  auch  Bari  an 
hieß.  Die  Aufschriften  und  Ornamente  waren  vergoldet  und  gemalt.  Über 
dem  Geschoß  erhoben  sich  vier  reich  verzierte  Giebel,  davon  jener  über 
dem  Tor  höher  als  die  3  anderen.  In  diesem  Giebel  war  in  der  ]\litte  ein 
doppelköpfiger  Adler  mit  kaiserlichem  Wappen  und  L^nterschrift  ausge- 
meißelt: Divuo  Rudölfo  II.  Romanörum  Imperatore  Semper  Augusto,  Hunga- 
riae,  Boemiae  etc.  Rege  Archi.  Duce  Austriae,  Marchione  Möraviae.  Clementer 
imperante   Senatus  Populusque   Reginae   Hradecensis  Annö  585  fieri  fecit. 

Unter  dem  Adler  war  eine  Kartusche  mit  einem  Kelche  in   Strahlen 

—  welcher  nach  dem  J.  1620  abgehauen  wurde  —  links  Christus  am  Kreuze 
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mit  Mutter  Gottes,  hcil^.  Johannes  und  heiig.  Magdalena,  rechts  Christus 
am  Ölberge  mit  schlafenden  Jüngern.  Darunter  ein  Zitat:  Krev  Pana 
naSeho  Je^i^e  Krista  ociäfuje  näs  od  ka2deho  hfichu.  I.  Jan,  kap.  V.  7.  Zu 
beiden  Seiten  des  Mittelfeldes  in  kreisartigen  Kartuschen  rechts  ein  Löwe 
mit  der  Aufschrift:  Buh  läskä  jest  a  kdo  pfebyvä  v  läsce,  v  Bohu  pfebyvä 
a  Buh  V  nem.   I.  Jan.  Kap.  4  v.  16.   In  linker  Kartusche  ist  ein  G  mit  der 


Fig.  5A.  Königgrätz.  Das  im  J.  1873  demolierte  , .Prager"  Tor. 


Aufschrift:  Ochrana  mesta  zälezi  na  svörnosti,  läsce,  jednote  u  vife  bez  roz- 
trzitosti.  In  den  kleineren  Giebeln  waren  in  einem  1584,  in  dem  anderen 
ein  G  ausgehauen.  Unter  den  Giebeln  waren  zw^ei  Wasserspeier  eingesetzt. 
Im  Tore  war  neben  der  mit  einer  Fallbrücke  schließenden  großen  Pforte 
noch  ein  Seitenpf Örtchen.  Im  J.  1850  wurde  das  ganze  Tor  teilweise  ab- 
getragen und  statt  der  Giebel  mit  Zinnen  versehen.  Im  J.  1873  wurde 
der  Renaissancevorbau  und  im  J,  1875  das  übrige  eingerissen.  Die  zier- 
liehen Kartuschen  mit  den  Aufschriften  wurden  an  die  Brauhauskellereien 
eingesetzt.   (Fig.  54.) 
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|)i<'  Sri(t'iif<i(l)(l  hlirlx  11  (I.Liu.il,  l)«i  (!•  111  il.uisi*  Nr.  82  erlmltcn, 
alnr  ;ils  im  |.  1HS4  diis  Ihnis  (Icmolicrt  \v;ir,  wurden  die  (Jirbfl  abgetragen 
und  die  \'<>n  ihiun  *  1  li.ilh  um  ^t(  iii/.ieralen  iini!  (n  incindrhofe  Nr.  33 
uulbcwalirl . 

Das  S  (  li  I  »•  s  i  s  (•  h  «•  T  o  r  \'crniiMrltf  <1<  11  l'.inj^.'in/^  in  die  Stadt 
\()ii  der  Ostsiiti'.     Pa   dn    /iitntl     \  nn   dieser  Seil«'  <lri    leichteste    war, 


Fig.  55.  Königgrätz.  Das  im  J.  1S73  demolieite  „Schlesische"  Tor. 


mußte  man  das  Tor  wehrfähigst  ausstatten;  deshalb  waren  hier  3  Tore 
hintereinander  und  das  der  Stadt  nächste  Tor  war  durch  zwei  seitHche 
Türme  geschützt.  Auf  dem  niedrigeren,  im  J.  1476  beendigten  Turm 
waren  im  Mörtel  große,  an  die  Könige  Georg  und  Wladislav  erinnernde 
Buchstaben  G  und  W  ausgeführt.  Auch  über  dem  ersten,  sowie  dem 
zweiten  Tor  waren  hohe  Türme  aufgebaut,  alle  aus  Ziegeln,  als  Rohbau. 
Auf  das  Außentor  ließen  die  Grätzer  Steinplatten  mit  Aufschriften  gegen 
die  böhmischen  Brüder,  ferner  einen  im  J.  1626  abgehauenen  Kelch,  das 
Landes-  und  das  Stadtwappen  einsetzen.   Die   Platten   befinden  sich   am 
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Kreisgerichtsgebäude.  Das  Mitteltor  wurde  samt  Turm  im  schwedischen 
Kriege  ein  Raub  der  Flammen  und  im  XVIII.  Jahrh.  sah  man  davon 
nur  einen  Bogen  mit  Tor.  Als  die  Tore  n  ( h  in  gutem  Stande  waren, 
konnte  man  alle  durch  Fallgitter  schließen.  Beim  Festungsbau  im  J.  1778 
wurde  der  mächtige  nördliche  Turm  beim  inneren  Tore  eingerissen,  im 
J.  1786  das  Außentor  samt  Turm;  schließlich  im  J.  1873  demolierte  man 
das  innere  Tor  mit  dem  südlichen  Turm.   (Fig.  55.) 

Pforten  führten  zwei  in  die  Stadt,  i.  ,, Fischer"-  oder  ,,Büt  t  el- 
p  f  o  r  t  e",  neben  der  bischöflichen  Residenz,  2.  ,,Ziegentörr',  auch 
„Tuchmacherpforte"  genannt.  Über  dem  Ziegentörl  wurde  durch  den 
Meister  Petr  ein  Wasserturm  aufgebaut,  welcher  im  J.  1431  eingeäschert 
wurde,  worauf  man  an  dessen  Stelle  eine  prismatische  Bastei  gebaut 
hat.  Das  Ziegentörl  wird  heutzutage  noch  benützt.  Über  dem  Fischer- 
törl  waren  noch  im  XVIII.  Jahrh.  zwei  Türme  erhalten.  Eine  bei  der 
bischöflichen  Residenz,  die  andere  am  Berglehnenfuße.  Jene  wurde  im 
J.  1716  umgebaut,  als  dem  Bischof  Grafen  Wratislaw  von  der  Stadt- 
gemeinde gestattet  war,  im  öden  Turm  ein  Wohnzimmer  einzurichten. 
Zu  diesem  Zimmer  ist  eine  Tür  auf  die  Art  einer  Aufzugsbrücke  herge- 
stellt. Im  J.  1810,  als  in  der  Fischerpforte  eine  gedeckte,  ,,Bono  publico" 
genannte  Treppe  eingerichtet  war,  hat  man  die  untere  Bastei  demoliert. 

III.   Einzelne   Stadtdenkmale. 
I.   KATHEDRALKIRCHE  ZUM  HLG.  GEIST,  k.  w.  zap. 

Biskupsky  chram  sv.  Ducha  v  Hr.  Kralove  in  Pamatky  archeol.  III.  160.  —  W. 
K  a  1  a  s,  Kathedr.  Kostel  sv.  Ducha  v  H-.  K.  1896.  — ■  J.  B  r  a  n  i  s,  Dejiny  cir- 
kevniho  umeni  v  Cechäch  II.,  2.  —  F.  Schmoranz,  Mitteil,  der  Zentr.  Kom. 
I..   XXVII. 

Elisabeth,  Witwe  nach  den  Königen  Wenzel  II.  und  Rudolph  I., 
ließ  im  J.  1307  die  Kathedralkirche  als  Pfarrkirche  bauen.  Verschiedene 
Merkmale  zeigen  darauf  hin,  daß  der  Bau  ursprünglich  mit  den  beiden 
Türmen  abgeschlossen  werden  sollte.  Insbesondere  sind  es  die  auch  im 
Innern  der  Seitenschiffe  ausgeführten  Sockel  der  Türme,  sowie  der  er- 
höhte Giebel  zwischen  der  Türmen,  ferner  das  allzulange  Presbyterium 
und  die  Konsolen  zum  Baumaterialienaufziehen,  welche  sich  an  der  West- 
seite  der  Türmenfront  über  den   Seitenschiffen  befinden. 

Es  ist  jedoch  sicher,  daß  noch  vor  dem  Kaiser  Karl  IV.  die  Kirche 
in  eine  dreischiff  ige  verlängert  w^orden  ist.  Nach  dem  Abgange  der  Königin 
Elisabeth  hat  sich  der  Kirche  die  Bürgerschaft  angenommen  und  selbe 
reich  beschenkt.  Am  Schlüsse  des  XIV.  Jahrhunderts,  als  die  städtische 
Sakristei  mit  der  sog.  Königsvorhalle  erbaut  wurde,  hatte  die  Kirche 
bereits  18  Fundationsalt äre. 

Im  J.  1407  w^urde  die  ganze  Stadt  samt  der  Kirche  Raub  der  Flam- 
men,   wobei  auch   die  große,    im   Glockenstuhl    am    Friedhof    gewesene 
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(il()(kc  ..OsiLiiii"  /(•is(  liiiK.I/.  Imi  <1(  in  ii;h  lih«  iir.«  II  Instandsctzfii  wiird«^ 
Uli  (Us  nordlh  lic  Kik  litiis(  liil  I  »nie  /wcijo«  Ihk«'  K:i|>«-ll<-  ;inf^M-haut .  Zur 
Zeit   Kiuiigs  (icor^   \<'i»    rtHlchi-id,  iin    |     i  |').;   wuidr ii<     l.  n  t<  i  nijiü- 


Fig.  56.  Königgrätz.  Kathedralkirct.e  (vor  der  letzten  Renovierung), 
der  ,.\\'eiße"  Turm  und  Kuppel  der  Skt.  Klemens- Kapelle. 


werke  eingesetzt  und  das  prächtige  Sängerchor  in  die  Kirche  hinein- 
gebaut. Im  J.  1484  ist  die  Kirche  zum  zweitenmale  abgebrannt,  wobei 
sie  alle   Glocken  —  mit   Ausnahme    der    am    Friedhof    aufgesteUten  — 
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verloren  Ii.lI.  iJ.ild  winde  mc  .lI)«i-  wii  dn-  licr;<t:slclll ,  uiii  d»  ii  'lürnKTi 
zwei  iiciic  (ii'schoßc  ;iul^(l).uil  und  nnir  (ilockiai  auf^M!li;iiif;t,  Bei  der 
idxriniili^cn  Sl.idl  Iciicisl))  inist  im  |  1 50()  ist  der  Südturm  ein^ciischcrt 
worden  und  di«'  d.iiiii  Ixliiidli«  li< n  (ilock«*!!  sind  f^cs(liinolz(,'n.  Durch 
die  Fiirsor^^r.  der  (iriitzcr  wurde  dt  i  im  in  in  km/rr  Zeit  repariert,  mit 
einer  Sleinsclmeekeiit  reppe  nnd  iieneii  (ilockeii  versehen.  Im  |.  1533  ist 
(hn(  li  HHtzsehhi^'  iin  und  m  der  Kir(  Ik  enormer  Schaden  verursacht 
wonlen. 

Die  Schweden,  weh  he  (Uc  Stadt  vom  17.  Jinü  1639  bis  20.  Feb(ir 
1640  liielten,  haben  au(  h  (he  (aist  Kiiclie  verwüstet,  die  Wände  abf^e- 
schhigen,  die  AUiire  zertrinnniert  mid  —  verbor^'ene  Schätze  suchend  — 
sogar  das  Kirchenpflaster  aul^'ehobeu.  Im  ].  1041  heü  I'.rzdechant  M. 
Karas  die  Kirche  renovieren  und  spendete  auf  den  IIauj)takar  eine; 
Cdatzor  Madonna-Statue.  Als  Kathedralkirclu;  wurde  die  Kirclu;  durch  den 
Papst  Alexander  VII.  im  j.  1664  erklärt.  Im  J.  1736  wurde  die  Kapitel- 
sakristei um  die  Hälfte  vergrößert  und  neu  eingewölbt.  Im  J.  1789  wurden 
der  Südeingang  und  die  drei  hohen  Abschlußfenster  im  Presbyterium  ver- 
mauert, der  Wcstgiebel  abgetragen  und  verschiedene  Barockanbauten  aus- 
geführt. 

Im  J.  1855  entdeckte  man  bei  der  Tünchung  des  Innenraumes 
Überreste  der  aus  dem  XVI.  Jahrh.  stammenden  Freskomalereien,  die 
Kreuzigung  Christi  darstellend,  welche  leider  nicht  erhalten  sind. 

Zum  200j ährigen  Königgrätzer  Bistums- Jubiläum  wurde  die  Kirche 
in  den  J.  1864 — 1874  nach  dem  Entwürfe  von  Franz  Schmoranz  regotisiert 
und  hiebei  von  den  barocken  Anbauten  befreit.  Der  Westgiebel  und  die 
Sakristeifassade  wurden  neugebaut.  Im  Innern  hat  man  unnötigerweise 
die  originellen  Gewölbekonsolen  in  die  bis  zum  Pflaster  reichenden  Wand- 
dienste umgewandelt  und  die  wertvollen  mittelalterlichen  Freskomalerei- 
überreste (heiig.  Martin  und  bewaff nette  Schildknappen)  vernichtet.  Neu 
hat  man  das  bischöfliche  Oratorium  aufgestellt. 

Im  J.  1898  wurde  das  Innere  von  /.  Her  man  aus  Prag  neu  aus- 
gemalt. 

Im  J.  1901 — 1902  wurden  die  beiden  Kirchtürme  mit  neuen  höheren 
Dächern  und  Ecktürmchen  versehen  nach  dem  Entwürfe  des  Architekten 
Baurat  Lttd.  Läbler  aus  Prag. 

Die  Kirche  steht  am  höchsten  Westende  des  großen  Stadtringes  und 
einer  länglichen,  von  hier  ab  steil  zur  Elbe  sich  senkenden  Anhöhe. 
Orientierter,  weißgefugter  Ziegelrohbau,  mit  konstruktiven  und  dekora- 
tiven Sandsteinbestandteilen,  mit  Ausnahme  der  Arkatur  unter  dem  Haupt- 
gesimse, W' eiche  aus  Backsteinen  hergestellt  ist.   (Fig.  56.) 

An  die  verhältnismäßig  kurze  dreischiffige  Kirche  schließt  sich 
östlich  ein  langes,  durch  fünf  Seiten  eines  Achtecks  abgeschlossenes 
Presbyterium  an. 
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Zwei  prismatische  T  ü  r  ni  e,  eingebaut  in  die  Ecken  des  westlichen 
Joches  des  Presbyteriums  und  der  Seitenschiffe.  Weiter  östhch  schheßen 
sich  an  das  Presbyterium  beide  Sakristeien:  südHch  die  städtische,  nördhch 
die  Kapitelsakristei.  Zwischen  den  Türmen  und  den  Sakristeien  sind  V  o  r- 
h  a  1  1  V  n  und  am  nördlichen  Turme  eine  Schneckenturmtreppe   angebaut. 

Zum  nördlichen  Seitenschiff  ist  die  aus  dem  XV.  Jahrh.  stammende 
zweijochige  Kapelle  angelehnt  und  von  dieser  westwärts  eine  aus  dem 
XIX.  Jahrh.  herrührende  Vorhalle  und  Orgelchortreppe.   (Fig.  57.) 

Die  Dächer  sind  durchwegs  mit  Hohlziegeln  eingedeckt,  mit  Aus- 
nahme vom  Stadtsakristeidach,  welches  im  J.  1869  mit  Blech  beschlagen 
und  mit  einer  Steingalerie  gefaßt  wurde.  Das  steile  Hauptschiffsatteldach 
schließt  an  der  Westseite  mit  einem  krenelierten  Giebel  ab,  welcher  in 
ein  Steinkreuz  endigt.  Das  Presbyteriumsatteldach,  von  gleicher  Höhe 
mit  dem  Hochschiff  dach,  ist  auf  der  Ostseite  abgewalmt.  Die  etwas 
minder  steilen  Seitenschiffpultdächer  endigen  über  der  Westfront  mit 
ebenfalls  kreneherten  Halbgiebeln.  Das  Kapitelsakristei-Satteldach  schließt 
mit  einem  Nordgiebel  ab. 


Fig.  lit'.  Königgiätz.  KathedraJkirche. 

Sockelgesimse.   i.  An  der  Westfront. 

2.  An  der  städt.  Sakristei. 

3.  An  der  Ostfront. 


Die  Strebepfeiler,  hinter  jedem  Gew-ölbewiderlager  in  der 
Richtung  des  Gew^ölbsdruckes  angebaut,  stehen  auf  den  dem  ganzen  Ge- 
bäude gemeinschaftlichen  Steinsockeln,  welche  mit  drei  verschiedenen  Ge- 
simsprofilen endigen.  (Fig.  58.)  Presbyteriums-  und  Westfrontstrebepfeiler 
zu  zwei  Absätzen  (den  unteren  mit  Kordongesims  gefaßt,  den  oberen  bloß 
mit  einem  Wasserschlagprofil)  und  Pultdächern,  in  welche  niedrige  Giebel 
mit  Dreipässen  einschneiden.  Die  Seitenschiffstrebepfeiler  weisen  nur  ein- 
maligen Absatz  auf.  An  den  Ecken  alle  Strebepfeiler  in  Schrägstellung. 

Die  Türme  sind  durch  Kordongesimse  in  4  Stockwerke  geteilt. 
Im  zweiten  und  dritten  Geschoß  öffnen  sich  auf  alle  4  Seiten  große  gotische 
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Im»  n  s  t  (•  r,  in  piolili»  rt(  n  l.<il)iinf;rn,  mit  M.iüwcrkiii.  Im  2.  Stock  aus 
(lern  \1\  .  |.l1ii1i.  (J)ri'i  und  Vicrpüssc  im  Krcisi;),  im  j.  Stuck  liahcii  die* 
J'cnsh  r  spiilf^ot  isclic  iMschblastnmiiUwc'rkc.  Im  4.  Stock  sind  die  lurm- 
maucrn  .ml  \ri\rv  Seile  (iiiitli  <'in  ^'ckuppcltrs  I-enstcrlpaar  durch- 
l)i()(li(ii,  l).is  im  nili.iii|)t^('sims.  sl;irk  ;iusf^'ckra|4t ,  nnt  an  den  K  c  k  e  n- 
konsohii  ^i(  li  (luK  likicn/cn(l»ii  ri<»lil(ii,  wie  es  am  Schlüsse  des 
XV.  j.iliili.  iil)li(  li  w.u.  An  (Itii  l«nster|.,'e\viin<lcn  und  KonsoN-n  kommen 
Stein  ni  e  t  /,  /  e  i  c  li  e  n    xor.    (1m,^.    59.) 


Fig.  59.   KöiiiKm.it/..   K.illii(li.ill>ii(  hc  Sti  iiiiii<l//(j(  li.ii. 


Vier  Eingänge,  zum  Horhscliiff  von  Westen,  zu  den  Seiten- 
schiffen vor  der  Süd-  und  Nordseite  und  zum  Presbyterium  ebenfalls 
von  Süden.  Alle  ogival,  in  gemeißelten,  von  Hohlkehlen,  abwechselnd 
mit  Rund-  oder  Birnstaben  profilierten  Türstöcken.  (Fig.  60,  61  und  62.) 


Fig.  60.  Königgrätz.  K.-\thedral- 
kirche.  Gewändeprofil  des  Süd- 
schiffportals. 


Fig.  61.  Königgrätz.  Kathedral- 
kirche. Gewändeprotil  des  Nord- 
schiffportals. 


Fig.  62.  Königgrätz.    Kathedralkirche. 
Gewändeprofil  des  Portals  aus  der 
könig.  Vorhalle  in  den  Altarraum. 


Vor  dem  südlichen  Presbyteriumseingang  (Fig.  62.)  eine  zierhche,  zwei- 
jochige,  sog.  königliche  Vorhalle.  Das  äußere  Joch  ist  kreuz- 
gewölbt, das  innere  mit  einer  flachen  Decke  aus  Steinplatten  über- 
spannt. Die  Platten  werden  in  den  Diagonalen  durch  dreieckige  —  von 
Arkaturen  gefaßte  —  Maßwerke  unterstützt.  (Fig.  63.)  Der  Eingang  aus 
der  Vorhalle  in  die  städtische  Sakristei  ist  neu,  aus  dem  J.  1895. 

Spitzbogige  Fenster  in  steinernen,  auf  beide  Seiten  sich  öffnenden 
Leibungen.  Die  originellen  Presbyteriumfenster  waren  von  2  Pfosten,  jene 
in  den  Seitenschiffen  von  einem  Pfosten.  Später  hat  man  die  westlichen 
Seitenfenster  auch  zu  doppelpf ostigen  erbreit ert  auf  die  Art,   wie  sie  in 
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nördlicher  Kapelle  vorkommen.  Das  Hochschiffwestfenster,  in  der  jetzigen 
Forni  aus  der  Zeit  des  Königs  Georg  von  Podebrad,  weist  drei,  im  Durch- 
schnitt i6  cm  breite  und  25  cm  lange  Pfosten  auf.  Ursprüngliche  Maß- 
werke sind  bloß  an  zwei  Fenstern  im  Südschiffe,  wo  im  Kreise  abwechselnd 
Vier-  und  Dreipässe  erscheinen.  In  der  Westfront  und  der  Nordkapelle 
sind  Maßwerke  aus  dem  XV.  Jahrh.  Im  Presbyterium  sind  größtenteils 
neue,  alten  Überresten  nachgeahmte. 


Fig.  63.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Königliche  Vorhalle. 


Bei  den  letzten  Renovierungen  wurden  alle  Fenster  mit  gemalten 
Gläsern  versehen.  Drei  Presbyteriumfenster  und  jene  in  der  Westfront 
weisen  Figuralmalereien  von  Johannes  Quast  nach  Josef  ScheiwVs,  Zeich- 
nungen auf.  In  allen  anderen  sind  teppichartige  ornamentale  Fenster- 
malereien. Über  dem  gegenw^ärtigen  Dach  des  nördlichen  Schiffes  merkt 
man  Spuren  der  ursprünglichen  Hochschiffenster,   es  waren  folglich  die 
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alten    Scitcnscliiffsdiu'lu  r    nuciri/^'or    als    dir    )(l/i;;cii,    welche    die   alten 
Im'iisIc!"   teilweise  \'(!rdeeken. 


W''^ 


\i   1  n. 


>i 


I'ip.  64.  K(iniggrätz.  Kathrdralkirchc.  Gewölbcanläiift-  und 
Konsolen.  I.  Im  Nordscliiff .  II.  Im  Südschiff. 


I )  i  III  e  n  s  i  o  n  e  n:  Der 
ganzem  jiaii  samt  Strebepleilein 
miüt  58-88  m  Länge,  j.|-<)<)  >n 
J-lreite  und  32*77  ni  \\n\\c  bis 
zum  iMrstkamm.  Die  Tiuiue  sind 
bis  zum  1  lauptgesims  J<)*.1()  vi 
hoch.  IMauerstärke  (kr  llaupt- 
mauorn  =  i*i2  ;;/,  mit  Aus- 
nahme der  West  front  nianer, 
welche  l-2()  ;//  breit  ist  und  der 
2*12  m  starken    rminiuauern. 

Im    1  11  n  (.>  r  n    beträgt    die 

Kirchenlänge     50-08    ;;/,     davon 

fällt   24-58  ;;/   auf   das   Presbytc- 

rium.  Die  Presbyteriumsbreite,  gleich  der  Hochschiffsbreite,  mißt  8-82  m, 

die  Seitenschiffsbreite  4-72  m,  die 
Pfeilerdicke  im  Sockel  1-32  ;;/, 
was,  alles  zusammengezählt,  die 
ganze  Breite  der  dreischiffigen 
Kirche  20-90  m  ergibt.  Die  nörd- 
lich angebaute  Kapelle  ist  vom 
Seitenschiff  durch  einen  o-8o  m 
breiten  Pfeiler  getrennt  und  weist 
3-31  m  lichte  Breite  auf.  Die 
Hochschiff-    und    Presbyterium- 

Fig.  65.    Königgrätz.    Kathedralkirche.    Konsolen  unter  den  Ge-     geWÖlbshÖhc      beträgt      21-42    JH, 
wölbcanläufen.  Links  im  Hochschiff,  rechts  anter  dem  Orgelchor.     Qpif  pr-icpl-iiff    unrl     nördl       Kaocl- 

lenhöhe  11-40  m. 

Das  Hochschiff  ist  in  vier  Joche  durch 
Kreuzgewölbe  in  Birnstabrippen  eingewölbt,  welche 
von  Anläufen  ab  als  Wanddienste  laufen  und  in  der 
Höhe  von  5  m  durch  verschiedenartig  ornamentierte 
Konsolen  aufgefangen  werden.  (Fig.  64  und  65.) 
Im  Gewölbscheitel  laufen  die  Rippen  in  glatten 
Schlußsteinen  zusammen. 


Die  Seitenschiffe, 
ebenfalls  in  4  Jochen  von 
Kreuzgewölben  überspannt, 
sind    vom    Hochschiff    durch 


Fig.  66.  Königgrätz.  Kathedral-  3    PaarC    I -14X1-60  fU    Starkcr, 


kirche.  Profil  und  Sockel  eines 


Fig.  67.  Königgrätz.  Kathedral- 
ogens. 


Hochschiffspfeilers.  SClCht       kOUkaVCr      Pleiler      ge-  i^ü-che.  Profil  des  Triumphb 

Topographie  der  historischen  und  Kimstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  5 
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trennt.  Ihre  einfachen  Sockel  bestehen  aus  einem  Würfel  mit  abgefaßter 
Oberkante.   (Fig.  66.) 

Der   Triumphbogen   ragt  0-65  m  aus  der  Mauerflucht  heraus, 
ist  i-oo  m  breit  und  durch  drei  konkave   Segmente  profiliert.     (Fig.  67.) 


Fig.  68.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Inneres. 


Das  Presbyterium,  ungemein  lang,  weil  es  die  ursprüngliche 
Kirche  war,  besteht  aus  4  kreuzgewölbten  Jochen  und  einem  Abschluß 
aus  5  Seiten  eines  Achteckes.    (Fig.  68.) 
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Das  Gcwüll)('rii)i)rii|)r()fil  ist  (lissrlbi!,  wie  im  I  lochschiff,  S<*iten- 
scliill  iiikI  der  stiultisclicii  Sakristei.  (Fi^.  69.)  l'ntirr  dem  (iewölbc- 
anhiiilc;  sind  die  ("i(!\vr)ll)('ri|)i)(!i  als  Wanddienste  mit  Sockeln  aiis(.Mfiihrt 
(dies  bei  der  lel/t(Mi  Kenovation  von  /•'.  Schmoran::).  In  der  Stadt- 
sakristei cnlhindtn  si("h  die  Ivipp»  n  vom  Anlauft-  oIuh-  Konsolen. 
[Vv^.   70.) 

Kapitelsakristei,  y'()o  ni  breit  nnd  877  //i  l-mg,  mit  euuni 
barocken  Kloster^cwcHbe  niil  Stichkappen  über  d(Mi  Fenstern  überwölbt . 
Die  Wände  durch  eingebaute  IMeiler,  die  als  Stützen  für  die  Stiehka])pen 


I  I  I  I      I  I 


Fig.  69.  KöniRgrätz.  Kathedralkirchc.  Gowölberippenprofitc. 

I.  Im  Nordschiff.  2.  Im  Hoch-  »iml  Südschiff.  3.  Gurte  unter  dem  Orgclchor. 

4.  Unter  dem  Orgclchor. 


dienen,  gegliedert.  Das  Mittelfeld  zierlich  mit  aufgetra- 
gener Stuckarbeit  in  Doppelrahmen  ausgefüllt.  Von  der 
Sakristei  führt  ein  gotischer  Eingang  in  das  Presbyte- 
rium.  (Fig.  71.) 

Das  linke  Seitenschiff  öffnet  sich  mit  zwei  spitz- 
bogigen  Bögen  in  die  zweijochige  Nordkapelle.  Diese  Ka- 
pelle, wie  auch  das  Nordschiff,  sind  beide  kreuzgewölbt 
in  doppelt  ausgekehlte  Sandsteinrippen,  deren  Profil  auf. 
das  XV.  Jahrhundert  hindeutet. 

Das  Orgelchor  —  eine  Zierde  der  Kirche  — 
erbreitert  sich  unter  dem  Westjoche  in  allen  3  Schiffen. 
Das  5-95  in  hohe  Mittelfeld  öffnet  sich  in  das  Hochschiff 
durch  einen  gedrückten,    mit  Krabben  auf  dem  Saum- 


Fig.  70.  Königgrätz. 

Kathedralkirche. 

Städtische  Sakristei. 

Gewölbeanlauf. 


Fig.  71.  Königgrätz. 


gesims  und  einer  Arkatur  geschmückten  Spitzbögen.  Die  Kathedralkirche.  Profii 

rj      .    ^      ^  J  -u    -j  C    -x  •  •  -ITT  des  Einganges  von  der 

Zwickel  werden  zu  beiden  Seiten  von  je  einem  Wappen- 


Sakristei  in  das 
Presbyterium. 


schüd  und  einer  Fiale  ausgefüllt.  Am  linken  Schild  ist 
das  Stadtwappen,  am  rechten  das  Wappen  des  Bischofs 
K.  Hanl,  beide  w^urden  im  XIX  Jahrh.  bei  der  vorletzten  Renovierung 
eingesetzt.  Das  Geländer  ziert  ein  blindes  IMaßwerk  aus  Vierpässen  in 
Rhomben.  Beide  Seitenchöre  —  bloß  5-10  m  hoch  —  öffnen  sich  in  die 
Seitenschiffe  durch  profüierte  Spitzbogen,  sind  kreuzgewölbt  in  keüartige 
Rippen,  welche  sich  in  glatten  Scheibenschlußsteinen  kreuzen.  Im  Hoch- 
schiff ist  das  Orgelchor  durch  ein  verziertes  Netzgewölbe  untenvölbt, 
dessen  mit  Arkaturen  geschmückte  Rippen  (reicheren  Profus,  als  bei  den 

6* 
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Seitenchören)  in  drei  Scheibenschlußsteinen  zusammenlaufen.  Der  mitt- 
lere ist  mit  einem  Monogramm  G  (deutet  entweder  Georg  von  Pode- 
brad,  in  dessen  Kegierungszeit  der  Orgelchorbau  fällt,  oder  das  alte 
Stadtwappen),  die  zwei  Seitenschlußsteine  mit  Blattrosetten  ausgefüllt. 
(Tafel  III.) 

über  dem  Orgelchor  wurde  das  Hochschiffgewölbe  gleichzeitig  mit 
dem  Chorbau  repariert  und  auch  die  ganze  Innenkirche  wurde  damals 
ausgemalt,  was  folgende  Wandaufschrift  über  dem  Orgelchor  bezeugt: 

JlnuD  bomint  mincsimo  CCCC^LXIII  sub  tmpßrio  iUusfrissimi  prtn- 
dpt0  Bt  Pomtui  (!3ßDrgii  rBgig  BoFißmoruin  ^oc  oj;\us  complßfum  ßst  per 
magistrum  QBßorgtum  B)an£um  feria  quinfa  post  fßsfum  apostolorum  ^Efri 
ti  Pauli. 

Darüber  ein  Handweiser  auf: 

ITaurBtiuö  pidör. 

Die  Altäre  sind  alle  neu,  im  gotischen  Stil,  hölzerne  Architekturen 
auf  marmornen  Mensen.  Der  Haupt  alt  ar  ist  nach  einem  illuminierten 
Bilde  aus  den  J.  1585 — 1604  im  Königgrätzer  Kanzional  verfertigt,  hat 
über  dem  Tabernakel  unter  einem  Baldachin  ein  Kruzifix  mit  4,  auf  Gold- 
grund gemalten  Bildern  in  Giebelrahmen  herum:  Heil.  Wenzel  und  heiig. 
Adalbert  gemalt  von  Franz  Kryspin  und  heiig.  Johannes  Nep.  und  heiig. 
Karl  Borrom.  von  Anton  Friehl. 

Am  Seitenaltar  in  der  Mitte  des  südlichen  Seitenschiffes  hängt 
ein  Flügeltafelbild  vom  J.  1494  (signiert  am  Rahmen),  der  einzige 
Überrest  der  alten  Königgrätzer  Altäre,  ursprünglich  in  der  Totenkapelle 
der  Skt.  Paulus-Kirche  gewesen.  Auf  Lindenholz  in  Öl  auf  Goldgrund 
gemalt.  Der  flache  Rahmen  in  vergoldeter  Kreidepasta  mit  gepreßtem 
Ornament.  Das*  1-02  m  breite  und  1-32  m  hohe  ^littelbild  stellt  die  heiig. 
Familie  dar:  in  der  Mitte  hält  Mutter  Gottes  das  zur  heiig.  Anna  ge- 
wendete Jesukindlein.  Im  Vordergrunde  vier  Kindergestalten  mit  Hei- 
ligenschein, im  Hintergrunde  in  drei  Gruppen  zehn  Gestalten  in  alt- 
hebräischen  Trachten  (Stammbaum  Mariens?).  Die  44  cm  breiten  Flügel 
sind  durch  einen  roten  Querstreifen  halbiert ;  auf  dem  rechten  Flügel  in  der 
oberen  Hälfte:  der  englische  Gruß;  der  Engel  im  gelben  Gewand  segnet 
die  kniende  und  betende  Madonna ;  im  Hintergrunde  Gott  Vater.  In  der 
unteren  Hälfte  liegt  das  Jesukindlein  vor  kniender  heiig.  Maria  zwischen 
zwei  Engeln.  Im  Hintergrunde  ein  Ochs  mit  dem  Esel  und  ein  Turm,  aus 
dessen  Fenstern  viele  Schäfer  schauen.  Auf  dem  linken  Flügel  oben  der 
«Besuch  der  hlg.  Maria  bei  heiig.  Elisabeth  und  unten  die  heiig.  drei  Könige. 
Kaspar,  als  kahler  Greis,  kniet  und  reicht  dem  Jesukindlein  das  Gold, 
Melchior  das  Weihrauchgefäß  und  der  braune  Baltazar  hält  einen  Becher 
mit  Myrrhe.  Auf  den  Rückseiten  sind  heiig.  Joachim  und  heiig.  Anna 
dargestellt.    Die  Körperanatomie  ist  zwar,  wie  fast  auf  allen  Werken  aus 


Zur  Seite  84. 


Tafel   III.   Königgrätz.  Kathedralkirche.  Querschnitt.  Ansicht  gegen  das  Orgelchor. 
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dein    W.     l-iliili..    iiiiii(  liti/;,    ;il»<  I    di.     Kopie    im.l    I  )i.i|)cri<*n   sind   vor- 

züglic.li  K^'^'^'i* '">'•' •    ('''K-   7^-) 

.I)i('    r.ildcr    winden    im     [.     iS^i    dni<li    jolunni    KUnutn     bcliiltsiiiu 

rcstiiuricM  (. 


60 


U. 


Über  dem  Altar  des  Nordschiffes  hängt  im  breiten,  gekröpften 
Goldrahmen  ein  i-6o  m  breites  und  ^-oi  ni  hohes  iVltarblatt:  h  e  i  1  g. 
Antonius    Eremit    von    Peter  Brandl.    Der   Heilige    kniet    in    der 
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Wüste  in  einer  Vision.  Oben  Engclclien- Gestalten.  Ansehnliches  Werk  von 
effektvollem  Kolorit,  stammt  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.  73.) 
Das  Sanktuarium  auf  der  Nordseite  vom  Hauptaltar.  Eine 
im  J.  1864  unter  Leitung  von  Franz  Schmoranz  verfertigte  Kopie  nach 
dem  von  Schweden  abgeschlagenen  und  später  ganz  vermauerten  Ori- 
ginale, von  welchem  nur  zwei  charakteristische  Köpfe  und  das  Gitter 
erhalten  sind.   Die   Köpfe  befinden    sich  im  ^Maßwerke  ober  dem  Giebel, 


Fig.  73.  Königgrätz.  Kathedialkirche.  Skt.  Antonius-Bild  von  P.  Brandl. 


sind  beide  bartlos;  nach  der  Tradition  soll  die  mit  dem  Dornenkranz 
Christus  und  die  kahlköpfige  den  Patriarchen  Jakob  darstellen.  Das  ver- 
goldete Gitter  besteht  aus  Vieipässen,  welche  aus  übereinander  gelegten, 
ausgeschnittenen  Streifen  gebüdet  ^v erden   Eine  Umschrift  aus  Majuskeln: 

0  jaaiiii  *  TRBi roas  ♦  esT  ♦ 
LOü^ls  ♦  aoRPORis  gristl 


«7 

Nach  (icsaiiil  ki'iiipnsil  ioii   und  diese  n  Maju^kfln  l.iLU  sich  schhcÜm, 
(laß  das  Sankt  iiiiriuiii  \  (»iidci-  iirs|ii  umli»  lim  Ausstattung  herrührt.  (Fi^,'.  74.) 


H 1- 


eil     m 


\i//////////Ay/mw; 


Fig.  74.  Köuiggratz.  Kathcdralkuche.  Sanktuarimn. 


S  e  d  i  1  e,  3-60  m  breit,  3-50  m  hoch  und  0-54  m  tief,  in  der  südhchen 
Presbyteriumwand,  wird  von  2  Säulchen  mit  Basis  und  Blätterkapitel 
flankiert,  auf  welche  sich  das  umrahmende  Deckgesimse  stützt.  Den 
oberen  Teil  des  inneren  Feldes  füllen  drei    durch  zwei  ornamentale  Kon- 
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solen  unterstützte  Giebel  aus,  deren  mit  Krabben  geschmückte  Deck- 
gesimse in  Kreuzblumen  endigen.  Die  inneren  Giebelfelder,  wie  auch  die 
über  den  Giebeldeckgesimsen  befindlichen  Füllungen,  sind  mit  Maßwerken 
versehen.  Nach  der  ganzen  Disposition,  sowie  auch  nach  den  Detailen 
ist  auch  dieses  Sedile  ein  Werk  aus  der  Gründungszeit  des  Gebäudes. 
(Tafel   IV.) 

P  i  s  c  i  n  i  u  m    in  der  Presbyteriumsüdwand,  hat  die  Form  eines 
Fensterleins,   dessen  ausgekehltes   Steingewände  mit  einem  spitzbogigen 

Sturz  endigt.  Ein  Steinmetzzeichen:    C^    befindet  sich  in  der  Mitte  des 

blinden  Dreipasses  im  Sturz.  Auch  dieses 
Piscinium  stammt  aus  dem  XIV.  Jahrh. 
(Fig.  75') 

Pastophorium,  steht  bei  der 
Nordwand  im  Presbyterium  als  turmartiger, 
8-20  m  hoher,  polychromierter  Erker  aus 
Sandstein.  Auf  einem  vierkantigen  Sockel 
erhebt  sich  ein  kurzer  Säulenschaft,  dessen 
Mantel  durch  schraubenartig  gewundene 
Rundstäbe  und  Hohlkehlen  profiliert  wird 
und  deren  Kapitale  Engelsgestalten  mit 
Evangelistensymbolen  schmücken.  Der  Mon- 
stranzbehälter wird  durch  3  Seiten  eines 
Prismas  mit  abgefaßten  Kanten  gebildet. 
(Fig.  76.)  Die  drei  oblongen  Öffnungen 
schließen  schöne  vergoldete  vierteilige  Eisen- 

c.  gitter  ab.  Ein  jeder  Teil  zerfällt  wieder  in 
mehrere     Füllungen     mit      Fischblasenmaß- 

•  werken.  Auf  der  Umrahmung  und  den 
Zwischenleisten  liest  man  durch  gekröntes 
W  unterbrochene  Aufschriften: 

(Ecre  +  panis  ^^^  +  angBlorum  +  factus  +  cibus  +  üiaforunt  +  ui 


n.  r ,  I  1 1        1 


4-^ 


'♦dm. 


Fig.  75.  Königgrätz.  Kathedralkirche 
Piscinium. 


Auf  der  zweiten: 

Fjosfia  salütpci  +  utrftma  +  pktta 
grafta  4-  matEr. 

Auf  der  dritten: 


bso  +  maria  +  mater  + 


l|ic  +  Caput  +  inclina  +  Fjtc  Bst  +  munbi  +  ntßbtdna  +  fjic  +  Bgf 
+  bBUS  +  tantus  +  quanfus  +  bß  titrgtnß  +  natu«  +  Ijtc  tsi  +  magna 
+  uimts  +  gacri  +  ußnßrafto  +  loci  +  quo  colifur  +  cbIsbo  4-  otrfima 
pkna  +  bßo  +  saluß  crtstt  +  sacrum  ti  +  ocncrabtiß  cor.  (Fig.  77,  78 
und  79.) 


Zur  Seite  8S. 


Tafel   IV.   Königgrätz.   Kathedralkirche.   Sedile. 


I 
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Den    Bchiillcr    kvnni    ein   ausf^ckililtcs,  mit   ICn^(flsn'licfen  /gefülltes 
Gesims.   J)anml   s(iit/t    sich  ein   mit    kleinen    Ilrilit/cn     und    ICn^^elstatiicn 
gozitTtes  J-5al(lacliin,  dariihcr  Ntrjini^l    sicij   «ine   nnh  ^i  s«  Imiiickte   l'iale 
in  zwei,    durch   St rel)e|)leilei(  htjn   unter- 
stützte Teile   und   (  U(li;;t    in  einer  massi- 
ven,    clnnfaelieii     Kicu/rose.     l'nter    der 
obersten    Kose    beweist    c^in   ( hurst  nileu 
mit  der  Aufsebrilt 


daß  dieses,  bocbfein  erdacbte  und  ^c- 
arbeitetc  heimische  Kunstdenkmal  ein 
im  J.  i4C)7  vollendetes  Werk  des  in  Prag 
ansässigen  Meisters  Matthäus  Raysek  aus 
Prosnitz  ist.    (Fig.  80.) 

Taufbecken,  aus  Zinn,  0-91  m 
hoch  (der  Kessel  allein  0-50  m  hoch), 
0-79  m  im  Durchmesser.  Steht  auf  drei 
unten  mit  Löwentatzen,  oben  mit  Löwen- 
köpfen endigenden  Füßen.  Über  den 
Löwenmasken  guckt  am  unteren  Kessel- 
rand je  ein  bewamster  Mönchskopf.  Die 
Mantelfläche  ziert  eine  vierzehnfeldrige, 
bhnde,  gotische  Arkade,  deren  einzelne, 
durch  Halbsäulen  getrennte  Felder  mit 
einer  spitzbogigen,  von  Krabben  ge- 
schmückten Arkatur  endigen.  In  12  von 
diesen  Feldern  sind  in  für  sich  um- 
rahmten Plaketten  scharf  modellierte 
Reliefe  von  heil.  Aposteln.  In  2  etwas 
breiteren  Plaketten  ist  ein  Kruzifix  und 
Tod  heil.  Mariae.  Über  der  Arkade  sind 
2  Ringe  angemacht  und  aus  dem  oberen 
Rand  ragen  3  schnurrbärtige  Söldner- 
köpfe vor.  Unter  dem  oberen  Kesselrand 
eine  Aufschrift: 


CS» 


Fig.  76.  Köiiiggrätz.  Kathedralkirche. 
Pastophorium. 


Bnno  •  bm  -  W  -  tttt  ■  tu  •  Ijoc  -  op"*- 
farfu  •  ep  •  fb  •  rßgiß  -  bm  ■  bartljoIontBi  • 
abbafig  -  PoblajctEn  -  tefit   infulaü  •  ab 

rv»  fsj 

reg  (gene)  racione  •  omn  •  in  -  bßum  •  crßbßncium  +  |  Bf  •  I;ic  •  bR  •  fons  • 
aquß  •  üiüß. 
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Diese  vorzüf^liclie  (iratzer  Arbeit  haben  die  Königgrätzer  aus  dem 
im  J.  1421  erstürmten  und  geplünderten  Podlazicenser  Kloster  gebracht. 
(Fig.  81.)  Den  originellen  Deckel  behielten  die  Chrudimer  Bürger  bei 
einer  Fehde  mit  den  Königgrätzern  als  Kriegsbeute. 

Die  C  h  o  r  s  t  ü  h  1  e  sind  neu,  im 
gotischen  Stile.  Im  unteren  Presbyte- 
riumsteile  sind  auf  jeder  Seite  zwei 
eichene  Bänke  mit  barocken  Schnitze- 
reien. Darüber  die  Reihe  neuer  goti- 
scher Baldachine. 

Kirchenbänke,  barock,  im 
ganzen  22  Stück  zu  2-70  w  Länge  und 
12  Stück  zu  2-00  m  Länge. 

Monstranz  Nr.  i.  Aus  ver- 
goldetem Kupfer,  70  cm  hoch,  35  cm 
breit.  Elliptischer  Fuß,  23  und  27  cm 
in  Durchmessern,  der  Rand  gewellt, 
der  gebuckelte  Mittelteil  bedeckt  in 
getriebener  Arbeit  mit  Ähren,  Rosen 
und  Weintrauben.  Nodus  vasenartig, 
in  ähnlicher  Weise,  wie  der  Fuß  de- 
koriert. Um  den  Behälter  zwei  mit 
Granaten  und  Rauten  besetzte  Kränz- 
chen. An  den  Strahlen  versilberte  Re- 
liefs auf  Rokokorahmen:  Unten  heiig. 
Geist-Taube  in  Strahlen,  beiderseits 
ein  Engel,  zuoberst  Gottes  Auge  und 
ein  mit  Edelsteinen  besetztes  Kreuz- 
chen. Ansehnliche  Arbeit  aus  der  2. 
Hälfte  des  XVIIL  Jahrh.  (Fig.  82.) 
Monstranz  Nr.  2  ist  neu,  in 
gotischem  Stile. 

Kelche  :  Nr.  i.  Aus  vergolde- 
tem Silber,  28  cm  hoch,  im  Durch- 
messer der  Kuppa  9  cm.  Auf  kreis- 
runder, sechsteiliger  Basis,  17  cm  im 
Durchmesser,  mit  Filigranrankenwerk 
bedeckt,  erhöhte  3  ovale  Medaillons  mit  Szenen  aus  dem  Leben  J.  Christi. 
Der  eiförmige  Nodus  und  der  untere  Teil  der  Kuppa  sind  in  ähnlicher 
Weise  wie  der  Fuß  geziert  und  mit  Granaten  und  Türkisen  besetzt.  Aus 
denselben  Edelsteinen  sind  die  Umrahmungen  von  Medaillons  zusammen- 
gesetzt. Schöne,  wahrscheinlich  italienische  Arbeit,  aus  dem 
Anfange    des    XVIIL    Jahrh.,    trägt    am    Fuße    Meistermarke: 

(Fig-  83.), 


Fig.  yy.  Königgrätz.  Kathedralkirche. 
Der  untere  Teil  des  Pastophoriuingitters. 
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Fig.  78.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Der  mittlere  Teil  des  Pastophoriumgitters. 


Fig.  79,  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Der  obere  Teil  des  Pastophoriumgitters. 
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Nr.  2.  Ein  kleines  Kelchlein  ans  vergoldetem  Silber,  21  cm  hoch, 
im  Durchmesser  der  Kuppa  8  cm.  Am  sechslappigen  Fuß,  von  12  cm 
Durchmesser,  am  l>iande  ein  getriebener  Blätterstab,  darüber  ein  getrie- 
bener Torus  abwechselnd  mit  Engels- 
köpfchen und  Früchtenfestons  ge- 
schmückt, in  6  Lappen  ciselierte  Re- 
liefs: Kruzifix,  der  gegeißelte  Christus, 
Madonna  mit  Jesukind,  heiig.  Barbara 
und  lüg.  Katharina  (?  mit  Schwert  und 
Rad).  Im  sechsten  Felde  ein  Wappen 
des  Donators,  dessen  Name  am  Fuß- 
rande eingraviert:  MARTI NVS  KA- 
RAS  ROSENFELD  CANON  ICVS  PRA- 
GENSIS  A.  D.  1643.  Aus  dem  eiför- 
migen, mit  getriebenen  Ornamenten 
bedeckten  Nodus  ragen  3  Engel- 
köpfchen. Kuppa  im  silbernen,  durch- 
schnitzten Körbchen  von  3  Engel- 
köpfchen. Eine  vorzügliche  Prager 
Arbeit,  ohne  Meistermarke.  (Fig.  84.) 

Nr.  3.  Ein  silberner,  vergoldeter 
Kelch  28  cm  hoch,  im  Kuppadurch- 
messer  9  cm.  Am  dreiteiligen,  18  cm 
breiten  Fuß  in  getriebener  Arbeit  drei 
Reliefs:  Abraham  opfert  Isak,  Moses 
vor  dem  brennenden  Dornbusch  und 
Jonas  mit  dem  Walfisch.  Darüber 
an  der  Kuppa  ebenfalls  getriebene 
Reliefs:  Kruzifix,  Christus  am  Öl- 
berge  und  Auferstehung.  Zwischen 
dem  figuralen  Schmuck  ein  fein  ge- 
triebenes, ornamentales,  barockes 
Rankenwerk,  welches  auch  den  pro- 
filierten Nodus  bedeckt.  Von  dem  un- 
deutlichen Beschauzeichen  ist  nur: 
a  1457  leserlich. 

Nr.   4.   Kupferner   und  vergol- 
deter   Kelch,    26  cm  hoch,   9  cm   im 
Kuppadurchmesser.     Auf     sechsteili- 
gem, 16  cm  breitem  Fuße  drei  ovale, 
blau  emaillierte  Medaillons  in  böhm. 
Granatenrahmen:  heiig.  Adalbert,  heiig.  Veit  und  heiig.  Sigismund.  Ihnen 
entsprechen   3  Medaillons  am  Kuppakörbchen :   heiig.  Wenzel,   heiig.  Jo- 
hannes Nep.  und  heiig.  Agnes.  Zwischen  den  Emailen  getriebene  Engels- 


shrn. 


Fig.  80.  Königgrätz.  Kathedralkirche. 
Postophoriums  Endigiing. 
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gosliiltcn.   Stengel    iiikI    Nndus   haiiK  I,    profiliert.    ScImmh-  Arbrit    aus  der 
Mille   des    WIM.     |;iiiili. 

Z  i  i)  (»  r  i  u  III.  inis  Ncif^oUlotrni  Kii|)f('r  (Kiipija  silbern),  42  t;;/  mit 
dvY  Klone  lux  h.  J)er  ruiule,  17  ( ;;/  breile  l'uB  ist  durch  sechs  ausgcbimchte 
Kosen  und  Weint niuln'iiboiKiiiels  f;e/,i(il .  I 'er  vierkantige,  vasenformif^e 
Nodns  mit  /getriebenen  banxken  Ornamenten  bedeckt.  J  ie  Knppa,  12  cm 
im  Durchmesser,  sitzt  im  (l\irchf.,'('schnit/ten,  versilberten  Ktirbchen,  aus 
welchem  ;  P;iar  ^^ekupjx  Itc  l'ji|;elk()pl(  i:cn  auskragen.  \/'\v  mit  getriebe- 
nem, (leiitschrenaissam'eartigem  (irnaiiKiit  ^m  zierte  knppelftirmige  Krone 
ist  (wie  aucli  die  Kiippa)  älter  als  der  ImiU  ;  jene  aus  der  2.  H.'ilft(i  des 
XVII. .  dieser  aus  dem  Will,   j.iinii. 

V  a  z  i  I  i  k  a  1  aus  vergoldetem  Messing,  38  tni  lux  li,  15  cm  breit, 
mit  unechten  Edelsteinen  besetzt.  Der  1^'uß  und  die;  Kreuzenden  mit  ge- 
triebenen   Ornamenten   geziert.    Aus    dem    Anfange    des    Will.    Jahrh. 

Bischofsstab  aus  Silber,  bedeckt  mit  barocken,  getriebenen 
Ornamenten.  Die  42  cm  lange  und  20  ciii  breite  Volute  faßt  in  der  Mitte 
ein    vergoldetes    Heilands-Relief.    Aus  der  2.   Hälfte  des  XVIII.   Jahrh^ 

Pixis  Nr.  i.  Aus  versilbertem  Kupfer,  1^  cm  hoch,  7  cm  breit 
und  14  cm  lang.  Auf  das  ge- 
schwungene Füßlein  stützt 
sich  ein  die  Pixis  tragender 
Delphin ;  auf  dem  Pixis- 
deckel  eine  ciselierte  Pal- 
mettenverzierung. Aus  der 
Grenzezeit  zwischen  dem 
XVIII.  und    XIX.    Jahrh. 

Pixis  Nr.  2.  Aus  Sil- 
ber, IG  cm  hoch,  8  cm  breit 
und  16  cm  lang.  Auf  kreis- 
rundem Fuße  erhebt  sich 
ein  mit  Schilfrohrblättern 
umwundener  Stengel,  die 
volutenartige  Pixis  tragend. 
Auf  dem  Deckel  Palmet- 
ten. Empirearbeit  aus  dem 
J.  1810. 

P  1  u  V  i  a  1  Nr.  i. 
118  cm  lang,  Kasel  i  m  lang, 
70  cm  breit,  samt  zwei  Dal- 
matiken,  bilden  ein  Ge- 
schenk des  Bischofs  Gra- 
fen Wratislaw*  Die  ganze 
Garnitur    auf    Silberbrokat  ^-    «    r. ,    v  .^  ^  „    u    ■^■   .v.  ^ 

Flg.  81.  Koniggratz.  Kathedralkirche,  laufbecken. 
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gestickte,  farbige  Blumen. 
Aus  der  i.  Hälfte  des  XVIII. 
Jahrh. 

P 1  u  V  i  a  1  Nr.  2.  i-20  m 
lang,  Kasel  i  ni  lang,  71  cm 
breit  und  zwei  Dalmatiken. 
Die  Garnitur  aus  Gold-  und 
Silberbrokat  mit  eingewebten 
Ährenbouquets.  Schnalle 
an  diesem  Pluvial,  2  X  9/1 1  cm 
groß,  aus  vergoldetem  Silber,, 
mit  eingravierten  Brustbil- 
dern des  heiig.  Wenzel  und 
heiig.  Johannes  Nep.  Feine 
Arbeit  aus  dem  2.  Drittel 
des  XVIII.  Jahrh.  (Fig.  86.) 

Pluvial  Nr.  3.  i'22w 
lang,  Kasel  i  m  lang  und 
070  m  breit,  samt  2  Dalma- 
tiken. Auf  weißer  Seide  war 
ein  gelbbraunes  Bandorna- 
ment, durchschlungen  mit 
farbigen  Blumensträußchen. 
Da  die  Seide  zu  zerfallen 
begann,  schickte  man  die 
Garnitur  nach  Wien,  wo  die 
Ornamente  auf  neue  weiße 
Seide  appliziert  wurden.  Auf 
diese  Weise  ist  die  schöne 
Arbeit  aus  dem  XVII.  Jahrh. 
gerettet.   (Fig.  Sy.) 

Kasel  Nr.  i.  Lang 
I  m,  breit  0-62  m;  auf  Silber- 
brokat eingewebte  seidene 
Rosen.  Aus  dem  Anfange  des 
XVII.  Jahrh. 

Kasel  Nr.  2.  Lang  i  m, 
breit  0-65  m,  aus  Silber- 
brokat. Auf  gelbem  Grunde  silberne  Ornamente  und  eingewebte  Rosen. 
Auf  dem  weißen  Mittelstreifen  Rosen  und  Goldornamente.  Prächtige 
Arbeit  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 

Kasel  Nr.  3.  Lang  i  m,  breit  0-65  m.  Auf  Goldbrokat  einge-  - 
webte  farbige  Blumensträußchen.  Hübsche  Arbeit  aus  dem  XVIII.  Jahrh.. 
(Fig.  88.) 


Fig.  82.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Monstranz. 
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Anl.icr   den    f^cii.iiiiilcii    Ixw.ilnt 
iiciicrcii   l*;LriLnu:iili:ii. 


<li<     KiK  Im    »•ine  ^unza   Kt-ilM-   \  oii 


(i  r  ii  I  I  ('.  rntrr  <ltin  Kircliriipflasttr  sind  drei  ( jcwolhc.  Im  ersten, 
unter  drill  I  hu  li.dl.u.  li(/^<ii  die  liis(  liolc  hc/^Tid)«-!! :  (iottfricd  Krip.'iun 
von  S\'()jk()\'  1'  1701,  Tobiiis 
J^i'ckr  f  1710.  W'cn/cl  Vvci- 
hcrr  Koscliinsky  f  i/.)'.  J<>sof 
(inif  Vratishiv  von  Mitrovitz 
t  175.)'  Andreas  Kaiser  xon 
Kaiser  f  I77()  und  Karl  llaiil 
l^Yeiherr  N'on  Kl  ich  Ire  11  •[•1774. 
Dann  etliehe  Domherren.  Im 
zweiten  Gewölbe  --  init(^r  dem 
westlichen  Teile  des  Presby- 
teriums  —  waren  in  der  l^^egel 
die  Domherren  und  .M  it  glieder 
der  Königi^rätzer  Patrizier- 
familien  beerdigt.  Die  dritte 
Gruft  wurde  im  J.  1721  unter 
dem  Orgelchor  ausgehoben 
und  diente  auch  für  die 
Stadthonoratioren. 

Von  den  Grabstei- 
nen hat  sich  ein  Teil  vom 
ehemaligen  Friedhofe  und 
jene,  die  im  Kirchenpflaster 
eingelassen  waren,  erhalten ; 
größtenteils  sind  sie  in  die 
nördliche  Front  der  Kirche 
versetzt.  Bei  der  Kapitelsa- 
kristei findet  man  folgende: 

I.  Grabplatte  aus 
rotem  Marmor,  i-i6  m  lang, 
0*92  m  breit,  zweiteilig  ;  oben 
in  einer  Renaissancekartusche 
die  Aufschrift: 

IDarlaix)  uroj.  J^.  Hana  3n^o- 

flaraa   j  Etbtna,  prtmafa   m. 

Ulrabtß  n.    %.    a   J^ani   EtbulTß  ?  KalilTe   (syn)    oqekaroagiq   raboRneljo 

^  mrfrayc^  txjjkrtlJenij  poif^oraan  mage  raeku  pl.  rok  5  ne  a  5  ^ob. 


Fig.  83.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Kelch  Xr.  i. 


In  einer  Umrahmung  in  der  Mitte: 
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JJcbrmtsf  xinbcnag  Iucbs  bis  nibif  in  urna.  -  -  HibtUEO  ex  orfu  |loa 
noiniö  I;accß  \aut  —  IH>  biö  tßrue  painnn  fßlicia  pignora  patos.  —  Unuifaß 
porfum  praEicrc  fuos. 

In'  der  unteren  Hälfte  ein  Wappen:  Das  Schild  quer  halbiert ; 
oben  Brustbild  eines  Sechsers  (Hirschen).  Neben  dem  Schild: 


W  W  D 
Prilozen 


1618         Z  L 
23  Febr. 


Fig.  84    Königgrätz.  Kathedralkirche.  Kelch  Nr.  2. 


In  den  unteren  Plattenecken 
je  ein  Engelsköpfchen. 

2.  Nebenan  eine  mar- 
morne Grabplatte  mit 
völlig  unleserlicher  Aufschrift. 

3.  Marmorplatte  2-04  m 
lang,  0-90  ni  breit,  mit  einer 
in  Hochrelief  gemeißelten  Ge- 
stalt eines  Mannes  im  Platten- 
harnisch, die  Rechte  am  Helm, 
die  Linke  am  Schwert.  Beim 
rechten  Fuß  ein  Wappenschild 
mit  einem  Blumentopf  und 
4  Blüten.  Eine  Umschrift: 
Hßflja  paniß  1577  prrami  patBk 
m  poptß  nxo^mx}  pan  3an  mlablXt 
Srmal  ?  vEaufftc?  a  na  l|amburhu 
(statt  :Humburku)  propr^bkßm 
[mrti  j  fo^ofo  \müa  poraolan  g^Ü 
a  Mo  ftelo  gßljo  poifroraano. 

4.  Sandsteinplatte, 
1-48  m  lang,  0-78  m  breit,  mit 
der  Umschrift:  Itßf^a  J^antB 
1553  .  .  .  (Kadr)man  ?  HelqB 
imol  «raug  bohonal .  »  .  In  der 
Mitte  eine  verwischte  Inschrift 
und  ein  Wappen  mit  einem 
Löwen  hinter  dem  Gitter  im 
Schilde. 


5.  Sandsteinplatte, 
1-69  m  lang,  0-66  m  breit,  mit  einem  Fleischhackerwappen  (gelvrönten, 
eine  Axt  haltenden  Löwen)  in  der  Mitte,  und  Umschrift:  .  .  .  tt)  pafek 
na  fra  . .  .  poriiraij  mlabBttBc  Jan  fijn  (i^Ia  .  . .  ]^.  MihnlaJ^B  f^raarujha  praof 
flüUg  .  .  . 
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6.  EiiUi  (.  r  ;i  1)  j)  1  ;l  1  1  c  niil  iib^'cliclcinr  Aufs(  lirilt  und  cincün 
Wappenschild,  .m  wcklicm  nur  v.'m  Vo^^l  orktrimhiir  ist. 

7.  S  a  II  d  s  l  c  1 11  j)  l  iL  l  1  c.  175''/  li<'<  li.  0-M2  ;//  breit,  mit  einer 
Umscluilt:  Letha  1589  w  patek  posledni  masopust  .  .  .  vrozcjy  Girzik 
Sskor  .  .  .  Balbln  z  Worlicz  .  .  .  w  Hradczy  nad  Labern,  l'nten,  auf  einer 
Kenaissancekartiisclu'  ein  \\'apj)rn- 

sclüld  vertikal  halbiert,  im  hm  litcn 
Feld  ein  halber,  j^^eknniter  Adler. 
im  linken  in  der  Mitte  ein  verti- 
kaler BalkiMi. 

8.  S  a  n  d  s  t  e  i  n  j)  1  a  1 1  (;  mit 
verwischter  Inschrift  und  einem 
vertikal  halbierten  \\'appcnschild, 
mit  drei  Querbalken  neben  einem 
Stern  im  rechten,  und  einem  Lö- 
wen im  linken  Felde. 

Q.  Weißliche  Marmor- 
platte, 1-65  ;;/  lang,  o-()8  vi  breit, 
wurde  bei  der  letzten  Renovierung 
unter  dem  Hochaltar  gefunden.  In 
der  Mitte  ist  der  untere  Teil  eines 
Bischofsstabes,  die  Umschrift  aus 
frühgothisch.  Majuskeln,  welche  an 
der  Plattenfläche  ausgespart  sind: 
1  KÜLüHDilS  srmRTII  0I3I1T  III 
ORISTO  FirSRILLrilRIS  RG6IS 
SVI    ReVBRHNDVS     PHTGR 

iiROZNHT'ii  piHö  snesnoRiHä 

IHFVL'ÜTVS  ÜBBÜS 

Dieser  denkwürdige  Grab- 
stein gehörte  dem  Opatowitzer 
Abt  Hroznata  (1332 — 1347). 

10.  Weißliche  Marmor- 
platte, 1-65  m  lang,  078  m  breit. 
In  der  oberen  Hälfte  eine  Renais- 
sancekartusche mit  verwischter  In- 
schrift, darunter  ein  Wappenschild 
mit  Brustrelief  eines  Einhorns 
(Wappen  des  Jiskra  von  Sobinec). 

11.  Sandsteinplatte, 
1-62  m  lang,  0-^2  m  breit,  gehörte 

laut  der  teilweise  lesbaren  Inschrift  einem  Johann  Jun.  Trmal  von  Tau- 
schitz  auf  Humburk. 

Topographie  der  historischen  und  Kiinstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  7 


Fig.  85.  Köuiggrätz.  Kathedralkirche,  Ziborium. 
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12.  Sandsteinplatte  mit  abgetretener  Inschrift,  von  welcher 
nur  der  Name:  Kropacz  z  Drzewicze  .  .  .  lesbar  erscheint.  Im  Wappen- 
schild zwei  gekreuzte  Bärentatzen. 

13.  S  a  n  d  s  t  e  i  n  p  1  a  1 1  e,  i-y6  m  lang,  1-82  ni  breit ;  in  der  Mitte 
Relief  einer  Frau  in  offenem  Mantel,  mit  gefalteten  Händen  und  Gebet- 
buch an  der  Brust.  Von  der  Umschrift  lesbar  bloß:  ...  1680  ..  .  nobilis 
domina  Catharina  .  .  .  obiit  in  Domino  1.9...  bris  (Gehörte  der  Katha- 
rina Tejneckä  von  Üjezdec.) 


Fig.  86.  Königgrätz.  Kathedralkirche.  Phivial  Nr.  2. 


14.  S  a  n  d  s  t  e  i  n  p  1  a  1 1  e,  176  m  lang,  0-84  m  breit,  in  der  Mitte 
Relief  eines  Mannes  im  Mantel  mit  an  der  Brust  gefalteten  Händen. 
Umschrift:  .  .  .  1680  praenobilis  ac  generosus  D.  Wenzeslaus  .  .  .  ugcze  S. 
C.  M.  judex  Regina  Hrad  .  .  .  (Wenzel  Tejnecky  von  Üjezdec.) 

15.  Im  Sakristeivorhallepflaster  ist  eine  Sandsteinplatte 
mit  Reliefen  von  2  Frauengestalten  mit  Gebetbüchern  in  den  Händen 
eingelassen.  Laut  der  nur  teilweise  lesbaren  Umschrift  deckte  die  Platte 
das  Grab  der  Frau  und  der  Tochter  Wulteryn  Plzenskys,  eines  Grätzer 
Schöffen. 

16.  In  der  Sakristeinordmauer  ist  eine  rote  Sandsteinplatte, 
I-I2  m  lang,  1-04  m  breit,  eingelassen  mit  der  Inschrift: 

Epitaphium. 

Letha  1596  w  pondeli  po  S.  Bartholomegi  to  gest  26.  dne  srpna  mezi  11 
a  12  hodinau  v  sslechetne  poctiwych  ssedinach  Slo.  P.  Bohuslav  Vostatek 
Sen.  a  Messte.  M.  Hrad.  nad  L.  ziwot  swug  dokonal.  Tez  letha  1603  we 
cztwrtek  po  pamatce  poceti  p.  Marige  11.  Decemb.  w  touz  hodinu  sslechetna 
P.  Regina  Manz.    Geho  mila  ziwot  swug  dokonala  gt.  Gegichzto  tela  pfi  tomto 


0') 

Chraiuu    wedle   sobe    odpocziwagi    oczekawage    blahoslaweneho   a    radostncho 

wzkrzisseni.  »4      ,      .•        -,    1       • 

Maudronti   w  3.    kapl. 

Sprawedliwych  lidi  dusse    gsau  w  rukau    Bolich  a  nedotknc  se  gich  ruka 

smrti.  ,,    ,.         ...  ^..  . 

Hodie  iinhi  cras  tibi. 


y. 


ÜO 

£ 


Beim  Nordeingang  sind  eingemauert: 

17.  Weiße  M  a  r  m  o  r  g  r  a  b  p  1  a  1 1  e,  175  ni  lang,    0-99  w  breit, 
in   der    Mitte   im   Relief   eine    Frauengestalt    im  ornamentierten    Rock, 
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kurzem  Mantel  und  Schleier,  mit  zwei  Kindern.  Am  Plattenrande  lesbar: 
Kdf)a  1599  ra  poitbeli;  pneb  siu  B.itolo.negem  po  7  Fjobine  poc|{irt)a  Iß, 
Mnna  Hoinanbaraa  maujelha  poqfiiDcIjo  muje  ß.  ©trpha  .  .  .  afitj  mßfpß- 
nina  ra  I;rab  .  .  .  uab  Eabem  praot  fiDug  id  Rr.  ^  .  .  .  raehu  niagiqe  27 
,  .  .  fi;n  i;  bceca  .  .  .  a  tufo  obpoqiraa  ncjekaraage  i  mrt  .  .  . 


Fig.  88.  Königgrätz.  KathedralUirche.  Kasel  Nr.  3. 


18.  An  der  Orgelchortreppe  ist  eine  weiße  Marmorplatte 
versetzt,  1-72  ni  lang,  o  88  w  breit,  mit  der  Relief gest alt  eines  Greises, 
in  langem  Pelz,  mit  Gebetbuch  in  den  auf  der  Brust  gefalteten  Händen. 
Am  Rande  ist  ein  seicht  gestocktes  Ornament  im  Deutschrenaissance- Stil. 
Beim  rechten  Fuß  ein  Wappen  mit  zwei  Löwenköpfen.  Gehörte  einem 
Lvovicky  von  Lvovic,  aus  dem  Ende  des  XVI.  Jahrh. 


lOI 

if).  W  ('  i  ß  ('  I\r  .'i  r  in  ()  r  ])  1  iL  1  t  c,  2'oft  ;//  hm^',  i-oo  m  l>n;U,  mit 
l\(lii;f  eines  M:liiius  in  si)iLnis(  luT  Inu  lil ,  in  den  K^-^'^^^^'t^'"  Hiindcn  an  clor 
Hnist  ein  Culxl  l)\i(  h  haltend,  l'eini  r((litiii  ImiB  ein  \\'ai>j)en  mit  Anker, 
von  J^uchstiibcn  Jl^  inid  .^  ilanki«rt.  Die  Zwickel  mit  l'.n^'elsk()]»f<-n  aus- 
^('fiilll.  Am  Kande  die  Umselnilt :  Hellja  jidnie  \^)K\  w  patch  bcii  jiamathi; 
^lualefjo  Pila  jiiuol  |uuiii  bolional  ^Uninihu)  pan  paucl  5>lr^a^  inicrilc 
niii  BÖiiila  I^vabce  uab  Eabcin  a  liclo  iicljo  tute  objnicdiuai\iq  ocjchaiüa 
lmbaucpjl)0  iue|olol)o  H^jhvilTcnij. 

In  der   Kirche  sind  nntcr  dem  Or/^elehor  N'ernKUicrt  : 

20.  S  a  n  d  s  1  e  i  n  p  1  a  l  t  e,  i-^o  ni  hin^;,  ()-75  ni  breil,  rundbo^df^'. 
In  der  Mitte  eine  infel  mit  Hisehofstab,  darunter  die  Inselirift:  Augustino 
Helfert,  Capituli  Decano,  Consistorii  Praesidi,  viro  discreto  in  negotiis  gravi 
vigili,  solerti,  facili,  prompte,  notis  immortaH  dioeceseos  decori,  animo  inte- 
gerrimo  die  20.  aprilis  nato  1757  die  8.  Febr.  1810  mortuo  posuit  gratus 
Maria  Thadaeus  Episcöpus. 

21.  Teil  einer  M  a  r  m  o  r  p  1  a  t  t  e,  i-5()  ?//  lang,  1-50  in  breit ;  aus 
der  ]\Iajuskclnumschrift  lesbar: 

.  .  .  .  S  .  .  il  .  .  Ü  .  .  IXXX  ....  MOKxS. 

Aus  der  i.  Hälfte  des  XIV.  Jahrh. 
Im  Südschiff  ist  vermauert: 

22.  Weißliche  M  a  r  m  o  r  p  1  a  t  t  e,  2-22  m  lang,  1-15  m  breit,  in 
der  oberen  Hälfte  ein  Wappenschild  vertikal  halbiert,  rechts  Relief  eines 
Mannes,  links  ein  Greif  auf  einem  Ouersparren.  Herum  die  Umschrift: 
Ictf;a  ]Banß  läÖBQI^IIMII  mHr)t]t  qerraßnq?  hnt  kxxx  Brojtna  J^ani 
I^orota  SrßuqljßiniöttJa  j  (Eptibcrha  \uvol  sraug  ra  J^anu  bokonala  a  lu 
iomfo  miBfß  gßsl  poifjouiana  ©qßharaagtqg  j  B)xiraijrfj  blafjoslatrßußljo 
xüikxiissmxi 

Unten  verkündigt  ein  lateinisches  Gedicht,  daß  den  Grabstein  Ph. 
und  MDr.  Leonhard  Kreutzheim  von  Ipshofen,  der  Verstorbenen  Gatte, 
errichten  ließ. 

Hinter  dem  Hochaltar  ist  vermauert: 

23.  Eisernes  Grabmal  des  Königgrätzer  Bischofs  Karl  H  a  n  1 
Freiherrn  von  Kirchtreu,  f  14.  Oktober  1874. 

Gegenüber  der  Kanzel  steht: 

24.  Denkmal  für  die  im  Kriege  im  J.  1866  gefallenen  Soldaten, 
nach  dem  Ent\\Tirfe  des  Architekten  Franz  Baron  Schmidt  aus  \\'ien. 

Glocken:    Im  ganzen  gibt  es  7 ;   im  Xordturm  hängen: 
I.  ,,Orer'  (auch  ,, Michael"  genannt),  Höhe  1-32  m,   im  Durchmesser 
176  m.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift:  mxgx'h  anno  gBSX)  ab  xncar~cio~E  ■ 
m  •  cccc  -  ^x  -  x)l  •  qn^"  Ijrabßf ßfeg  ag^bal  raoIePu"  tx  corrnptfB  anis  fjüi 
at~b~0  pcpem  I;o nfb^g  attolit  maxt"^  Vxzh'^ifbtam  colfala  mag~  inx)~bat~'oe 
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yub~0  in  ciccötfo  b~m  pcata  mi^mc  nifa  Pnf  fenaforcs  b^cfe  urb~:  cora"  fß 
nolis  canulato^ib^ö  a~brea  btdo  facjek  cf  raenceriao  fbi  comle  fDfrßm 
tlürjs  ca^a^ß  abmifecl  f  ho^re""  bei  olpotelis  bßate~  mariaß  o~gn~0  |t)tquß 
nomls  pro  bßcore. 

Der  Mantel  glatt. 

2.  ,,Dominikan"  (Leopold),  Höhe  o-8o  w,  im  Durchmesser  0-93  m. 
Unter  der  Krone  die  Aufschrift:  Eßfa  fi0t;nßfjo  csfrjrsfßljo  O0mbßsalßf;o 
pafßljo  tmio  jraon  Itt  gßgf  pano  bolju  kß  qti  a  rfjraalß. 

Der  Mantel  glatt. 

3.  ,,Cincär'  (Cecilie)  hängt  im  Nordfenster,  Höhe  0-52  m,  im  Durch- 
messer 0-65  m.  Unter  der  Krone  und  am  unteren  Rande  Fruchtfestons. 
Auf  dem  Mantel  die  Aufschrift:  Anno  Domini  MCCCCXCVI  haec  campana 
fusa  est  ad  laudem  Dei  et  Pragae  a.  D.  MDCCCVII  die  XXIII  Julii  refusa  a 
Carolo  Bellmann. 

Im  Südturme  hängen: 

4.  ,,Die  neue  Glocke"  (Klemens),  Höhe  i-oo  w,  im  Durchm.  i'ig  m. 
Auf  dem  Mantel  ein  kleines  Relief:  Kruzifix  mit  Mutter  Gottes  und  heiig. 
Johannes.  Auf  der  anderen  Seite  ein  Madonna-Relief  mit  Jesu  Kindlein. 
Unter  der  Krone  die  Aufschrift:  ^nc  öpu»  conPaitnn  ßp  pßtnobilß  afqoß  mftgnß 
ab  lao  paraclttt  pßr  anbrßam  bidom  ?aqßk  ctußm  fjtijuH  urbi«  famoftITtmß 
romplßtom  ßß  afqoe  pßrfßrfom  mßttfß  ncfobri. 

5.  ,,Zebräk"  (Wenzel),  Höhe  1-15  m,  im  Durchm.  i  46  m.  Unter  der 
Krone  zweizeilige  Aufschrift:  LETA  •  PANIE  •  M  •  D  •  XXXVIII  •  SLIT 

•  ZWON  •  KE  •  CZTI  •  A  •  CHWALE  •  PANV  •  BOHV  •  Y  •  PANNIE  MA- 
RI GY  •  Y  •  WSSY  •  RZYSSI  •  NEBESKE  •  ZA  •  PANA  •  YANA  |  STRAKY 

•  HOSPODARZE  •  MIESTA  •  ZKRZE  MATH  (sie)  •  GE  •  SSPICZE  •  KON 
WARZa  (!)    •  A  •  MIKVLASSE  •  LORMAYSTRA  (!)   •  BRATRA  •   GEHO  • 
BVD  •  Z  •  TOHO  •  PAN  •  BVH   •  POCHWALEN  • 

Zwischen  den  Zeilen  und  beim  unteren  Rande  ein  schmales,  orna- 
mentales Renaissancestäbchen  und  unter  der  Aufschrift  eine  nach  unten 
gerichtete  Lilienarkatur.  Ursprünglich  nach  dem  Brande  im  J.  1509 
gegossen,  durch  Blitzschlag  im  J.  1533  zerschmolzen,  wurde  sie  im 
J.  1538  umgegossen. 

Über  dem  Presbyterium  hängt: 

6.  ,, Totenglocke"  (Barbara)  im  J  1875  umgegossen  von  Joseph 
Schneider  in  Königgrätz.  Die  originelle,  im  J.  1875  geborstene  Glocke 
hatte  die  Aufschrift:  Sit  nömen  Domini  benedictum  Anno  Domini   1695. 

Über  der  Kapitelsakristei  hängt  im  Giebel: 

7.  ,,Cecilka"  (Cecilie),  ist  unersteigbar.  Selbe  trägt  die  Aufschrift: 
Omnis  qui  invocaverit  nomen  Domini  Salvus  erit.  Anno  1680.  —  Urozetia 
Pani  Veronika  Märssalova  rozena  Zakowa  z  Drähobegle.  Urozenä  Pani  Alzbeta 
Polexina  vdova  Rotenbachowa  rozena  Dobrzenska  z  Dobrzenicz. 
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2.  sK'r 

TURMK.   K 


mit     .l.n.     ..\VKISSEN'' 
l'.mi    jin  licol.    1 1  I..    184. 

<Ii(;    Skt.    Kl(rin(!ns  Kapelle, 


KI.ImMENS    KAl'FIJ.K 

V.    /  .1  |>  |).    lva;»lf  SV.   IvliiiuMit.i 

Die    iiltcslo    Kinii/^'f^'riitzcr    Kii(lic    \\;ir 
wclolui  l)(;i  der  lunfiihrniif^  dvs  ('hristciiMiiiis  in  l'>()liincn  (•rrichtet   wurde. 
Pfarrkirc.lu'  li;it   s'ir.  ;iiiff^'t'ljr)rt    /u  sein,    iils  ;mf;in^,'S  des  \\V.     |.iliiii.    die 
gogciiiibcrslclu;adc;    (icislkirchc    crbiuil    wiiv.    Hei 
dem    Hraiide  der   Stadt  im  J.   IJ.J«)   ist  aiK  li  iVw. 
Skt.     KUMiKMiskaiH'llc    cinf^t^iisrchcrt    worden    und 
wurde  bald  diirnach  als  J^ackst(^inn)hi)au  ncuj^'e- 
baut.   Der  Rest   von  diesem  J^au  hat  sich  als  ein 
Teil  des  P  o  r  t  a  1  g  e  w  ii  n  d  e  s  und  ein  E  c  k- 
strebepfeiler  am  , .weißen"  Turme  erhalten. 
(In  Fig.  89.  schwarz  angelegt.) 

Im  XVI.  und  XVII.  Jahrhundert  ,,alte", 
aueh  ,, böhmische"  Kapelle  genannt,  weil  vor  den 
Husitenkriegen  der  Gottesdienst  für  die  Deutschen 
in  der  heiig.  Geistkirche,  für  die  Böhmen  aber  in 
der  Skt.  Klemenskapelle  abgehalten  wurde.  Aber 
bereits  im  XVI.  Jahrh.  diente  die  Kapelle  als 
Salzniederlage.  Im  J.  1574  hat  die  städtische 
Verwaltung  an  die  Kapelle  den  sog.  ,,weißen" 
Turm  angebaut,  indem  sie  die  südwestliche 
Ecke  demolierte  und  an  ihrer  Stelle  den  Turm, 


"M  I  [  f  1  f  I  f  I  I' 


Fig.  89.  Königgrätz.  Skt.  Klemens- 

w^elcher  als  Eingang  in  die  Skt.  Klemenskapelle    K,.peiie  und  weißer  Turm  (dichter 
diente,  errichtet  hat.  chrafüert). 

Im  J.  1680  wurden  die  in  der  Skt.  Klemens- 
kapelle   damals    aufbewahrten    Kriegswerkzeuge    entfernt    und  ein  Jahr 
darauf   wurde    die  Kapelle    renoviert    und  dem  ursprünglichen    Zwecke 
zurückgegeben. 

Bischof  Adam  Graf  Wratislaw  von  Mitrowitz  ließ  den  gotischen 
Bau  demolieren  und  erbaute  auf  seine  Unkosten  im  J.  1714  die  gegen- 
w^ärtige  Kapelle.  Im  J.  1716  wurde  über  dem  Knauf  eine  päpstliche  Tiara 
befestigt  und  am  23.  November  1717  wiederum  in  der  Kapelle  die  erste 
Messe  gelesen. 

Barocker,  gegen  Norden  gerichteter  verputzter  Bau,  17-30  7n  lang 
und  1270  m  breit,  mit  abgestumpften  Kanten,  hat  Risalite  auf  allen 
Seiten,  mit  Ausnahme  der  Südseite,  welche  in  den  ,, weißen"  Tuim  hin- 
einragt. (Fig.  89.)  Achtseitige,  mit  Blech  eingedeckte  Kuppel  trägt  eine 
gemauerte,  ebenfalls  achtseitige  und  kuppeiförmig  abgeschlossene  La- 
terne. Zuoberst  eine  große,  vergoldete,  auf  zwei  Schlüsseln  gestemmte 
päpstliche  Tiara.    (Siehe  Fig.   56.) 

Der    Eingang    führt  durch  den  ,, weißen"  Turm.    (Siehe  dort.) 


104 


Zwei  große  Fenster,  oben  rundbogig,  sind  in  seitlichen  Risaliten 
durchbrochen;  steinerne,  einfach  profilierte  Chambranen,  gestützt  auf 
durch  2  Konsolen  getragene  Fenstersohlbänke.  Über  den  Fenstern  sind 
die  Risalite  mit  geraden,  dreieckigen  Giebeln  abgeschlossen.  Irn  Laterne- 
tambour acht  rundbogige  Fenster. 

Das  Innere  wirkt  günstig  durch  die  Niedlichkeit  der  archi- 
tektonischen Verhältnisse.  Auf  elliptischem  Grundrisse  von  10-65  m  und 
13-65  m  Achsenlängen  erheben  sich  über  einen  glatten  Sockel  acht  Paare 

gekuppelter,  barock- jonischer  Pi- 
laster,  welche  ein  1-65  m  hohes 
Gebälk  aus  Architrav,  glattem 
Fries  und  reich  profiliertem  Ge- 
sims tragen.  Die  Kapelle  schließt 
ein  16-35  m  hohes,  elliptisches 
Kuppelgewölbe  mit  einer  Laterne 
ab.  Auch  diese  ist  mit  einer  Kup- 
pel, mit  8  einspringenden  Sfich- 
kappen  über  den  8  rundbogigen 
Tambourfenstern    abgeschlossen. 

Zwischen  den  Kapellenpi- 
lastern  sind  acht  Nischen,  wovon 
4  elliptisch  und  4  scheitrecht  über- 
wölbt ;  durch  die  Südnische  führt 
der  Eingang,  in  der  West-  und 
Ostnische  je  ein  halbelliptisch  ab- 
geschlossenes Fenster.  Die  mit 
Stichkappen  unterwölbte  Orgel- 
empore erhebt  sich  über  dem  Ein- 
gang und  den  zwei  nächsten  Ni- 
schen. Die  Stichkappen  flankie- 
ren schöne  barocke  Konsolen. 
(Fig.  90.) 

Die  Einrichtung 
stammt  aus  der  Erbauungszeit. 

Am  Hochaltar  hängt  ein  mittelmäßiges  Bild  des  hl.  K 1  e- 
m  e  n  s  im  vergoldeten,  mit  sechs  hübsch  geschnitzten  Putti  gezierten 
Rahmen. 

Auf  dem  westlichen  Seitenaltar  büdet  die  Mitte  eine 
78  cm  hohe,  gut  geschnitzte,  polychromierte  Statuengruppe  der  Pietä, 
aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 

Zuoberst  des  östlichen  Seitenaltars  ist  ein  gläserner,  zierlich  be- 
schlagener Sarg  mit  den  heiig.  Klemens-Reliquien  aufgestellt. 


Fig.  90.  Königgrätz.  Skt.  Kiemen?- Kapelle.  Querschnitt. 
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lun  Kr(Miz\v('f;,  i.|  Hildcr  in  (joklnihiiun  iiut  Kokokoaulsaizcn. 
J)io  rcalistischcji,  f^ut  i^tVAÜchncUtji  Koiiipositioncn  wurden  urspri'm^dirh 
im  J.  iyi)i)  iiir  d'w.  hoil^^  (icislkirclic  ^(tni.ill.  In  dm  |.  lyHo  lycj^ 
wurden  sio  in  d'w   \\ii\)v.\W  iil)<;rlni|^(^n. 

SclunicdcisiüMu:  A  i  in  1  c  n  (  h  1  cm*  mdcr  dein  Krcnzw«-^' ;  crlialtcn 
sind  6  Stück  zu  q^  on  Uin/^'c,  Nor/iif^licli  geschmiedet  in  der  z.  Jlidfte 
des  XVIII.  jalnh.   (¥i^.  91.) 


Fig.  91.  Königgrätz.  Skt.  Kleinen^  Knpelle.  Schmiedeisemer  Armleuchtei'. 


DER  „WEISSE"  TURM. 

Im  J.  1509,  nachdem  die  große  Glocke  ,, Augustin"  gegossen  war, 
wurde  von  den  Königgrätzer  Ratsherren  beschlossen,  für  diese  Glocke 
einen  hohen  Turm  zu  erbauen,  der  zugleich  als  Wachturm  dienen  sollte. 
Zu  diesem  Zwecke  ließen  sie  auch  Stein  brechen  im  Steinbruch  des  H. 
Bawor  von  Hustifan.  Durch  die  zwischen  dem  Herren-  und  dem  Städten- 
stande ausgebrochenen  Streitigkeiten  und  die  dann  im  J.  1547  auferlegte 
Strafe  hat  sich  der  Bau  bis  zum  J.  1574  verzögert,  in  welchem  Jahre 
der  Bau  bis  zum  i.  Kordongesimse  gedieh.  Im  J.  1579  wurde  das  vierte 
und  im  J.  1580  das  fünfte  Geschoß  vollendet  samt  den  gewölbten  Kam- 
mern für  Turmuhr  und  einer  Steingalerie  mit  Turmwächterstübchen. 
Wegen  Geldmangels  wurde  der  Turm  mit  einem  Interimsholzdach  ver- 
sehen. 

Den  Bau  haben  zwei  italienische  Werkleute,  Meister  Burian  — 
w^elcher  auch  an  den  Fensterverzierungen  gearbeitet  hat  —  und  ein  Maurer, 
auch  namens  Burian,  ausgeführt.  Fußböden,  Glockenstuhl  und  Dach- 
werksatzverfertigung wurden  dem  Meister  Petr  aus  Jungbunzlau  anver- 
traut. Die  Glocke  ,, Augustin"  wurde  am  22.  Mai  1581  auf  den  Turm 
aufgezogen.  Im  J.  1585  w^urde  der  definitive  Dachwerksatz  verfertigt  und 
mit  einem  kupfernen  Knauf  und  vergoldeten  Stern  geschmückt.  Die 
Turmschale   zur  Turmuhr  hatte   der   Königgrätzer   Glockengießer   Elias 
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dreimal  gegossen,  wurde  aber  als  nichtgenügend  von  den  Königgrätzer 
Ratsherren  dreimal  refusiert.  Darnach  wurde  der  Turmschaleguß  dem 
Prager  Uhrmacher  Meister  Laurenitus  vergeben,  der  auch  die  dazu  ge- 
hörige Turmuhr  lieferte.  Die  im  J.  1591  auf  den  weißen  Turm  aufge- 
zogene Turmschale  wog  19  böhm.  Zentner. 

Im  J.  1596  hatte  den  Turm  mit  Weißblech  Spengler  ,,P  e  k  a  f'* 
eingedeckt,  Italiener  Antonius  Delhot  hat  in  der  Galerieecke  das  zweite 
Stübchen  gebaut  und  die  Galerie  mit  Steinplatten  gepflastert ;  ein 
anderer  Italiener,  namens  Joseph,  hat  die  Turmkanten  mit  Quadern 
armiert. 

Die  altböhmische  24  Stunden-Turmuhr  ist  mit  der  Zeit  eingegangen 
und  wurde  im  J.  1829  vom  Prager  Mechaniker  Franz  Bozek  durch  eine 
neue  Uhr  ersetzt. 

Im  J.  1839  hatte  das  Turmkuppeldach  bedenklich  sich  zu  senken 
angefangen,  wurde  deshalb  abgetragen  und  durch  ein  neues  Dach  von 
derselben  Form  ersetzt  und  mit  Blech  eingedeckt. 

Der  weiße  Turm  ist  ein  in  der  südlichen  Ecke  der  Skt.  Klemens- 
kapelle  stehender  sechsgeschossiger,  48  m  hoher  Bau  aus  Quadersteinen 
auf  einem  Grundrisse  von  10  m  im  Geviert. 

Der  Zugang  in  den  Turm  geschieht  durch  eine  östlich  liegende, 
zweigeschossige,  mit  einem  Pultdach  gedeckte  Schneckentreppe;  von  da 
führt  im  Turme  eine  Holzstiege  bis  zur  ehemaligen  Turmwächterswohnung 
und  zur  offenen,  durch  den  Dachvorsprung  gedeckten  Galerie. 

Der  Haupteingang  zum  weißen  Turm, 
zugleich  auch  in  die  Skt.  Klemenskapelle 
führt  von  der  Ostseite.  Das  steinerne,  etwas  aus 
der  Turmmauerflucht  ausladende  Türgewände  ist 
rundbogig,  mit  1  •  5  •  7  •  4  datiertem  Schlußstein 
und  zwei  Wappenschildern  in  Renaissancekartu- 
schen in  den  Zwickeln.  Auf  der  rechten  Seite  ist 
das  Landeswappen,  auf  der  linken  das  Stadt- 
w^appen  (G).  Über  dem  Portal  ein  schön  profi- 
liertes, gerades  Deckgesims,  über  welchem  das 
Motto  Kaiser  Maximilians  in  Stein  ausgemeißelt: 
DEVS  PROVIDEBIT  VIGILANDVM  TAMEN. 
(Fig.   92.) 

Im  III.  Stockwerke  auf  jeder  Seite  ein 
spitzbogiges  Fenster.  Unter  dem  Kordongesims 
eine  Kartusche  mit  Wappenschüd.  Franz  Schwenda  hat  bewiesen,  daß 
dies  das  Wappen  des  Hofrichters  Georg  Velik  von  Sonov  (-j*  1568)  sei, 
welcher  sich  irgend  welche  Verdienste  um  den  Turmbau  erworben 
haben  mag. 

Im  IV.  Geschoß  ist  auf  jeder  von  vier  Turmseiten  ein  großes  spitz- 
bogiges  Fenster   mit  einfachen,  aus  einem  Rundstab  gebildeten  Maß- 
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Fig.  92.  Königgrätz. 
Der  „weiße"  Turm.  Portal. 
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werken,  ;ius  zwei  f^otisclini  P><»|'(  ii  iukI  rin.ni  Mitltlkrcis  zusammm- 
gcstilzt.  Die  MiiBwcrkc  sind  ;in  diu  l«  iisic  i  Inbnn^'cii  durch  Halbsilulrii 
auf  Posliiiiicnl eil,  in  d»r  M  il  IdiK  li' c  duK  h  eine  ficir  ^.inl«-  loskanischer 
Ordnmif;  mitcrsl  id/l . 

Im  y.  (i(S(  li(»n  Ixlmdcii  si(  li  ^loLU'  'I'nrnndir/,illcrl*liittcr  und  (Um 
wnchti^cn  IJan  krönt  cm  stink  .msladciidcs  Koiisolcngcsinis.  Dariilx^r  eine 
offene  Steingalerie. 

J)i(^  a(^htseiti/4c.  nnt  weißem  ]>Ie(  h  eingedeckte  Zwiebelkuj )])(•!  nnter- 
stiitzen  ant  jeder  Seite  5  toskanisclie  Saiden  anf  l*()stamenten  ;  die  eben- 
falls achtseitige  Laterne  schlielJt  ein  proliliertes  Knj)i)(;l(  Ihmi  mit  ver- 
goldetem Knanf  ab;   die  Gesamtdachhöhe  bis  zum  Knauf  beträgt  20-73  m. 

VÄw  V  b  e  r  r  e  s  t  Non  (l<r  ursprünglichen  K  1  e  m  tr  n  s  k  a  p  e  1 1  e 
vom  J.  I33()  besteht  aus  Backsteinrohbau,  bildet  einen  Teil  der  Portal - 
leibung  und  eine  Ecke,  mit  einem  Strebepfeiler  in  Schrägstellung.  J^er 
Strebepfeiler  ruht  auf  einem  glatten,  oben  abgefaßten,  steinernen  Sockel, 
mit  einmahgem  Absatz  und  pultartiger  Verdachung,  beide  aus  Quadern, 
mit  Wasserschlagprofil.  Die  Portalleibung  aus  4  Backsteinrund- 
stäben,   welche    im    Spitzbogen    in    das    Weißturmmauerwerk    verlaufen. 

Glocke  ,, August  in"  hängt  im  IV.  Turmgeschoß.  Höhe  1-69  m, 
im  Durchmesser  2-06  ni ;  wurde  im  J.  1508  auf  gemeinschaftliche  Kosten 
des  Stadtrates  und  der  Königgrätzer  Bürger  gegossen,  was  folgende  Auf- 
schrift unter  der  Krone  bekundet: 

Hn  f;onorem  inaiinificenfiamquE  amrfipofßtüts  bßi  gcuilncta  oßrbi  bei 
üiniinis  almac  afquc  lanctorum  oinniom  af  tjlortam  ü  laobBm  I;oc  opos 
inftguB  pratnolnle  fufinn  ac  ronllifiitom  Bp  impßnris  alma  bominorom  ma* 
gipri  nüinm  ronruium  fofinsqoß  fainofae  ciötfafis  IjrabecBnris  per  mt  an^ 
bream  bictom  ^aqef^  anno  X.  D.  I.  15  VIII.  protoconfok  ioamiE  raterfjef 
iJtcfnco  toanne  bicfo  karafek. 

Der  Mantel  glatt. 

3.  MARIA  HIMMELFAHRTSKIRCHE,  k.  j.  von  Bienen- 

b  e  r  g,  Geschichte  d.  Stadt  Königgrätz  232.  —  D  r.  J.  N.  E  i  s  e  1 1,  Die  Jesuiten 
in  Königgrätz  7,  12,  und  Königgrätz  in  der  Vorzeit  und  Gegenwart  68.  —  Franz 
S  V  e  n  d  a,  Tfeti  medeny  obraz  Hradce  Kr.  s.  IL,  122,  169,  176.  —  J.  S  v  o  b  o  d  a, 
Z  kraje  Hradeckeho  89.  — ■  I.  L.  S  o  1  a  r,  Dejepis  Hradce  Kr.  50  und:  Pametni 
kniha  Hradce  Kr.  254.  —  Lud.  D  o  m  e  c  k  a,  Kostel  P.  Marie  v  Hradci  Kr.  in 
,,Ratibor"    1900,  Nro  32  u.  33. 

Diese,  jetzt  Garnisonskirche,  steht  in  der  Mitte  der  Südseite  des 
Großen  Ringes  und  bildete  seinerzeit  den  Ostflügel  des  Jesuitenkollegiums. 
Erbaut  durch  die  Jesuiten  in  den  J.  1654 — 1666.  auf  den  Parzellen  von 
vier  Stadthäusern,  insbesondere  aus  dem  Legate  des  Kaspar  Freiherrn 
von  Gramm. 

Der  Entwurf  und  die  Ausführung  ist  ein  Werk  des  Meisters  Karl 
Lurago,  welcher  hiefür  9000  Rh. -Fl.  bekam. 
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Die  Kirche  wurde  eingeäschert  im  J.  1760,  nachdem  sie  von  den 
Preußen  ausgeplündert  war;  im  J.  1765  neuhergerichtet,  wurde  sie  nach 
der  Aufhebung  des  Jesuitenordens  als  Garnisonskirche  bestimmt. 

Die  mit  der  Zeit  verfallene  Kirche  wurde  im  J.  1857  renoviert. 
Während  der  Renovierung  brach  jedoch  eine  Feuersbrunst  aus,  welche 
die  Dächer  der  Kirche  und  der  beiden  Türme  einäscherte,  wobei  auch 
eine  Glocke  gänzlich  und  zwei  zum  Teile  zerschmolzen. 

Zur  Südseite  orientierter,  verputzter,  d  r  e  i- 
schiffiger  B  au,  mit  zwei  Türmen  in  der 
Westfront  und  einer  Kuppel,  mit  achtseitiger 
Laterne  über  dem  Presbyterium.   (Fig.  93.) 

Die  architektonische  Gliederung  der  in 
Formen  der  Spätrenaissance  gehaltenen  West- 
front besteht  aus  einem  zweigeschossigen  Pi- 
laseraufbau  toskanischer  Ordnung  im  Erdgeschoß 
und  jonischer  Ordnung  im  i.  Geschoß;  die  joni- 
schen Kapitale  sind  sehr  hoch  und  mit  Drape- 
rienfestons  zwischen  den  Voluten  dekoriert.  Die 
Westfassade  des  Hochschiffes  wird  durch  gekup- 
pelte Pilaster  beiderseits  flankiert  und  ragt  als 
Risalit  über  die  Türmenfront  hervor.  Diese  wird 
an  den  Kanten  von  einfachen  Pilastern  gesäumt. 
Der  ganze  Bau  ruht  auf  einem  Steinsockel  in 
Höhe  und  Profil  der  Pilasterbasen.  Beide  Ge- 
schosse sind  durch  hohe,  aus  Architrav,  Fries 
und  Gesims  bestehende  Gebälke  abgeschlossen. 
Die  Flächen  der  Westfront  schmücken  vier  Ni- 
schen in  schmaler  Umrahmung,  in  welche  im  J. 
1704  etw^as  kurze  Statuen  der  Jesuitenheiligen: 
Ignatius,  Franz  Xaverius,  Aloisius  und  St  anislaus 
aufgestellt  wurden.   (Fig.  94.) 

Hauptportal,  in  der  Mittelachse  der 
Westfront,  im  Steingewände  mit  geradem  Sturz,  durch  zwei  Dreiviertel- 
Säulen  flankiert,  über  w^elche  das  gekröpfte,  mit  Kartusche  gezierte  Ge- 
sims mit  einem  abgestumpften  Segmentgiebel  endigt.  In  der  Kartusche 
die   Inschrift : 
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Fig.  93.  Königgrätz.  Marienkirche. 
Grundriß. 


MDCLVI   Deo  et  divae  in  coelos   IHS  assumptae  sacrum. 

Unter  dem  Sturz  das  Datum:  1713. 

Die  mit  Blech  überzogene  Tür,  welche  durch  schmale  eiserne 
Diagonalbänder  befestigt  wird,  weist  in  rhomboedrischen  Feldern  schöne 
Rosetten  auf.  Die  Schlag  leiste  deckt  ein  durchgehauenes  Ornament. 
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J).'is  lu'iislcT  iiluT  dem  ToiLil,  scdist'cki^,',  mit  Absiitzcn  in  den 
Jükcii,  mit  ('.li:iml)r;iiif,  (lt:ri!ii  \'<>Iu(i;u  si(  h  auf  (Uüi  Portalgicbol  stützen, 
kr()ut  ein  ^^cscliw  luif^'cncs  Dcrk^'csinis. 

J )  (;  r  (ii(;l)('l  /,\\is(lun  drii  rimncn,  dun  h  /.wci  \'<>lut(:ii  flankiert, 
ruht  iiiil  einer  volkm  Allik.  deren  beide  ImkIcm  ^roiU-  barocke  \'asen    auf 


Fig.  94.  Königgrätz,  Marienkirche.  Ansicht  von  Westen. 


Postamenten  markieren.  Das  niedrige  Giebelfeld  von  geraden  Wangen 
wird  durch  vier  seichte,  toskanische  Pilaster  getragen.  Zwischen  den  mitt- 
leren Pilastern  ein  großes  vergoldetes  Marienmonogramm  im  Strahlen- 
kranz. 


HO 

Das  niedrige  Kirchendach,  wie  die  KnpjX'l  über  dem  Presbyterium, 
sind  mit  Schiefer  eingedeckt. 

Die  Türme  überragen  die  Westfront  um  ein  Stockwerk;  deren 
Fassaden  begrenzen  lisenenartige  Streifen,  welche  unter  dem  Gesims  ein 
zackiges  Gesims  veibindet.  In  jedem  Turme  befindet  sich  auf  drei  Seiten 
je  ein  gekuppeltes,  rundbogiges  Fenster.  Das  Hauptgesims  der  Türme  in  der 
Mitte  halbkreisförmig  geschwungen.  Die  achtseitigen  Zwiebelkuppeln  mit 
Schiefer,  die  Laternenkuppeln  mit  Schindeln  eingedeckt.  Seitenfassa- 
den, ebenfalls  eingeschossig,  aber  niedriger  als  Westfront.  Das  i.  Geschoß 
über  den  Seitenschiffen,  durch  innere  Galerien  gebildet,  decken  niedrige 
Pultdächer,  über  welche  das  Hochschiff  erhöht  wird.  Seitenfronten  werden 
durch  6  Fensterachsen  geteilt,  außer  Turm  und  Treppenfenster.  Kasel- 
förmige  Fenster,  im  Erdgeschoß  größer  als  im  i.  Geschoß. 

Seiteneingänge:  i.  Auf  der  Ostseite  in  die  Skt.  Josephs- 
Kapelle  hinter  dem  Presbyterium,  im  Steingewände,  mit  einer  Kartusche 
im  geraden  Sturz.  2.  Sakristeieingang,  führt  in  das  ehemalige  Kollegium. 
Rechteckig,  in  Steinfutter,  darüber  eine  mit  Muschel  abgeschlossene 
Nische. 

Dasinnere  der  39*80  m  langen  und  20-50  m  breiten  Kirche 
wirkt  recht  günstig  infolge  der  reich  gegliederten  Architektur  von  wohl- 
erwogenen Verhältnissen.  Die  Vorhalle,  9-70  m  lang  und  3-60  m  breit, 
nimmt  das  nördliche  Joch  ein,  ist  tonnengewölbt,  mit  seitlichen  Stich- 
kappen und  in  das  Hochschiff  durch  einen  Halbkreisbogen  geöffnet ; 
darüber  befindliches  Orgelchor  hat  dieselben  Ausmaße,  wie  die  Vor- 
halle. Das  24-40  m  lange,  12-20  m  breite  und  20-30  m  hohe  Haupt- 
schiff, durch  vier  Paare  barock-korinthischer  Pilaster  in  drei  mit 
böhmischen  Platzeln  gewölbte  Felder  geteilt.  Die  Pilaster  haben  glatte 
Sockel  attische  Basen  und  Engelköpfe  in  den  Kapitalen  zwischen  den 
Voluten.  Das  Gebälk  aus  2teiligem  Architrav,  Fries  mit  Füllhörnern 
und  stark  ausladendes  Gesims.  Die  Seitenwände  sind  durch  drei  Doppel- 
bogen durchbrochen.  Die  untere,  halbkreisbogige  Bogenreihe  öffnet  sich 
in  die  Seitenschiffe,  wird  vom  Anlauf  an  mit  Archivolten  im  Profile  eines 
Architravs  gesäumt.  Die  obere,  halbelliptische  Bogenreihe  mündet  in 
die  über  den  Seitenschiffen  befindlichen  Galerien.  Die  Zwickelfelder 
über   der  oberen  Bogenreihe  ziert  ein  Engelskopf  mit  Draperienfestons. 

Galeriebrüstungen,  g-iom  über  dem  Kirchenschiffpflaster, 
sind  balkonartig  ausgebaucht,  durch  Konsolen  unterstützt,  mit  ansehn- 
lichen schmiedeisernen  Gittern  versehen,  welche  nach  der  Form  und 
Arbeitstechnik  in  dreierlei  Zeitabschnitten  verfertigt  erscheinen.  Die  Ga- 
leriebrüstungen schmücken  in  jedem  von  den  8  Baikonen  drei  Vasen. 

(Fig-  95.) 

Seitenschiffe  sind  durch  o*8o  m  starke  Scheidemauern  in 
3  Paar  Kapellen  zu  4-64  m  Länge  und  3-37  m  Breite  geteilt,  welche  von 
böhmischen  Platzelgew^ölben  abgeschlossen  werden. 
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Der  halbkreisförmige  Triumphbogen,  mit  derselben  Pilaster- 
ausbildung,  wie  sie  im  Schiffe  erscheint. 

Presbyterium,  gm  im  Geviert,  mit  durch  korinthische 
Pilaster  abgefaßten  Ecken.  In  der  Höhe  von  13-50  m  beginnen  die 
Pendentivs,  welche  die  runde,  in  eine  8seitige,  flach  eingewölbte  Laterne 
geöffnete,  30  m  hohe  Kuppel  tragen. 

Beiderseits  sind  die  Presbyteriumsmauern  durch  Doppelbogen  durch- 
gebrochen, ;  ober  den  unteren  Bögen  befinden  sich  Oratorien  mit 
schönen,  aus  dem  J.  1739  stammenden,  balkonartigen  Gittem,^^  (Fig.  96.) 
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Fig.  96.  Königgrätz.  Mariae  Himmelfahrtskirche.  Presbyterium.  Ein  Gitter  von  den  Oratoriumsbrüstimgen. 


Die  oberen  Bögen  münden  in  Galerien  als  Fortsetzung  jener  über  den 
Seitenschiffen. 

Die  Sakristei,  gangartiger,  17-0  m  langer  und  3-60  m  breiter 
Raum,  südlich  vom  Presbyterium,  ist  tonnengewölbt,  mit  einspringenden 
Stichkappen. 

Skt.  Joseph-Kapelle,  14-20  m  lang  und  7-0  m  breit,  ehe- 
mals als  Sakristei  benützt,  liegt  hinter  dem  Altarraum,  ward  von  2 
Südfenstern  belichtet,  ist  von  der  Ostseite  zugänglich  und  mit  einem 
Klostergewölbe  mit  Einstichkappen  eingewölbt.  Über  dem  Eingang  ist 
ein  von  der  Kirchengalerie  zugängliches  Orgel chor  errichtet.  Über  der 
Kapelle  befindet  sich  ein  niedriger  Saal,  von  selbem  Flächeninhalt  wie 
die  Kapelle,  welcher  ursprünglich  für  Klosterzwecke  gedient  hat,  gegen- 
wärtig aber  als  städtische  Registratur  benützt  wird. 
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und  gciiiiLllci .  die  ^;iii/('  Südwjuid  imifiisst'iulcr  Siiiilciianhitcktur.   In  der 


Fig.  97.  Königgiätz.  Marienkirche.  Inneres. 


Mitte  ist  ein  großes,  auf  Leimvand  im  J.  1765  von  Jos.  Kramolin  und 
Christian  Noldingcr  gemaltes  Bild  ,,H  i  ni  m  e  1  f  a  h  r  t  Mariae".  Den 
Altar  grenzt  ein  vortrefflich  geschmiedetes  Gitter  gegen  das  Schiff  ab. 
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Eine  Gruft  unter  dem  Hochaltar  birgt  den  Jesuitenkollegiums- 
gründer Johannes  J.  Grafen  von  üppersdorf. 

Seitenaltäre,  mit  einziger  Ausnahme  durchwegs  aus  Kunst- 
marmor, wurden  nach  der  Feuersbrunst  im  J.  1762  angeschafft.  Auf  der 
Ostseite: 

1.  Skt.  Aloisius-Altar  gegenüber  der  Kanzel,  mit  einem 
sehr  schadhaften  Altarblatt  vom  selben  Heiligen.   (Fig.  97.) 

2.  Skt.  Franziskus  Xav.  -Altar,  in  der  südöstlichen 
Kapelle,  mit  hübschem  Bild  vom  selben  Patron.  Mit  Skt.  Johannes 
aus  d.  J.-O.,  Skt.  Paul  und  Skt.  Andreas-Statuen.  Am  Platzelgewölbe 
ein  al  fresco-Bild  aus  dem  Leben  des  heiig.  Franz  Xav. 

3.  Skt.  Johannes  Nep.  -Altar,  mit  einem  mittelmäßigen 
kleinen  Bild  des  heiligen  Johannes  in  der  Mitte  und  Skt.  Wenzeslaus 
und  Skt.  Ludmilla-Statuen.  Am  Gewölbe  ein  Bild  aus  dem  Leben  dei 
heiig.  Theodora. 

4.  Altar  mit  gekreuzigtem  Jesus  Chr.,  unter  welchem 
Mutter  Gottes  trauert ;  gute  Arbeit.  Statuen  von  heiig.  Johannes  und 
Maria  Magdalena  auf  den  Außenseiten.  Zuoberst  ein  kleines  heiig.  Veronika- 
Bildchen.    Am  Gew^ölbe  ein   das  letzte  Gericht   darstellendes   Frescobild. 

5.  P  i  e  t  ä-Altar,  ohne  Kunstwert. 

Auf  der  Westseite: 

6.  Skt.  Ignatius-Altarist  der  einzige  aus  der  originellen 
Ausstattung.  In  Holzsäulenarchitektur  hängt  das  vortreffliche  Altar- 
blatt: ,,Glorifikation  des  heiig.  Ignatius  v.  Loyola",  gemalt  von  Peter 
Brandt.  (Fig.  98.)  Seitwärts  an  der  Wand  ein  hart  gemaltes  Ölbild  ,, Vi- 
sion des  heiig.  Ignatius"  von  /.  Harim  im  J.  1638.  Am  Gew^ölbe  eine 
Frescomalerei  stellt  denselben  Gegenstand  dar. 

7.  Skt.  Anna-Altar,  weist  in  der  Mitte  ein  kleines  Ölbüd: 
hlg.  Anna  lehrt  heiig.  Maria,  von  geringem  Kunstwert.  Zu  beiden  Seiten 
Statuen  des  heiig.  Joachim  und  der  heiig.  Elisabeth.  Am^  Gewölbe  ein 
Freskogemälde:  ,, Heiig.  Maria  als  Beschützerin  der  Stadt  Königgrätz", 
welche  Stadt  im  Hintergrunde  dargestellt  wird. 

8.  Skt.  Barbara-Altar,  mit  einem  gut  gemalten,  den  Tod 
der  heiig.  Barbara  darstellenden  Altarblatt  in  der  Mitte,  zwei  Statuen 
(hlg.  Katharina  und  hlg.  Elisabeth?)  zu  beiden  Seiten  und  zuoberst  ein 
kleines  Ölbild:  Tod  des  heiig.  Stanislaus  Kostka.  An  der  Wand  hängt 
ein  in  Öl  auf  Leinwand  gut  gemaltes  Bild:  „Verlobung  hlg.  Mariae  mit 
hlg.  Josef. 

In  der  letzten  Nordkapelle  hängt  ein  3*65  m  hohes  und  2*30  m 
breites  Ölbild  ,,H  1.  Johann  v.  Ne  p.",  gemalt  von  Petr  Brandt. 
Unter  dem  Heiligen  kniet  ein  auf  einen  Schädel  zeigender  Engel.  Dieses 
effektvoll  komponierte  und  gemalte,  ursprünglich  als  Hauptaltarblatt  der 
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Skt.    |()li;iiinkii(li('    in     KfUii^^riLl/  (Imik ndc    |',il(l    wurde    vor  d<tr  Rrno- 
vierun;;    hcrmihTf^rnoiiuncn    und    lii«  i    in    ciiK  i    sehr    man^'clhaftcn    Bc*- 

K  ii  11  /  (M     aus     K\nist  nianiior,    balkouarl  i^',    nut    <  in«  iii    li.ldc    Sta- 
nislaus  Kostka  au  der    Tür.   Auf  dmi  ^ToMcn   unteren   Brübtuugrundstab 


Fig.  98.  Königgrätz.  Marienkirche.  Skt.  Ignatius  Altarblatt  von  P.  Brandl. 


drei  sitzende  Engelsstatuen  mit  Symbolem  des  Glaubens,  der  Hoffnung 
und  der  Liebe.  Auch  auf  dem  baldachinförmigen  Schalldeckel  sitzen 
Symbole  haltende  Engelsstatuen  und  zuoberst  schwebt  ein  Erzengel. 
Ein  gutes  Werk  aus  dem  Schlüsse  des  XVII.  Jahrh.  oder  Anfange  des 
XVIII.   Jahrh. 

8* 
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Orgel  aus  Holz,  mit  teil  weiser  Vergoldung,  architektonisch  ge- 
gliedert und  durch  charaktervolle  figurale  und  ornamentale  Schnitzereien 
geschmückt.  Stammt  aus  selber  Zeit. 

Beichtstühle,  zwei  Stück,  stehen  unter  dem  Orgelchor.  Aus- 
gelegte Arbeit  mit  kleinen,  vergoldeten  Reliefs  über  der  Mittelöffnung, 
des  verlorenen  Sohnes  Rückkehr  und  des  Wanderers  Kirchgang  dar- 
stellend. 

Kreuzweg,  neu,  gemalt  in  der  2.  Hälfte  des  XIX.  Jahrh.  von 
/.  Kiemen s. 

Schmiedeiserne  Konsolen  unter  dem  Kreuzweg,  15  Stück  zu 
o-8o  m  Länge,  schön  gearbeitet  im  Rokokostile  am  Schlüsse  des  XVIII. 
Jahrh. 

Gruft  inmitten  des  Hochschiffes,  in  welcher  der  Gründer  der 
Marienkirche,  Kaspar  von  Gramm  mit  Tochter  und  Rudolf  Fried,  von 
Vinof  begraben  liegen. 

In  der  Sakristei  hängen  Porträts  in  Öl:  i.  Friedrich's 
Grafen  von  Oppersdorf.  2.  A.  Kravarsky's,  des  ersten  Rektors  des  Je- 
suitenkollegiums. 3.  P.  Petr  Panovka's,  Jesuitenprovinzials  und  4.  Kaspars 
Freiherrn  von  Gramm. 

In  der  Skt.  Josef-Kapelle,  südlich  von  der  Kirche,  hängt 
am  Hauptaltar  in  der  al  Fresco  von  Jos.  Kramolin  gemalten  Architektur 
ein  kunstwertloses  Altarblatt  ,,Hlg.  Josef'*.  Die  Kapellenwände 
schmücken  22  Bilder  zu  1-22  X  2-22  m  Größe,  Szenen  aus  dem  Leben  des 
hl.  Aloisius- darstellend;  mittelmäßige  Arbeiten  von  Ignatz  Raab. 

Monstranz  aus  Silber,  78  cm  hoch,  36  cm  breit.  Der  elliptische 
Fuß,  23  cm  und  26  cm  im  Durchmesser,  vierteilig,  bedeckt  mit  ciselliertem 
Rokoko- Ornament.  Vasenförmigen  Nodus  zieren  Weintrauben  mit  Ähren. 
Um  den  Behälter  eine  breite,  mit  Rauten  und  Edelsteinen  besetzte  Um- 
rahmung. Auf  den  Strahlen  zarte  Ästchen  von  Rauten.  Den  Abschluß 
bildet  ein  mit  Rubinen  und  Rauten  besetztes  Kreuz.  (Fig.  99.)  Die  in 
der  Komposition  wie  auch  der  Ausführung  vorzügliche  Arbeit  ^^^^^ 
trägt  die  Meistermarke  und  ist  nach  dem  Beschauzeichen  H^H  SSi 
eine  Prager  Arbeit.  ^^ 

Kelch  Nr.  i.  Aus  Silber,  vergoldet,  24cm  hoch,  ly  cm  im  Fuß- 
und  9  cm  im  Kuppa-Durchmesser.  Auf  sechsteiligem  Fuß  ein  Festonstab 
von  3  Almandinen  und  3  Amethysten  besetzt ;  darüber  3  Medaillons  und 
3  Brustreliefs  mit  Aufschriften:  S.  Franciscus  Xav.,  S.  Franciscus  Hiero- 
nymus  und  S.  Franciscus  Joannes.  Barock  profilierter  Nodus ;  am  Kuppa- 
unterteil  zwischen  Ornamenten  3  Festons.  Meistermarke  abgewetzt.  Ge- 
diegene Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch  Nr.  2.  Aus  Silber,  vergoldet,  25  cm  hoch,  16  cm  im  Fuß- 
und  9*5  cm  im  Kuppa-Durchmesser.  Auf  rundem,  geschwungenem,  mit 
barocken  Ornamenten  bedecktem  Fuß  erhebt  sich  ein  dreiteüiger  Nodus. 
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J)(;ii  \int(M"t',ii  Tiiil  (U'T  Kiipp.i  /icrl  «in  OiiKuiiriil  von  srihcii  M<;li\ cn,  wie 
am  liiBc;.  IIorbor(^  sonst  in  ^'iilni  N'iTliiillnisscil  i'<  li;ili. m-  Arbeit,  aus 
(Um-  2.    Hüllte  des  XVII I.  Julnh.  Ohne  Marke 

K  elcli  Nr.  3.  Aus  SinuM*, 
vergoldet,  ]o  ctn  hoch,  i<m;// 
im  Fuü-  und  11  cju  ini  Kuppi 
Durchmesser.  Auf  se.chstcih 
gem  Fuß  wechsehi  Hrustreliefs 
von  Kngehi  mit  jenen  von  hlg. 
Maria,  Johann  Kv.  \i\u\  Jo- 
hann d.  r.  ab.  Ahnliches  De- 
kor am  Unterteile  der  Kuppa, 
wo  Engelbrust reliefs  mit  jenen 
von  J.  ('hristus,  hlg.  IMrus  und 
Paul  abwechseln.  Am  Inißrande 
die  Inschrift: 

Vovit  Joannes  Bednarik  civis 

Reg.  Hradec  Ecclesiae  B.  M.  V. 

1857. 


Pazifikal,  aus  Silber, 
32  cm  hoch,  18  cm  im  Kuppa- 
durchmesser.  Steht  auf  oblon- 
gem, vierteiligem  Fuß,  dessen 
Durchmesser  11-5  on  und 
17  cm.  In  jedem  Felde  ein  ba- 
rockes Rankenornament,  wel- 
ches wiederholt  wird  an  den 
dreipassigen  Kreuzarmen,  die 
obendrein  mit  je  einem  böh- 
mischen Granat  geschmückt 
sind.  Auf  dem  vorne  vergol- 
deten Kreuze  aufgenagelt  J. 
Christus  im  Strahlenkranze. 
Rückwärts  werden  im  Kreuze 
hlg.  Reliquien  aufbewahrt.  Das 
aus  dem  XVIII.  Jahrh.'' stam- 
mende Kreuz  wirkt  gut 'durch 
proportionelle  Verhältnisse. 

Glocken.  Im  West- 
turme hängen  drei: 

I.  Höhe    I-I2  m,  im  Durchmesser  1-26  m 


Fig.  99.  Königgrätz.  Marienkirche.  Monstranz. 


Den  Mantel  ziert  vorne 


ein  hlg.  Ignatius-Relief  mit  der  Aufschrift: 
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VIRGINI   DEI   PARy€  SACR 

QVAM  VTI   et  -RELIQVIAS 

R.   P.   PETRVS  PANOWKA 

PROV  BOHE.  SOG.   J  ESV  MODERATOR 

F.   F.   A.  D.    1766. 

Auf  der  anderen  Seite  zwischen  Trompeten  blasenden  Engeln  die 
Aufschrift : 

BENEDICENTE 

HERMAN   HANIBAL 

L.   B. 

de 

BLVMEGEN 

_  EPISC.   REG.   HRAD. 

Darunter: 

JOAN  •  GEOR  •  KÜHNER  •  FVDIT  ME  PRAG. 

Am  unteren  Rande  in  einem  barocken  Anthemion  Buchstaben: 
A.  L.  —  LH. 

2.  Höhe  62  cm,  im  Durchm.  73  cm.  Wurde  im  J.  1857  umgegossen. 
Unter  der  Krone  ein  barocker  Ornamentstreifen  aus  Gottesaugen  in 
Strahlen  zusammengesetzt ;  darunter  die  Inschrift : 

•    REFVDIT  CAROLVS  PAVL  Reginae  Hradecii. 

Am  unteren  Rande  über  einem  Efeublätterstab: 

Inter  CeDe  Maria  absqVe  Labe  ConCepta! 

3.  Höhe  37  cm,  im  Durchm.  45  cm.  Im  J.  1856  umgegossen.  Unter  einem 
schmalen  Palmettenstab  die  Aufschrift: 

Refudit  Carolus  Paul  Reginae  Hradecii. 
Darunter: 

CaMpana  haeC   Igne 
DeLeta  Charitate  restaVrata. 

Im  OsttuiTne  hängen  zwei  Glocken: 

4.  Höhe  88  cm,  im  Durchm.  106  cm.  Unter  der  Krone  ein  Fries 
aus  musizierenden  Engelchen.  Auf  dem  Mantel  das  Relief  „Hl-  Franz 
Xav."   darunter  die  Aufschrift: 

I.   G.   KVHNER  PRAGAE 
1766. 

Auf  der  anderen  Seite  das  Relief  ,,Hlg.  Ignatius''  mit  der  Aufschrift: 

RECTORE  COLLEGII 
R.   P.   JOS.   HARTE. 


Am  nnlcrcu  l\;in(l<'  ein  Ak.'Lut  liushiiittcrsl.il)  mit  ( mi  tc^,au^<  ii  in 
Striihlcii. 

V  lldlic  yz  cm,  im  J  )iii(  Ihm.  H^iin.  Im  |.  i^^(f  um^'c^'osscri,  l  utcr 
(l(  1  Krone  (in  l^'rics  :uis  'rrompctcii  l)l.is('n(lrii  J'ln^^oln,  (l.'iiuntcr  :mf  dem 
MiuiUl  (l.is  Ki'licl   ,,111.    )(»li.iiiii(s"   imd  dit;  Aufschrift: 

SanCte  BoheMIae  ProteCtor   loannes! 
Dona  plas  PLebl   TVae  preCes. 

Auf  der  anderen  St;il(^  diis  Kelief  ,,111.  Morian"   und  die  Aufschrift: 

Igne  deletam  refudit  Carolus  Paul 
Reginae  Hradecii. 

4-  JKSUITEN-KOIJ.KGIUM. 

Wurde  im  ).  1712  nach  dem  Karl  I.urago's  ICntwurfe  erbaut 
als  Nachbargebäude  der  Marienkirche,  mit  der  llauptfront  ^'cgen  den 
(iroßen  King.  Nach  der  Aufhebung  des  Jesuitenordens  wurde  das  Kolle- 
gium zu  militärischen  Zwecken  verwendet,  über  die  Frontmitte  war  ein 
Giebel  mit  Statue  des  hl.  Wenzel  und  zwei  zu  beiden  Seiten  aufge- 
stellten Vasen  aufgebaut. 

Im  J.  1834,  ^Is  ^^s  ganze  Gebäude  umgebaut  wurde,  hat  man  den 
Giebel  abgetragen,  die  Statue  des  hl.  Wenzel  in  dem  alten  Garten  auf- 
bewahrt, später  in  dem  neuen  Garten  des  Schulschwesternklosters  auf- 
gestellt, wo  sich  selbe  bis  heute  befindet. 

Ausgedehntes,  mit  Mörtel  verputztes,  zweistöckiges  Gebäude,  zählt 
in  der  Ringfront  17  Fensterachsen.  Alle  Fenster  sind  rechteckig,  mit 
(  hambranen  umrahmt ;  die  Parterrefenster  obendrein  mit  einem  Keilstein 
in  der  Mitte  des  geraden  Sturzes.  Im  quadrierten  Erdgeschoß  öffnet  sich 
von  der  6.  bis  zur  9.  Fensterachse  eine  offene  Loggia  auf  drei  rund- 
bogig  überwölbten,  breiten  Pfeilern.   (Siehe  Fig.  126.) 

Im  I.  und  2.  Geschoß  unterstützen  das  Hauptgesimsgebälk  toska- 
nische  Pilaster.  Das  Gebälk  besteht  aus  niedrigem  Architrav,  hohem, 
glattem  Fries  und  stark  ausladendem  Gesims.  Im  Innern  ist  das  Gebäude 
durch  zwei  fast  quadratische  Höfe  mit  5x6  Achsen  geteilt,  zwischen 
welchen  die  Haupttreppe  situiert  ist.  Die  mit  Stichkappen  tonnen- 
gew^ölbten  Stiegenarme  stützen  vier  barock-korinthische  Säulen  und  2 
Halbsäulen.  Die  Säulenbasen  sind  schief,  in  der  Richtung  des  Geländers 
gestellt,    welches    aus    viereckigen,   profilierten   Balustern  gebildet  wird. 

5.  SKT.  JOHANNES  VON  NEPOMUK-KIRCHE. 

Dr.  Johann  Soukup,  Seminäfsky  kostel  v  Hradci  Kral,  im  Casopis 
katol.  duchovenstva   1889.  ' 

Auf  den  Trümmern  des  ehemaligen  königlichen  Schlosses  im  J.  1710 
vom  Bischof  Tobias  Becker  gegründet  und  von  seinem  Nachfolger, 
Bischof  Josef  Grafen  Wratislaw,  im  J.  1721  vollendet. 
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Die  gegen  Norden  gerichtete  Kirche  steht  am  Rande  einer  von  da 
ab  steil  abfallenden  Berglehne  und  bildet  den  Westflügel  des  bischöflichen 
Seminariums.  Ein  Zentralbau  aus  gemischtem  Mauerwerk  mit  Spritzwurf 
in  barock  umrahmten  Füllungen.  An  das  elliptische  Kirchenschiff  schließen 
sich  vier  Risalite  an.   (Fig.   loo.) 

Aus  dem  mit  Ziegeln  eingedeckten  Sattel- 
dache erhebt  sich  bei  der  Südfront  ein  acht- 
seitiges, mit  Blech  beschlagenes  Kuppel- 
türmchen. 

In  der  Südfront  sind  bei  den  abgefaßten 
Ecken  dreimal  gekröpfte  Pilaster,  toskanische 
im  Erdgeschoß  und  barockprofilierte  im  i. 
Geschoß.  Über  dem  Haupteingang  von  ge- 
radem Sturz  ist  das  Kordongesims  in  einem 
mäßigen  Bogen  geschwungen.  Darüber  ein 
großes,  segmentbogiges  Fenster.  In  dem  durch 
toskanische  Pilaster  gesäumten  Giebel  befindet 
sich  in  der  Mitte  eines  niedrigen  Tympanons 
ein  elliptisches  Fenster. 

Die  Westfront,  gegliedert  durch  toska- 
nische Pilaster,  belebt  in  der  Mitte  ein  breiter 
Risalit  mit  großem  Segment fenst er.  Ein  ähn- 
liches, aber  kleineres  Fenster  belichtet  von 
derselben  Seite  den  Altarraum. 
Im  i7-3o;w  langen  und  12-70  m  breiten  Innern  erhebt  sich  über 
den  oblongen  mittleren  Raum  von  abgefaßten  Ecken  eine  lo-go  m  lange, 
9-60  m  breite  und  17-20  m  hohe  elliptische  Hängkuppel.  Auf  "allen  vier 
Seiten  öffnen  sich  kurze,  von  toskanischen  Pilastern  gefaßte  und  mit  Rund- 
bögen überspannte  Anbauten.  Östlich  und  westlich  bestehen  selbe  nur 
aus  zwei  Gurten  in  der  Pilasterbreite  =  1-90  m,  aber  nördlich  und  südlich 
erstrecken  sich  hinter  den  zwei  Gurten  noch  in  3-45  m  tiefe,  mit  Stich- 
kappen tonnengewölbte  Joche. 

Die  Einrichtung  ist  neu,  im  romanischen  Stile ;  in  dem- 
selben, zu  dem  barocken  Bau  unpassenden  Stilcharakter  ist  das  Kirchen- 
interieur von  den  Beuroner  Mönchen  aus  dem  Prag  er  Emauskloster 
ausgemalt. 

Das  vor  der  Renovierung  den  Hochaltar  schmückende  Bild  de^ 
hlg.  Johann  Nep.  von  Peter  Brandt  ist  in  die  Marien-Kirche  in  König- 
grätz  übertragen  worden. 

Zwei  Glocken    hängen  im  Sanktustürmchen: 

I.   Höhe  35  cm,  im  Durchm.  ^Scm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 

GOSS  mich  Anton  Schneider   1815 
in   Königgrätz. 


Fig.  100.  Königgrätz. 
Skt.  Johannes  v.  N'ep.  Kirche.  Grundriß 
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Den  M.'inicl  /idcn  i   Ivclids  des   K  i  u/.ifi.\iis  und  <lrr  Mud(jnn.'i, 

2.  Iir)li(i  26  r;;/,  im  I'ukIiiii  jf)  r;//.  Auf  dein  .M;in1<*l  riri  Madc)nna- 
Kolicf   und   das   I  );d  um    iSl  5. 

().    IIIST()I>:iS('FIIiS  MUSiaiiM. 

K.  J.  \(iii  r>  I  (•  II  (' II  I)  t;rf^',  (res(  lii(  lit(*  (kr  Stadt  Köni^Krälz  104.  -  Franz 
Sven  d  a.,  /laty  a  sttihrn;^  obi.i/  nir  (a  I  Fudc  c  nad  Laheiii  126.  —  M,  Lti»Hner, 
Sbirka  star()/itMy(  h  paiuätck  obce  Jvral<>v(';lir.idc(  kr  in  Painatky  archcol,  11.,  180. 
—  A.  Kybicka,  Cc-.ki'  kanrioiuily  Kralovrliradcc  kr  in  l'am.'ltky  archcol.  II 
182.  —  J.  K.  Wocel,  Latinsky  kaiu  ional  v  Kral.  I  Trade  i  in  TaniAtky  archcol. 
I  1  I.,  J44.  —  V.  Jvo  n  Tii  d.  i^cjiny  posvi'itnrhn  /.j)Övu  staroöesköho  v  XV.  v6ku  230, 
240,  249.  —  Derselbe,  Jvrälovchradeckö  kanciondly  in  Cyril.  189.  —  Johann 
Koni  a,  Un\ölcckn-]iruniysl<)V('  ])amatky  I.  —  Dr.  J.  K  i  s  e  1 1,  Der  Literaten- 
verein und  die  Cantion.ile  in  Köiiij^f.;rätz.  —  Dr.  Karl  Chytil,  Vyvoj  minia- 
turnfho  nialirstvi  c^esköho  za  doby  krabi  rodu  Ja^elloncü,  4,  24.  —  Lud.  D  o  m  e  C  k  a, 
PamAtky  po  kralove  Elisce  in  Pojcdnani  histor.  musea  v  Kral.  Ifrad.  1.  Teil.  — 
Derselbe,  Prüvodce  po  Hradt  i  Kralovö  a  okoli  38.  —  J.  Duska,  M6stske 
museum   v   Hradci   Kral,   in    l^atibor    1885,    245. 

Die  Sammlungen  des  historischen  Museums  sind  im  ebenerdigen  Saal 
des  Hauses  Nr.  y^  am  Großen  King  aufbewahrt. 

Der  S  a  a  1,  12-05  m  lang,  5-20  m  breit  und  4-30  m  hoch,  ist  mit 
einem  durch  Stuckkartuschen  gezierten  Klostergewölbe,  mit  einsprin- 
genden Stichkappen  über  den  Fenstern,  überwölbt.  Die  gegenwärtige 
Ausstattung  stammt  aus  der  Grenze  zwischen  dem  XVII.  und  X\'III. 
Jahrhundert.   (Fig.  loi.) 

Im  JNIuseum  sind  unter  anderen  die  bis  zum  J.  1882 
am  Rathause  aufbewahrten  Kunstschätze  ausgestellt  u.  z.: 
Ein  Gürtel  der  Königin  Elisabeth  von  Pom- 
mern, Gemahlin  Karls  IV.  Die  Gürtelunterlage  besteht 
aus  /['4  cm  breitem  und  j6S  cm  langem,  festem,  schwarzem 
Seidenband,  durch  dessen  Mitte  ein  roter  Streifen  einge- 
webt ist,  gesäumt  von  zwei  schmalen  blauen  Streifchen. 
Das  Band  ist  mit  20  silbernen,  4-4  cm  im  Durchmesser 
messenden,  sechsteiligen,  aus  Eicheln  und  3  umgeschla- 
genen Eichenblättern  zusammengesetzten  Rosetten  be- 
schlagen. In  der  Mitte  der  15  Rosetten  ist  je  ein  geschlif- 
fener, böhmischer  Granat  eingesetzt ;  in  5  Rosetten  sind 
Löcher  für  Spangenspitzen.  (Fig.  102.)  Auch  die  beiden 
Bandenden  sind  reich  beschlagen.  An  einem  Ende  schließt 
der  silberne  Beschlag  in  eine  fein  ausgearbeitete  Spange 
(Fig.  103.),  deren  Seitenstützen  ein  kleiner,  liegender 
Löwe  schmückt.  (Fig.  104.)  Der  ohne  Spange  12  cm 
lange,  47  cm  breite  und  7  cm  starke  Beschlag  ist  zwei-  '^;  °  ] — l — l — - — '' 
teilig;    das  dem  Band  zugekehrte  Feld  zeigt  auf  grün-      ng.  loi.  Königgrätz. 

.„.       ,  ^  ,         .  .         -r  .,.  ,       ,  1        X        J  Historisches  Museum. 

emaüiiertem  Grund    em    m   Lüienarkatur    auslaulenaes,  Gmndrß. 
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S(*.li:irf  in()(l('lli(  Tics  l>liii(lm;iü\M  rk ;  ;nil  dem  iiiil  I.drlstcinrii  Ixsit/tcn, 
der  Spaiif^o  niilHnn  l\.U[v.  licl)!  sich  vom  \'i()lt:ll  i'iiKlillurtiii  (irund<- 
ein  g()tisc:li(;s  a  ab.  Das  aiidirc,  iilx  rliiinmndr  (jiirtclcndc  ziert  14-6  r;« 
langer,  ähuliclur  J^( schlaf,',  nur  mit 
dem  Unterscliii'dc,  dal.)  hier  /wi- 
schen das  mit  lulelsteinen  besetzt« 


Feld    und    das   ^hlß\vt^k    ein    1)1;mi         -  ^V^' ' "'^^V^^'^^j^^^i'    }^k 
(Muaiüiertes  SlrciUlicn  uul  lolj^cudcr  •  "  ^  ^^C 

Inschrift  eingeschoben  ist :  ..^^f»^ 

...  I*ig.   \u\,  K<»uiK>;i.*U.   Uuloiis'hcH  Miivurri. 

*    na    tOm    lUnCllC    jaOna     llljtia     *  Spangcnseitc  dr»  Kan.gu.  l-.luabctb.(,M,t.l.. 

Inmitten    der    lulelsieine    war    ur- 
sprünglich   auf    blauem    l!^mailgrundi'    in    diesem    l'elde    ein    Buchstabe, 
welcher  aber  abgekratzt  ist. 

Auf  der  glatten  Beschlagunterflächc  sind  folgende  böhmische  \'erse 
enigravier  .  jöitniet  bim  \t  tupm 

Ißeb  je  rüiycd)  nai;kra|]e  glöjim 

IBÖ01;  mili;  nßfoj  mnofjo 

Jlq  rfjcßfö  lulTak  ma|]*  pro  ko[;o 

Am  Rande   liest  man: 

Bltlogi  X\t  nßj 
IBßmöIju  p(ro)  trau  Ißj. 

Diese  zweifellos  Prager  Arbeit  von  seltener  Schönheit  gibt  ein  Zeugnis 
über  die  hohe  Stufe  des  böhmischen  Kunsthandwerkes  in  der  2.  Hälfte 
des  XIV.  Jahrh. 

Löffel,  24  Stück,  sollen  nach  der  Tradition  auch  der  Königin 
Elisabeth  angehört  haben.  Die  aus  Wachholderholz  bestehenden  Löffel 
stecken  mit  den  Handgriffen  in  Silberbeschlägen.  Die  Größe  der  Löffel 
bewegt  sich  zwischen  14 — 16  cm  Länge  und  4  7 — 5-7  on  Breite.  Die 
8-5 — 9-2  cm  langen  Stiele  sind  von  dreierlei  Typen.  Vier  Stück  sind  mit 
Schuppen  bedeckt,  welche  an  freien  Enden  zierliche  Kronen,  bei  den 
Löffeln  aber  Blätterlilien  beendigen.  Neun  Stück  haben  die  Stiele  über 
die  Schuppen  mit  einem  Bändchen  mit  eingravierten  Inschriften  um- 
wickelt. Zwölf  Löffel  sind  an  den  Stielbändern  emailliert;  an  11  Stücken 
haben  sich  am  Emailgrund  noch  Inschriften  erhalten;  an  einem  Stiel  — 
mit  grünemailliertem  Bändchen  —  ist  die  darauf  gewesene  Inschrift  ab- 
gekratzt. An  5  Stielen  sind  die  Bändchen  violett,  an  4  Stielen  grün  und 
an  2  Löffeln  blau  emailliert.  An  den  Stielenden  befinden  sich  in  der  email- 
lierten Vertiefung  weiße  Buchstaben  auf  blauem,  grünem  und  violettem 
Grund.  Der  Buchstabe  a  erscheint  an  6  Löffeln,  Sf  an  vier  Löffeln  und 
k  an  einem.  Die  Inschriften  sind  teilweise  ausgeschlagen;  man  kann  jedoch 
noch  lesen: 
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Im  blauen  Email: 

1.  J^omm  ahx)  ))t{n)  sraa{(ßqnij)  &{xü)\2t\[  a  ra  n(T)^  nc(^rjßjl*tl) 

2.  }^an(ß)  bojß  Äiuilot  fß  nab  namt  na(I;)qtf(nr;)mt  amßn 

Im  grünen  Email: 

3.  (}0a)uß  bnp  b(arj)t)  lijßm  hbol?  O^jK"^)  ölfao) 

4.  qo  pan  buo^  ba  to  st  )!aft  ma  at  raste  na  Ih)(F)ü) 

5.  auß  maria  gratia  plßtta  bömtnus  Iztmn 

6.  aoe  mar(ia  g)ra{ta  pißna  bominüg  ißct)(m  B)ßnßbirfa 

Im  violetten  Email: 


7.  (Pa)nß  (boj)ß  ra(q  ?B)^naft  Mo  gßblo  bßg  ^  gi;m 

8.  kboj  mtjlogß  qep  ^oben  (mt)Ioraanr)  gß|!  nab  gtjne 

9.  Ißant  holt  pomo^(ij)  [raemn  nß^obnßmu  sbjß 

10.  J^ane  bnjß  raq  ^baqift  k  fnmnfo  geblu  kboj  gEsii  (fjnban) 

An  den  nichtemaillierten  Griffen  sind  die  Sprüche  bloß  eingraviert 
und  grün  ausgefüllt: 

11.  Ißan  bop  raq  po|ßl)na(ft) 

12.  fo  na  hoix)  mtjlopitj 

13.  but)^  ma  nabßgß 

14.  panß  bojß  raq  po^ß(Fjnafi) 

15.  fo  raffe  na  böji;  mtIo(Il[i) 

16.  pan  hoo\)  ma  nabtege 

17.  pane  bo^e  porao^(ij) 

18.  pan  bno^  ma  nabtege  n  ge'' 

19.  jübe  bomine  benebt(cta) 

Nach  der  Schrift  und  Ornamenten- 
charakteristik stammen  diese  Löffel  aus 
derselben  Zeit  und  nach  allem  aus  der- 
selben Werkstätte  wie  der  oberwähnte 
Gürtel,  mit  welchem  sie  einen  Teil  der 
Ausstattung  der  Königin  Elisabeth  bü- 
deten.   (Fig.  105.) 

Hängetaschen,  nach  der  Tradition  ebenfalls  Denkmale  nach 
der  Königin  Elisabeth.  Sind  im  ganzen  3  Stück  erhalten,  davon  läßt  sich 
aber  nur  von  dem  20  cm  langen  und  14  cm  breiten,  unten  abgerundeten 
Lederbeutel  mit  Sammeteinfassung,  bedeckt  mit  einem  messinge- 
nen Geflechte  aus  ineinander  verbundenen  Ringen,  nach  der  Arbeits- 
technik schließen,  daß  er  aus  dem  XIV.  Jahrh.  herrührt. 

Zum  Zusammenziehen  dieses  Beutels  dient  eine  grüne  Seidenschnur 
mit  Messingkügelchen  an  den  Enden. 


Fig.  105.  Königgrätz.  Historisches  Museum, 
Zwei  von  i3en  Löffeln  nach  der  Königin  Elisabeth. 
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B  0  u  I  (i  1  Nr.  2.  ( )l)l()Uf.';(r  i-nnu.  25  r;;/  laii^  iiiul  11  im  breit,  aus 
hcllroleiii  (ioldhrokiit ,  mit«ii  und  ;iii  den  Jüid*'n  der  Schnur  befranst. 
Scheint  ans  dem  XV'.  jithrli.   h(  r/nstamnicn. 

J-J  t;  u  1  e  1  Nr.  \.  Inwcndif^'  aus  J.cdcr,  vicrlcih^',  \^  cm  im  Geviert; 
bezogen  mit  kirschrolmi  Sannnct,  mit  Silbcrborti!  verbriimt ;  die  rote 
Seidensehniu'  endet  in  Messingkügelch»  n.  X'om  selben  Alter  wie  der 
vorige. 

Ziborium  Nr.  i.  Mit  eiucm  kleinen  kcWfel  /um  X'erabreichcn  in 
beiden  (n^stalten.   Silbernes,   teilweise   Nt-rgoldetes,   walzenförmiges  Gefäß, 


■"'■i^i^s* 


%*»V 


• 


Fig    105.  Königgrätz.  Historisches  Museum.  Utraquistisches  Ziborium. 


9*5  cm  hoch,  13-5  cm  im  Dmxhmesser,  steht  auf  4  kugelförmigen  Hage- 
butten. Die  äußere  Walzenfläche  ist  mit  grünem  Sammet  überzogen»  auf 
welchem  ein  mit  Perlen  gesticktes  gotisches  Rankenomament.  Die  untere 
Deckelfläche  ziert  ein  eingraviertes  Lamm  mit  Fähnchen.  A'orzügliches 
Werk  böhmischen  Ursprungs  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh. 
(Fig.  106.) 
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Ziborium  Nr.  2.  Aus  Silber,  teilweise  vergoldet,  j6  cm  hoch 
(ohne  Deckel).  Der  sechslappige  Fuß,  10-5  cm  im  Durchmesser,  zeigt  am 
Rande  eingraviertes  Maßwerk.  Aus  dem  vergoldeten,  mit  gravierten  Drei- 
paßmaßwerken geschmückten  Nodus 
ragen  sechs  rhomboedrische  Aus- 
läufer mit  emaillierten  Buchstaben: 
ID  •  a  •  r  •  t  •  a  •  t>*?  und  einer  Rosette 
hervor.  Die  glatte  Kuppa,  7  cm  im 
Durchm.,  bedeckt  ein  18  cm  hoher 
Deckel.  Dieser  besteht  aus  einer  nie- 
drigen, durch  zwei  Reifen  und  Zinnen 
geschmückten  Walze,  aus  der  ein 
rundes,  diagonal  gerieftes  und  mit 
4  Reihen  Krabben  geziertes  Türm- 
chen emporsteigt,  welches  ein  kleines 
Kruzifix  abschließt.  Am  Fuße  eingra- 
viert der  Name  des  Urhebers:  httSLU 
f  jÜBpan  fßrf.  Die  schöne  Arbeit  stammt 
aus  Lochenic.  (Fig.  107.) 

Löffel  zum  Verabreichen  in 
beiden  Gestalten: 

Nr.  I.  Aus  Silber,  vergoldet, 
15  cm  lang.  Dünner,  schraubenför- 
miger Stiel.  Feine  Arbeit  aus  dem 
XV.  Jahrh. 

Nr.  2.  Einfaches  silbernes,  14  cm 
langes  Löffelchen,  aus  dem  Schlüsse 
des  XV.  Jahrh. 

Sanduhr.  In  einem  walzen- 
förmigen, II  cm  hohen  Messinggestell, 
6'^  cm  im  Durchmesser,  stehen  4  Sand- 
uhren.   Die    untere,    wie    die    obere 
Scheibe,    mit    gravierten    Laufoma- 
menten  und  ziselierten  Blätterstäben 
geschmückt ,  waren  ursprünglich  durch 
12  Elfenbeinbaluster  (von  welchen  bloß  6%  Stück  übrig  geblieben)  und 
4  an  den  Rändern  gezackten  Messingplättchen  verbunden.    Auf  diesen, 
eingravierte  Inschriften: 

1.  REQVIRAM  SANGVIN  DE  MANIBVS  TVIS  anno  1573 

2.  LAVS  SOLI  v^TERNO  DEO 

3.  STEPH  BRZEZI   RATE 

4.  V/E  MIHI  NISI  EVANGELiZAVERO  Cor.  9. 


Fig    107.  Königgrätz.  Historisches  Museum. 
Ziborium  aus  Lochenitz. 


Gute,  wahrscheinlich  Prager  Arbeit.  (Fig.  108.) 
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l\  (  1  (  li.  iius  Mt'ssing.  i^  int  \uh\i,  H-^im  im  I  )urchmcss<T,  steht 
;uil  luiuli  ni.  mit  /^nivirrtcn  IMrifcn  /gezierten  ImiB.  Auf  dein  vasmförmi^'cn 
Nüdus  i^etrirlH'iit'  Pffifiii.  Die  Kuppii  mit  ^getriebenen  N'olutenorniimenten 
mit  Friicht^'ehiin^'e  bedeckt     Ans  dem  XVI.   Jahrli.   {V'\^.   109.) 

(i  l  ()  e  k  1  f  i  11.  ()•=)  cm  \uh\\,  'J-'S  cm  im  Dunlmi.  Auf  dem  Mantel 
ein  Brust reliel.  aul  der  anderen  Seite  ein  l)()|)j)elbrustrelief,  b«-id(;  in 
Lorbeerkränzchen.  Dazwisehen  fein  modellierte,  kleine  Keliefgest alten  in 
römischer  Tracht.  Darunter  das  Datum:  1  -S-?-  1.  l'ntcr  der  Krone  die 
Aufschrift:  AL-LOF-GOD-VAN.  J^eim  unteren  Rande:  SIT  NOMEN  DO- 
MINI   BENEDICTVM. 


Fig.  loS.  Königgiätjr.  Historisches  Museum.  Sanduhr. 


Fig.  109.  Kön'ggrätz.  Historisches  Museum.  Kelch. 


Eine  besondere  Zierde  des  ^luseums  bilden  die  bis  zum  J.  1855  in 
Gebrauch  ge\vesenen  Kanzionale  des  Literatenchores  bei  der  Hlg. 
Geist-Kirche.  Von  diesen  sind  die  bedeutendsten: 

I.  Kanzionale  (Musealzeichen  Bg),  39 X 58  cm  groß,  lateinisch, 
auf  Pergament  geschrieben.  In  Initiale  0  illuminiertes  Bild  eines  jugend- 
lichen sitzenden  Königs  auf  ornamentiertem  Grunde  (Lilien  in  Rhomben). 
Beschläge  von  dem  glatten  Ledereinband  abgerissen.  Nach  dem  ornamen- 
talen Versalbuchstabendekor  stammt  das  Kanzionale  aus  der  ersten  Hälfte 
des  XV.  Jahrh. 
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2.  Antiphonarium  (Bg) ,  43 X 66  cm  groß,  lateinisch,  auf 
Pergament  geschrieben.  Initialen  von  17  x  19  cm  Größe,  reich  figural  und 
ornamental  illuminiert,  von  verblaßtem  Kolorit.  lün  Werk  des  Illumi- 
nators Johann  Mikiis  aus  dem  J.  1470.  Ledereinband  mit  gepreßten 
Rosetten  in  Rhomben.  In  der  Mitte  des  Einbandes  Spuren  der  gotischen 
Arkatur  vom  abgerissenen  Beschläge. 

3.  und  4.  Zwei  Kanzionale  (B3  u.  B^) ,  42  x  66  cw  groß, 
lateinisch,  auf  Pergament  geschrieben.  Nach  den  Initialen  und  dem  Schrift- 
charakter von  selber  Herkunft  wie  das  vorige  Werk. 

5.  Graduale  (B7),  45x72  cw  groß,  lateinisch,  auf  Pergament 
geschrieben.  In  11  Initialen  verschiedener  Größe  (die  größten  20  x20  cm) 
Szenen  aus  dem  Leben  J.  Christi,  auf  Goldgrund  fein  gemalt.  Laut  lur 
Schrift  auf  dem  i.  Blatte  ließ  das  Werk  der  Königgrätzer  Bürger  Johann 
Franus  am  8.  November  1505  für  die  Heiig.  Geist-Kirche  auf  eigene  Un- 
kosten mit  einem  Aufwände  von  55  Schock  Prager  Groschen  verfertigen. 
Nach  dem  Vergleiche  mit  dem  Jungbunzlauer  Kanzional  tut  Dr.  Karl 
Chytil  gut,  dieses  Graduale  dem  Illuminator  Janicek  Zmilely  aus  Pisek 
zuzuerkennen.  Dieses  wertvolle  Denkmal  der  altböhmischen  Illuminatoren- 
kunst ist  im  weißen  Schweinsleder  gebunden,  mit  Messingbeschlägen  an 
den  Kanten  aus  gotischen  Arkaturen,  an  den  Ecken  in  rhomboidalen 
Ornamenten,  mit  eingesetztem  Karneol  in  jeder  Ecke  und  einer  auch 
von  einem  Karneol  geschmückten  Rosette  in  der  Einbandmitte  geziert. 
(Fig.  iio.)  ■ 

6.  und  7.  Graduale,  zwei  Bände,  41  x  66  cm  groß,  auf  Pergament, 
beide  böhmisch;  der  erste  Band  (B12)  enthält  Adventgesänge,  der  zweite 
(B13)  Lieder  zu  allen  Jahresfesten.  In  18,  beziehungsweise  16  vollseitigen 
illuminierten  Bildern  sind  religiöse  Szenen,  aber  auch  Architekturen  und 
Porträts  dargestellt,  wie  z.  B.  das  Innere  der  Geistkirche  mit  gotischem 
Hochaltar  und  dem  Litteratenchor  in  Königgrätz.  Auf  dem  ersten  Blatte 
sind  in  Brustbildern  gemalt:  der  Illuminator  dieser  beiden  Graduale 
Matthäus  Radons  aus  Chrudim,  der  Liederkomponist  und  Chrudimer  Bürger 
G&org  Rychnovsky  von  Reichenau  und  der  Königgrätzer  Schreiber  Matthäus 
Litomehcky;  bei  jedem  sein  Wappenschild.  Pergament  zu  Gradualen 
lieferte  Anton  Spor  aus  Breslau.  (Fig.  iii,  112  und  113.)  Einbände  im 
weißen  Schweinsleder  mit  gepreßten  Renaissanceomamenten.  Messing- 
eckbeschläge des  I.  Bandes  in  der  Form  plastischer,  durchgeschnitzter 
Adler,  des  zweiten  glatt,  die  gotischen  Spangen  sind  wahrscheinlich  von 
einem  älteren  Buche. 

8.  Kanzionale  (B^),  36 x 56  cm  groß,  auf  Pergament,  lateinisch, 
mit  einigen  ornamentalen,  7x8  cm  großen  Initialien.  Beschläge  von  dem 
gerieften  Kalbsledereinband  abgerissen.  Aus  der  2.  Hälfte  des  XV I.  Jahrh. 

9.  R  o"r  a  t  e  nl  ie  de  r  b  u  c  h  (A.  IL  Nr.  7),  30  x37  cm  groß, 
Papier,  böhmisch.  Die  ersten  3  Seiten  mit  gut  gemalten,  schwarzgeklei- 
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dctcu  Milnn«  r|>()rtr;its,  in  kiii/tii  r«l/m;in1«lii  illunmiMit,  J^n  j«  «l«  in 
ist,  zu  l'liBcn  sein  Wiini»» n  iir|»sl  dein  I)iitnni  1  •  5  •  8  •  5,  iiiid  i'iw  li- 
Stäben:     liciin    nslcii     Ü.    B.    z.    W.    (dcoi^;    P>;ill»in    Mtu    Worliriui,    k.iis. 


^^^'&J^. 


ft.'iU'Vi 


tum    twi    'CstHti      ^, 


« — w* '^, 


mift 


tx 


3E±xö: 


»y 


r/ 


-^— ^"W.-  -^yn^ 


.v?-? 


Fig.  HO.  Königgrätz.  Historisches  Museum.  Ein  Blatt  aus  dem  5.  Graduale. 

Richter),   beim  zweiten  M.  C.  z  P.  (Martin  Cejp  von  Peclinovec,   Primas) 
und  beim  dritten  L.  z  P.  (nach  dem  Wappen  auch  einer  von  Pechnovec). 

L  Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  _  9 


130 

10.  G  r  a  d  u  a  1  c  (By),  32  X46  cm  groß,  Papier,  böhmisch,  mit  orna- 
mentalen Initiahen  111  derberer  Ausführung.  Auf  der  letzten  Seite  ein 
Malerwappen  von  3  Schildchen  und  die  Unterschrift:  GIRZIK  ORFEVS 
MALIRZ  z  CHOTIESSYC   1564. 


Fig.  III.  Königgrätz.  Historisches  Museum.  Aus  dem  Graduale  des  Mat.  Radouä. 


Auf  der  Vorderseite  des  mit  ornamentierten  Messingrhomben  an  den 
Ecken  beschlagenen  Ledereinbandes  die  Aufschrift: 
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GRADVAl. 
MDLXllIl 
CZIRSKY 


Fig.  112.  Königgrätz.  Historisches  Museum.  Aus  dem  Graduale  des  Mai.  Radous. 


II.   Ein  im   J.    1901   gekauftes   K  a  n  z  i  o  n  a  1  e,    28x38  c;;z   groß, 
Papier,    lateinisch    mit    einigen    böhmischen    Liedern    aus    verschiedenen 

9* 


132 

Zeiten.  Etliche  einfarbige  Initialien.  In  einer  Initiale  B  auf  einer 
Schleife:  J^nno  bm  millß"  cccc°  t)U°.  Der  lederne,  gepreßte  Einband  da- 
tiert: 1570.  Gravierte  Beschläge,  in  der  Mitte  um  eine  Rosette  die  Um- 
schrift: maria  mt  .... 


Fig.  113.  Königgrätz.  Historisches  Museum.  Aus  dem  Graduale  des  Mat.  Radous. 


Ferner  eine  Reihe  Liederbücher  aus  dem  XVI.  und  XVII. 
Jahrb.,  Pergament  und  Papier,  geschrieben  und  gedruckt,  in  Leder  oder 
Pergamenteinband. 
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Alte  (1  1  II  I»  <l  I)  ii  <  h  (•  I  in  liiihsclicn  l''inl).iii<l< n  mit  Mcssing- 
boschliif^cii. 

I  II  n  u  11  :■,  s  l)  11  (  li  der  Scliiicidi  r  und  HÄrkvr/.\\ni\ ,  20  /  2H  ctn  ^roli, 
Papier,  vom  |.  15;;  anj^claiii^Mn.  Aul  drin  rih-ll)lattr  in  der  Initiale!  L 
eine  priniiliNc  Abbildiin/^'  d-s  Iil.   W'ni/cl. 

H  i  l  d,  4^^  X  iHo  Oll  f^roü.  aul  I  lol/  f^cinaltc!  Stadt  K  <>  n  i  ^'  ^'  r  ii  t  z 
im  |.  i()j8.  Vawc  \\n\nr.  iiacli  ciiu;in  in  ehr  Dcchantci  Ix-findliclicn  Ori^dnalc. 

Z  \v  ('  i  P>  i  1  de  r,  ]v  Too ''i.is  cm  groß,  in  Öl  anf  Le.'inwand  f^cmalt, 
stellen  h\'^.  Ludmilla  und  lilg-  Wenzel  vor.  X'on  ir/<(;nd  einem  jesnitc  11 
für  die  Marienkirehe  im   Will,    jalirli.  gemalt.   MittelmäÜig. 

Z  \v  e  i  Iv  a  c  li  e  l  11  aus  |)()Iy(:lu()miertem 
Ton,  14  cm  hoch,  in  Form  archaistischer  Men- 
schonköpfc.   Aus   dem   XIV.  Jahrh.    (Im,j.   114.) 

Tönerne  (lieBtOrm,  y-^.'<)cifi  groß, 
mit  fein  modelliertem  Relief  der  hl.  Barbara. 
Wurde  in  der  ehemaligen  (ilockengießerei  des 
Ignatz  Drack  gefunden.  Der  Abdruck  ist  auf 
der  Sterbeglocke  in  Wschestar  im  J.  1799  be- 
nützt worden. 

Flinte,  im  lang,  gezogen,  hübsch  mit 
Elfenbein  ausgelegt,  mit  graviertem  figuralem 
und  ornamentalem  Schmuck.  Datum  1659. 

Stadtsiegelstöcke  existieren  in 
zwei  Formen,  mit  dem  Löwen  und  bloß  mit 
einem  G. 

1.  Der  älteste  Siegelstock,   2-4  cm 

im  Durchmesser,  aus  Silber,  samt  Kette  12  cm  lang ;  im  Kleedreiblatt 
ein  gotisches  G,  in  Zwickeln  eingraviert:  st  •  (cretum)  grß  •  (ciae)  rß  • 
(ginae).   Stammt  aus  dem  XV.    Jahrhundert. 

2.  Aus  Silber,  samt  Doppelkette  40  cm  lang,  3-5  cm  im  Durchmesser. 
Im  Dreipaß  ein  böhmischer  gekrönter  Löwe.  In  den  Zwickeln  die  In- 
schrift: SIGILLV  •  CIVITATIS  •  GRECENSIS  .  SVPRA  •  ALBIM.  Auf  der 
oberen  Fläche  eingraviert:   1561,  darunter:  RENOVATVM   1666. 

3.  Der  größte  Siegelstock,  aus  Silber,  5-2  c;;z  im  Durch- 
messer, an  einer  4-2  cm  langen  Kette  befestigt.  Inmitten  des  Siegels  auf 
dem  Wappenschilde  ein  gekrönter  böhmischer  Löwe ;  um  das  Schild  ein 
mit  Schleife  umwundener  Dreipaß.  Auf  der  Schleife  die  Inschrift:  SIGI- 
LVM  CIVITATIS  GRECENSIS  SVPRA  ALBEAM.  Dieser  scharf  gravierte 
Siegelstock  stammt,  der  Form  nach,  aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrh. 
(Fig-  II5-) 

Siegelstock  der  Bierbrauerzunft  aus  Silber,  3-6  cui 
im   Durchmesser,    an   einer   12  cm  langen    Kette.    Mit   schön  graviertem 


Fig.  114.  Köiiiggratz.  Historisches 
Museum.  Polychrornierter  Kopf  aus  Ton. 
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hlg.  Wenzel  und  Umschrift:  ^ 
hralouJE.  Aus  dem  Ende  des  XV 


Fig.  115.  Königgrätz.  Historisches  Museum. 
Der  größtt^  Stadtsiegelstock. 


pccif  •  slaboranihuora  •  miBsfa  Ijtabrß  • 
Jahrh. 

S  i  e  g  e  1  s  t  o  c  k  der  F  a  ß  b  i  n- 
derzunft,  aus  Silber,  4-2  cm  im 
Durchmesser,  unten  ein  Schild  mit 
Faßbinderemblemen,  darüber  eingra- 
viert 161 1.  Das  gegenwärtige  König- 
grätzer  städtische  Wappen,  mit  einem 
den  Buchstaben  G  haltenden  Löwen, 
kam  zur  allgemeinen  Benützung  erst 
vom  XVI IL  Jahrh.  an. 

Viele  Kacheln,  ganze  oder 
Scherben,  welche  in  Neubautenfunda- 
menten und  bei  der  Festungsdemolie- 
rung  gefunden  wurden.  Die  Kacheln, 
mit  und  ohne  Glasur,  stammen  größ- 
tenteils aus  dem  XVI.  Jahrh. 


DAS  GEWERBEMUSEUM. 

Zprav}^  kuratoria  mestskeho  prümysloveho  musea  pro 
severovychodni  cast  krälovstvi  Ceskeho  v  Hradci  Kralove  aus  den  J.  1896 — 1900. 

Das  Museum  befindet  sich  in  der  Schlosserfachschule.  Neben  modernen 
Gegenständen  sind  von  Antiquitäten  bemerkenswert: 

K  a  s  e  1,  1-12  m  lang,  o-yo  m  breit,  auf  gelbbraunem  Brokat  ein 
gesticktes  Kreuz  mit  plastischem  Christus-Körper,  hlg.  Maria  und  Maria 
Magdalena  zu  dessen  Füßen,  hlg.  Peter  und  Paul  in  den  Querkreuzarmen, 
hlg.  Wenzel  unter,  und  Gott  Vater  ober  dem  Christus.  In  jedem  Kreuz- 
arme gestickte  Buchstaben:  I  (später  ausgetrennt),  X,  Y,  P.  Aus  der 
I.  Hälfte  des  XVI.  Jahrh. ;  früher  Eigentum  der  Geist-Kirche.  (Fig.  116.) 

Glocke  ,,Lumenda"  aus  Lochenitz,  35  an  hoch,  40  cm  im  Durch- 
messer. Unter  der  Krone  ein  mit  Ranken  umwundener  Stab,  darunter 
die  Aufschrift:  GOSS  MICH  IGNATIVS  DRACK  IN  KÖNIGGRÄTZ:  1779. 
Auf  dem  Mantel  unter  einem  Muschelornament  Reliefs:  hlg.  Peter,  Paul, 
Wenzel  und  Prokop  (?).  Am  unteren  Rande  die  Aufschrift:  TENTO 
ZVONEC  GEST  PRZELITEC  S  NAKLADEM  OBCI  LOCHENSKE  A  PRZED- 
MESKE.  (Fig.  117.) 

Schlössersammlung;  davon  interessant  besonders  das  Schloß 
vom  Turme  in  Wschestar,  37 x 39  cw  groß,  ein  offenes  deutsches 
Schloß  aus  dem  Anfange  des  XVI.  Jahrh. 

Beschlägesammlung  aus  dem  XVII.  und  XVIII.  Jahrh., 
193  Stück,  größtenteils  aus  der  Prager  Sammlung  des  Architekten  J.  Zeyer. 

Sammlung  von  Zunftzinngefäßen,  insbesondere: 
Bäckerhumpen    aus  dem  J.   1754,    Schmiedekrug  aus  dem 
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).    i()8(),    ]•  1  (■  i  s  (•  li  (  I  li  11  III  |.  r  II    \.Mii    |.    1755,   W.'iKncrliuinpcn   vom 
|.   1807  und  rmc  scIkmic    Is  ;i  n  n  <     .ml  <ir»'i  iMiL'chcn  in  MiiniUTkopfforin 
aus  dein  X\'  I  1.   J.ilnli. 

i\l  (■■)  r  s  (' r  ;lus  liioii/r,  \ .\  <  m  li<'<  li  und  l)!vit  ;  iiiif  dein  Miintd  im 
JUh  lutliil  niylh()l()f;is(  lic  (icstiLltcn.  darunlcr  in  s(  hnudcm  Vru'S  ein«- 
BiirenjaKd.  Aus  dem  Schlosse  von  ('rn-kwilz ;  Anfang  dvs  Will  jahrli. 
(Fig.  II«.) 


Fig.  116.  Königgrätz.  Gewerbe-Museum.  Kasel  aus  der  Geist-Kirche. 


Löwe  aus  Eisenblech,  40  x60  cm  groß,  ehemals  als  Wetterfahne 
über^dem  Knauf  auf  dem  Königgrätzer  Hause  Nr.  34.  Charakteristische 
Arbeit  aus  dem  XV I.   Jahrh.   Weil  das  gegenwärtige   Haus  Xr.   34  aus 
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dem  XVIII.  Jahrh.  herrührt,  stand  der  Löwe  auf  dem  früheren  Hause, 
oder  wurde  von  einem  anderen  auf  das  Haus  Nr.  34  übertragen.  (Fig.  119.) 

Brustnadel  aus  Gold  mit  Emailfüllung,  das  trojanische  Pferd 
darstellend.  Aus  dem  XVII.  Jahrh. 

Alabaster  platte    mit  Porträtsreliefs,  aus  dem  XVII.  Jahrh. 

J  u  s  t  i  t  i  a,  ein  Figürchen  Wiener  Arbeit  im  Rokokostil. 

Geschliffe^nes  Prunkglas,  Kristallglas,  aus  der  Ver- 
lassenschaft nach  J.  Hostivit  Pospisil. 


Fig.  117.  Königgrätz.  Gewerberauseum.  Glocke  aus  Lochenitz. 


8.  DAS  RATHAUS. 

M.  L  ü  s  s  n  e  r,  Nektere  pamatnosti  radniho  dcmii  v  Kralove  Hradci  in  Pa- 
matky  archeol.   II.,  228. 

Das  alte  Rathaus  am  Großen  Ringe,  wo  heutzutage  das  Kreis- 
gericht sich  befindet,  wird  zum  ersten  Male  im  J.  1418  erwähnt.  Im 
J.  1540  wurde  dasselbe  vergrößert  und  im  J.  1588  renoviert,  laut  In- 
schrift auf  einer  im  Hintertrakte  vermauerten  Steinplatte:  Poddeläno 
po  druhy   1588.    In  das  einstöckige    Rathaus    führten  3  Einfahrten    und 
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lind  die 
In  riir- 
•iiif    l  lii" 


die    ImouI    Will    iiiil    ciuciu     ;liiI     St  (  iiis,iul<n     miIm  ndni     J'.idkoii 
Im    |.    !()<)()  wuicU^  v'm  'riirinchcn   tdxT  das    Ix.lIIi.ius  aiif^'itbaut 
Uhr   von   der   \\\^.    Antonius  Kiic  he   diiranl^'r/o^cn.    Jlicbri    hal    < 
maclu;r   Wi'iizr/  Cccli  d;is  alte   1  lorolof^imn   xoii  24  SIuihI«  n  ;nil   ( 
von  12  Stunden  »nii;_;(iirl)iil»l .    Im 
|.    1787    winden    aus    dem    l.ilra/; 
tür  das  verkauite   Seiilesiselie    lOi" 
zwei  Seitenliinne  am  Katliause  er- 
baut.   Die    Idn-    winde    im    selben 
Jahre   von   Franz   Siuiil    rei)ariert. 
In  den  Jahren    1850—  1851    \vurde 
das    aUe    Rat  haus    nn.eli    J.    11/7/- 
niaiis    Plänen    um    ein   Stoekwerk 
erhöht    und   für    das   Kreisgcrichl 
eingerichtet. 

Im  alten  Kathaushoie  sind 
drei  Steinplatten  mit  Inschriften 
aus  dem  ehemaligen  Schlesischen 
Tor  vermauert: 

I.  Oßßbna  rajra  lU'ticn  krjclli 
a  lafha  mcp;  nanii  c^^  (SpuniEj 
boI}u  rfjraalu  qcB  c^^d  at  raqtj 
byti  s  nami.  Pßritas  uincit 

mnoljo  bolircI)o  marug  fe  raten;  pik- 
Tjarta  i)  kafbifjo  i  blubußf)0.  IBerifas 
liberabit. 

3.  Siehe  die  Attild.  Nr.  120. 

Der  Pranger,  welcher  in 
der  Ringmitte  stand,  wurde  im 
J.  171 5  wegen  des  Baues  der 
Mariensäule  kassiert.  Ein  kleine- 
rer Pranger  wurde  dann  vor  dem 
Rathaus  in  der  Nähe  des  schönen 
Steinbrunnens  aufgestellt. 

DerBrunnen  wurde  zu 
Ehren  des  Königs  Georg  von  Pode- 
brad   errichtet.    Im    sechsseitigen 

Becken  stand  ein  ebenfalls  sechsseitiger,  kelchförmiger  Pfeiler,  aus  dem 
das  Wasser  strahlte.  Die  Beckenbrüstung  wie  auch  den  Pfeiler  schmück- 
ten Landes-,  Stadt-  und  andere  Wappenschilder,  die  Brüstung  außerdem 
noch    vier  Waffenträger.     Als  Bekrönung    stand    auf    dem   Pfeiler   eine 
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Statue   des   den  Drachen  tötenden   hlg.    Georg.    Leider  sind  beide,    der 
Pranger,  wie  der  Brunnen  spurlos  verschwunden.  *) 

9.  Die  BISCHÖFLICHE  RESIDENZ. 

Dr.    J.    E  i  s  e  1 1,    Königgrätz  64.  —  Fr.    S  v  e  n  d  a,    Ctvrty  hlinöny  obraz 
mösta  Kral.  Hradce   I.   18,  64,   III.   176. 

Steht  am  Großen  Ringe  Nr.  35. 

Bischof  Matthäus  Ferd.   Sobek  von  Bilenberk  kaufte  im  J.    1662 
zur  Herrichtung  des  bischöfhchen  Sitzes  vom  Grafen  Gallas  drei  Häuser 

am  Großen  Ringe  um  1000  Taler.  Bischof 
Tobias  Becker  vollendete  im  J.  1709  den 
Vordertrakt  und  die  Hauskapelle  zum  hlg. 
Karl  Bor.,  welche  er  am  14.  November 
weihte.  Den  rückwärtigen  Teil  der  Resi- 
denz ließ  Bischof  Graf  Wratislaw  von 
Mitrowitz  in  d.  J.  1714 — 1716  erbauen. 
Zur  Zeit  des  Bischofs  Adam  Grafen  von 
Arco  wurde  die  baufällige  Front  der  Re- 
sidenz im  J.  '^'j']']  renoviert  und  ein 
neues  Dach  errichtet.  Die  letzte  Re- 
paratur geschah  im  Jahre  1897,  als  das 
Schindeldach  mit  Schiefer  eingedeckt  und 
die  hohen  Dachluken  mit  neuen,  kleine- 
ren ausgewechselt  wurden. 

Das  zweistöckige,  mit  Mörtel  ver- 
putzte, palastartige  Gebäude  steht  auf 
der  südlichen  Ringfront,  in  der  Nähe 
des  ehemaligen  Jesuitenkollegiums.  Der 
Bau  umfaßt  einen  Ouadrathof ,  in  welchen 
die  Gangfenster  münden.  Die  26-28  m 
lange  Ringfront  hat  die  ^Mittelachse  durch  reiche  Barockarchitektur,  an 
einem  seichten  Risalit  stark  akzentuiert.  Das  mit  wagerechten  Schichten 
rustizierte  Erdgeschoß  hat  6  rechteckige,  von  Chambranen  umrahmte 
Fenster,  in  deren  Achsen  hohe  Keil- 
steine bis  in  das  Kordongesimse  rei- 
chen. Im  I.  Geschoß  sind  die  sechs, 
außer  Risalit  befindlichen  Fenster  von 
Chambranen  umfaßt,  haben  unter  den 
Sohlbänken  geschwungene  Parapet- 
mauern  und  zwischen  den  Stürzen  und 
stumpfwinkligen     Verdachungen      ba- 

,  TZ       4-  X^  T  TT/^  T^Q  ^^^"  ^^°'  I^öniggrätz.  Altes  Rathaus. 

rocke      üartUSCnen.        im       iL      Geschoß  Eine  Platte  vom  ehem.  Schleslschen  Tore. 


Fig.  119.  Königgrätz.  Gewerbemuseum. 
Löwe  vom  Hause  Nr.  34. 


*)   Brunnenbeschreibung  siehe  in,K.  v.    Bienenbergscher    Geschichte 
der  Stadt  Königgrätz  347. 


siiul    fiiiliulu'     n<  Iil(  (  ki"c    l'rii.lci      mil    ^^i-siliuimgcncn    i'.ii;ii><liii;iiurii 
angeordm^t. 

I )  ;l  s  11  ;i  u  |)  1  1»  ()  I  1  ii  I.  \(jii  zwei  I);li<m  k  jniiis.  licn  Siiulcn  Ihiiikicrt, 
ist  nmdbogig  und  idx  r  dein  Kcilstciii  noii  cIik  t  mit  dnn  J-Jis(  li(;f  Hccker- 
sclu'ii   WiipiKui  gc'S(  liinii(  klcii    KiLiliisclu;  vitmIhh.    OIht  d<-in   J'ortal  ist 


das  Fenster  im  i.   Stock  von  einer  ornamentalen  Chambrane  umrahmt 
und  im  2.  Stock  balkonartig  entwickelt. 

Das  schwerprofilierte  Hauptgesims  bildet  über  dem  Risalit 
einen  dreieckigen  Giebel,  von  geraden  Wangen,  welcher  über  dem  Mittel- 
fenster im  Segment  geschweift  ist.  Das  hohe,  mit  dessiniertem  Schiefer 
eingedeckte  Mansarddach  zieren  zwei  ovale  Dachluken.  (Fig.  121.) 
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Im    Innern    hängt   im  Treppenhause   ein   Kruzifix,   überlebens- 
groß, mittelmäßige  Arbeit  aus  dem  .Schlüsse  des  XVI IL  Jahrh. 

»  Im  Gange  und  im  Vorzimmer  des  I.  Geschosses  Porträts  aller 
Königgrätzer  Bischöfe.  Im  ganzen  16  Gemälde  von  verschiedenem  Kunst- 
Avert ;  gut  sind  die  Porträts  des  J.  Grafen  Waldstein  (Bischof  in  J.  1668 
bis  1673),  J.  A.  Grafen  von  Arco  (1776 — 1780)  und  des  letzten  Bischofs 
Brynych. 


Fig.  122.  Köaiggrätz.  Bischöfliche  Residenz.  Kachelofen. 


Kachelöfen:  i.  Im  Schlafzimmer  ein  fünfseitiger,  brauner 
Ofen,  mit  einer  Nische  und  einer  Vase  auf  dem  Gesims,  stammt  aus  der 
ursprünglichen  Einrichtung  aus  der  i.  Hälfte  des  XVII I.  Jahrh. 

2.  Im  Salon  ein  Rundofen,  braun,  unten  Kaneluren,  darüber  Festons, 
zuoberst  eine  Vase ;  eine  gute  Empirearbeit. 

3.  und  4.  Im  II.  Stock  zwei  braune  Öfen  gleicher  Form,  mit  Blumen- 
füllungen im  Sockel  und  Muschelnischen  im  Schaft ;  auf  einem  profilierten 
Deckel  eine  Vase.  Rokokoarbeit,  aus  dem  Schlüsse  des  XVIII.  Jahrh. 
(Fig.   122.) 
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5.  Wiilzt'iiförrnif^'cr  kleiner  Olni.  bl.iübhm  mit  weißen  Festons,  steht 
im  2.  Stock;  J'jiii)iniirl)eit   ;i\is  dein  Aniiin^  des  XIX.  Jalnh. 

1 1  :i  \i  s  k  :i  |)  e.  l  l  e,  im  1.  Stock,  iiber  einem  obKin^'en  rirundriÜ 
eine;  in  Stuceo  dekorierte  Decke  mit  einem  elli|)tis(hen  J^ild:  hlf,'.  Karl 
J^or.  Mittt^hniiüiges  Werk.  J)er  Altar  .ms  Holz,  mit  einem  Ölbild: 
IIIl,'.  Karl  Hör.  mit  X'ision  eines  lüif^'els  in  d«  r  Mitt<'  nnd  ver^'oldeten,  ^ut 
/[.geschnitzten  hh^.  Adallxrl  imd  hl;'  J'ninz  de  Sal.-Statuen  zu  beiden 
Flanken.  An  den  Wunden  in  .Xb-daillons  die  lieili^'en  Kirchenväter,  al 
tempera,  von  ^'erin^^^'m  Kunst  wert,  gemalt. 

Monstranz  aus  Messin/.^,  vergoldet,  58  cm  hoch,  28  cwt  breit; 
elliptischer,  geschwundener  Fuß,  mit  gt;triebenen  (Ornamenten  bedeckt; 
um  den  Behiüter  ein  barocker  Dopjx'lkranz,  am  xorderen  zu  beiden  Seiten 
Engel,  oben  Gott  Vater  und  ein  Kn^uz.  Der  Xodus  weist  Fmpireformen 
auf  und  ist  von  einer  anderen  Monstranz. 

Kelch  aus  Silber,  25  cm  hoch,  9  cm  im  Kuppadurchmcsser ;  steht 
auf  rundem,  14  ctn  breiteni,  mit  Weinreben  geziertem  F'uße.  Der  Nodus 
mit  Schilfblättern,  die  Kuppa  mit  Akanthusblättern  bedeckt.  Am  Fuße 
die  Aufschrift:  Ad  piam  memoriam  Caroli  Boromaei  Hanl  Episcopi  Hrade- 
censis   1859. 

Bischofstäbe,  zwei  aus  Silber,  mit  \'oluten  und  Blätter- 
schmuck;  gute  Arbeiten  aus  dem  XVI IL  Jahrh. 

Den  Audienzsaal  dekorieren  vier  Ölbilder  der  Kirchenväter, 
76 X IOC  cm  groß,  in  breiten,  geschnitzten  Rahmen:  hlg.  August  in 
im  Bischofsomat  mit  einem  brennenden  Herzen  in  der  Hand ;  hlg. 
Gregor,  im  päpstlichen  Gewand,  schreibend,  mit  einer  Taube  beim 
Ohr ;  hlg.  Hieronymus  als  Einsiedler  in  der  Wüste  und  hlg. 
Karl  B  o  r  r  o  m.  als  Kardinal.  Die  Bilder,  von  welchen  besonders  die 
zwei  letzten  gut  sind,  stammen  aus  dem  X\'III.  Jahrh.  und  waren  an 
irgend  einem  Altar. 

Hlg.  Thomas,  seinen  Finger  in  die  Seite  Christi  legend,  ein  Öl- 
bild, 85x130  cm  groß,  gut  gezeichnet,  sehr  verdunkelt ;  aus  dem  Anfange 
des  XVni.  Jahrh. 

Kleine  Hauskapelle  im  Hintertrakte,  ein  Oktogon  mit 
einem  Skt.  Johann  Nep.-Bild,  welcher  als  ein  Jüngling  dargestellt 
ist,  der  ein  Kreuz  ans  Herz  drückt.  Gutes  Gemälde  aus  der  i.  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh. 

Bibliothek  im  Westflügel.  Die  Bücher  werden  in  von  gewim- 
denen  Säulen  geschmückten  Regalen  aufbewahrt.  Bemerkenswert  ist 
besonders  eine  Bibel  auf  Pergament  geschrieben,  mit  illuminierten 
Initialien,  aus  dem  Ende  des  XIV.  Jahrh. 

10.  DECHANTEI. 

Steht  an  dem  Ort,  wo  vorher  das  Haus  des  Archidiaconus  und 
Pfarrers  gestanden  war.    Im  J.  1484  vollständig  eingeäschert,  \^'urde  sie 
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nachher  als  ein  einfaches  Gebäude  neu  gebaut.  In  der  Bibliothek  hängen: 
M  a  r  i  e  n  -  B  i  1  d  in  Öl,  im  geschnitzten  barocken  Rahmen.  Eine  Stadt- 
ansicht von  Königgrätz  vom  J.  1638,  auf  Holz  gemalt.  Ein  M  a  r  i  e  n- 
Bild  aus  dem  J.  1680;  unten  Stadt  Königgrätz  mit  einer  Prozession, 
der  das  Marien-Wunderbild  vorgetragen  wird.  Die  D(  mherren- 
h  ä  u  s  e  r  in  der  Nähe  der  Dechantei  sind  durch  ihre  Giebel  charak- 
teristisch.   (Fig.    123.) 


Fig.  123.  Königgrätz.  Domherrenhäuser. 


II.  PRIVATHÄUSER. 

Um  den  Großen,  sowie  den  Kleinen  Ring,  und  auch  in  einigen 
Gassen  w^aren  Lauben  üblich.  Bis  jetzt  sind  sie  auf  der  Nordseite  des 
Großen  Ringes,  der  Südseite  des  Kleinen  Ringes,  in  der  Geistgasse,  vor 
dem  Hause  Nr.  45  gegenüber  der  Geistkirche  und  vor  dem  Nr.  100  in  der 
Langen  Gasse  erhalten.  Die  Laube  vor  dem  Hause  Nr.  142  ist  in  Stein- 
rippen kreuzgew^ölbt ;  die  Laubengänge  vor  den  Häusern  Nr.  6,  10  und  11 
haben  in  Stuck  imitierte  spätgotische  Gewölbe. 

Giebel  im  Renaissance- ,  wie  auch  im  Barockstile  schmückten  die 
Mehrzahl  der  Häuser.  Im  J.  1568  w^urde  sogar  von  der  Stadt verw^altung 
das  Errichten  von  Giebeln  angeordnet,  und  um  dies  zu  erleichtem,  wurden 
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zu   diesem   Zwecke   YÄv.^v]    von    der   Shidl    iinenif^eltlicli    /^»'liefert,    (jroüe 
iHiuersbriiiiste    im   XVllJ.    iiiid    XIX.    |;Llirl)     verursiLchteii  dus  Abtni^<«'ii 
der  bc^schiidi^leii  (iiebel;    m;iiic.iu'    wurden  bei  den   Lnil)iLUten   demoliert 
Die  Mehrzahl  (I<t  Stn(Uh;iuser  zei|/t  /^'ef^'('nw':lrtiL'  biirockes  ÄuücTc. 


Fig.  214.  Köiiiggrätz.  Portalgewände  vom  Hause  Nr.  149. 


H  a  u  s  Nr.  34,  ,,u  Spuläkü"  genannt,  steht  z^^ischen  der  bischöflichen 
Residenz  und  dem  Jesuitenkollegium.  Einstöckiges,  mit  :\lörtel  verputztes 
Gebäude,  zu  5  Fensterachsen,  von  welchen  zwei  in  der  :\Iitte  einen  Risalit 
bilden  und  turmartig  um  ein  Geschoß  erhöht  sind.  Der  Risalit  hat  im  Erd- 
geschoß  eine  Ladentür,  im  i.  Stock  einen  Balkon  mit  hübschem  schmied- 
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eisernen  Gitter  und  über  dem  Hauptgesims  einen  geraden  Giebel  am 
Turme,  welcher  mit  einem  geschwungenen  Dach  von  zwiebeiförmiger 
Endigung  und  Knauf  abschließt  In  diesem  Knauf  wurde  eine  Zinkplatte 
mit  einer  Inschrift  gefunden,  laut  welcher  das  Haus  im  J.  1750  umgebaut 
wurde.  Im  rückwärtigen  Trakt  war  in  einem  gewölbten  Räume  die  K  a- 
pelle   der   b  ()  li  m  i  s  c  h  e  n  Brüder  gewesen.   (Siehe  Fig.  119.) 

Haus  Nr.  149.  Früher  Apotheke, 
von  welcher  sich  ein  schönes  Sandsteinge- 
wände aus  dem  Jahre  1565  —  am  Hofe  auf- 
bewahrt —  erhalten  hat.  Beiderseits  vor  den 
ausgehöhlten  Pilastern  je  ein  runder  Sitz  auf 
kelchförmigen,  mit  Akanthusblättern  gezier- 
ten und  von  einer  Schlange  umwundenen 
Stengeln.  Die  Pilasteraushöhlung  schließt 
mit  einem  Adler  und  einem  Löwen  ab ;  die 
Pilasterkapitäle  schmücken  Akanthusblätter, 
Kaneluren  und  Engelköpfchen  in  der  Mitte 
und  übers  Eck  gestellte  Voluten  an  den 
Ecken.  In  der  von  einem  runden  männlichen 
Porträtrelief  und  Datum  in  der  Mittelachse 
versehenen  rundbogigen  Archivolte  liest  man 
die  Inschrift:  NISI  DOMINVS  .^DIFICAVE- 
RIT  DOMVM  I  FRVSTRA  LABORANT  QVI 
EDIFICANT  EAM  |  DOMINVS  CVSTODIAT 
INTROITVM  MEVM  ET  1  EXITVM  MEVM 
EX  HOC  NVNC  ET  VSQVENSECVI.  (Fig.  124.) 
Ferner  ist  im  selben  Hofe  ein  Tür- 
sturz vom  ehemaligen  Eingange  in  das 
rückwärtige  Haus  vermauert,  mit  einer  d rei- 
zeiligen Inschrift:  Castra  metatur  angelus  Do- 
mini in  circuitu  timentium  eum  et  eripiet  eos.  | 
Divites  eguerunt  et  esuriunt  inquierentes  |  autem 
dominum  non  minuentur  omni  bono.  Psal  33. 
Seitwärts  liest  man:  ,,Anno  Dominus  prope" 
—  und:  ,,MIserICorDIae.  Fan  Buh".  Über 
dem  im  selben  Hause  befindlichen  Laden  ist  eine  Maske  im  Schlußstein 
ausgemeißelt  und  daneben  ein  Bürger^vappen  vermauert. 

Im  Hause  Nr.  127  über  einem  Fenster  Datum  1571.  Im  Laden 
ein  im  Stuck  markiertes,  spätgotisches  Gew^ölbe.  Im  Schlußstein,  über 
dem  Eingang,  war  eine  Taube  mit  Olivenzweig  ausgemeißelt,  welche  jetzt 
im  histor.  Museum  aufbewahrt  wird. 

Im  Hause  Nr.  255  am  Hofe  vermauerte  gotische  Gewölbewiderlager. 

Im  Hause  Nr.  230,   an  der  Stelle  der  königlichen   Burg,  sind. im 

Hofe  beim-  Baue  dieses  Hauses  im  J.  1852  gefundene  gotische   Bauüber- 


Fig.  123.  Königgrätz. 
Das  ehemalige  Haus  Nr.  82. 
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restc:  Tür    und    J'i  iislcr^rwüiKlc,   (jcsinisi-   und  ( i«u(.lh»-.uil;iiifc.    And^n; 
im  (iiirltii  iLus^^tf^'nibciu;  rCnstcrlcibiin/^cii  sind  im  liist.  Museum. 


s 
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l'iji.  i.">.   KimiKgiiitz.  SäiiliiiUapilälc  ans  drin  clicm.  Hause  Nr.  82. 

Das  Haus  Nr.  82  war  spät{^a)tisch,  im  X\'I.  Jalirli.  renoviert. 
Im  J.  1884  demoliert,  um  einem  Neubau  Platz  zu  maehen.  (Fig.  125.) 
Der  Portalstock  mit  Sturz  und  Säulen  von  schönen  Kapitalen  wird  im 
Gemeindehause  Nr.  33  aufbewahrt.  (Fig.  126.) 


H^+^ 


()<i>Tx. 


Fig.  127.  Königgrätz.  Gitter  im  Hause  Nr.  13. 

Im  Hause  Nr.  13  ist  über  dem  Ladeneingang 
ein  hübsches  schmiedeisernes  Gitter  (Fig.  127.); 
in  der  Hausflur  ein  spätgotisches  Gewölbe  aus  Stuck 
markiert.  (Fig.  128.) 

Im  Hause  Nr.  118  im  Treppenhause  zwei 
schmiedeiserne   Geländer  aus  dem  XVI.  Jahrh. 

Im  Hause  Nr.  iii,  welches  durch  die  Preußen 
im  J.  1762  eingeäschert  w^ard,  liest  man  die  Inschrift: 

AeDes  prIVs  Igne  borVsICo  Vastatae 
nVnc  Vero   IMpensis  ForbeLsklals 
Integrital  restItVtae. 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz. 


Fig.  128.  Königgrätz. 

Hausflurgewölbe 

in  Hause  Nr.  13. 

10 
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In  den  Häusern  Xr.  12  und  34  ist  ein  von  Mörtel  imitiertes 
gotisches  Gewölbe;   ein   solches   1  estand  früher  auch   in  Nr.   150. 

Im  Hause  Nr.   18  in  der  Hausflur  ein  gotischer  Türstock. 

Gotische  Leibungen,  G  e  w  ö  1  b  e  a  n  1  ä  u  f  e  und  Rippen 
wurden  bei  den  Neubauten  der  Häuser  Nr.:  151,  152,  155,  156,  177,  195, 
200  und  205  in  den  Fundamenten  gefunden. 

12.  STATUEN. 

Mariensäule  am  Großen  King,  im  J.  1717  aufgebaut,  aus 
Sandstein,  teilweise  vergoldet,  ig  m  hoch.  Über  dreifachem  Sockel,  auf 
einer  schlanken  barock-korinthischen  Säule  steht  in  bewegter  Pose  die 
Marien- Statue.  Im  obersten,  hohen  Sockel  auf  allen  vier  Seiten  In- 
schriften: 

Vorne    westlich:    PEPENNi    HONORl    l  VIRGInIS   1   De1PAR.€  | 

sanCta  qVe  I  DeCaDIs. 

Östlich:  SPLENDORI  |  ELE0N0R/€  l  AVoVSTy^  l  C.€SARVM  > 
PARENTlS. 

Nördlich:   PROSPERITATI  1  InCLYTI    1  MAGISTRATVS   1   DOTA- 

LIsiVrbIs. 

Südlich:  PROTECtIONI  |  AC  !  LARGIORI  1  BENEDICtIONI  1 
POPVLI   REGINA  1  HRADeCENSIS  I  PlE  |  ERECTA  I  CONSiSTO. 

Das  mittlere,  vierseitige  Postament  von  konkav  eingebogenen  Seiten. 
Die  Stirn-  und  Rückseite  in  Nischen  ausgehöhlt,  in  welchen  unter  einer 
Muschel  vorne  Skt.  Rosalie-Statue,  rückwärts  Skt.  Johann  Nep. -Statue 
liegen.  Zu  beiden  Seiten  Reichs-  und  Stadtwappen,  ein  doppelköpf iger 
Adler  und  ein  G  in  den  Vordertatzen  haltender  Löwe.  Auf  Eckposta- 
menten vier  Heiligen- Statuen:  Anna,  Iwo,  Karl  Borrom.  und  Johann  Nep. 

Um  die  Säule  erhebt  sich  auf  achtseitigem  Grundrisse  ein  geschwun- 
genes,  aus  barockfprofilierten  Balustern  bestehendes  Geländer  mit  hübsch 
geschmiedetem  Gitter  im  Stirnfelde.  Auf  höheren,  runden,  mit  je  4  voluten- 
artigen Streifen  gezierten  Postamenten  stehen  in  diagonaler  Richtung 
4  Heiligenstatuen:  Wenzel,  Joseph,  Andreas  und  Laurentius.  Um  das  Ganze 
zieht  sich  ein  neues,  unansehnliches  Geländer.  Die  Gesamtwirkung  vor- 
trefflich, einzelne  Figuren  sehr  geschickt,  die  übrigen  gut  modelliert  und 
gehauen.  Urheber  ist  entweder  Meister  Matthias  Braun,  oder  einer  von 
seinen  Schülern.  (Fig.  129.) 

Skt.  Johann  Nep-Statue  am  Kleinen  Ring,  steht  bei 
einem  Brunnen  auf  hohem,  vierseitigem,  mit  Eckkonsolen  geschmücktem 
Postament.  Die  verhältnismäßig  etwas  kleine  Statue  unterstützen  2  Engel- 
statuen.   Am  Sockel  Inschriften:   HONORANDO  1  SANCtO  IOANNI  NE- 

poMVCenoi  ereXit. 

Darunter:  SINGVLARIS  l  EIVsDeM  l  CVLTOR. 
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Auf  der  Oslscitc:  DIVE  i  jVOS  i  SOLlTO  i  DEFENDE  i  FAVORE  i 
CLIENTES  1  -.DrVOTO     CRRTAMINR  .  t  SVB  VRBIO  ,  HVC  1  TRANS- 

Lata. 

Aul   iUv  Westseite:   S.    lOANNES       NEPOMVCENE    :    EXOPTATE  ' 
PATRONE  I  INTHRCkDE  PRO   NOBlS. 


Fig.  129.  Königgrätz.  Mariensäule;  im  Hintergrunde  ehem.  Jesuitenkollegium 


Die  Statue  wurde  im  J.  1718  vor  dem  ehem.  Prager  Tor  an  der 
Stelle  des  Dominikanerklosters  auf  Kosten  des  kais.  Richters  Johann 
Fridrich  aufgestellt.  Im  J.  1772  wurde  sie  auf  den  Kleinen  Ring  über- 
tragen. 

10* 
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H 1  g.  J  o  li  a  n  n  c  s  N  e  p.-S  t  a  t  u  c  .  auf  dem  Johanni-Platz,  steht  in 
einer  Nische  des  Hauses  Nr.  163.  Eine  Sandsteinfigur,  von  mittelmäßigem 
Kunstwerte,  hält  in  der  emporgestreckten  Rechten  ein  Kreuz,  in  der 
Linken  einen  Palmzweig.  Auf  dem  Sockel  die  Inschrift:  S.  lOANNi  |  FA- 

M/E  1  tVteLarI  I  eXtrVCta  1  ET  1  DICata  a  Io.  Iosepho  gris- 

BACH  I  DIE   15.   MAIL   (=  1774). 

13.   GRABSTEINE. 

L  II  d.  D  o  m  e  c  k  a,  Nährobky  na  hfbitove  sv,  Jakuba  v  Hr.  Kral,  im 
Ratibor  1897,  ^10  31  • 

Waren  auf  dem  hlg.  Jakobs- Friedhof,  wo  viele  Königgrätzer  Patrizier- 
familien ihre  Grabstätten  hatten.  Im  J.  1766  beim  Festungsbau  wurde 
die  Skt.  Jakobskirche  samt  Friedhof  und  Grüften  demoliert,  um  den 
Festungsmauern  Platz  zu  machen.  Nach  K.  v.  Binenberg  hat  man  über  60 
schön  gemeißelte  Grabplatten  auf  den  Friedhof  bei  der  Geist-Kirche  über- 
führt, und  später  zu  Beinhaus-  und  Stallungenpflaster  benützt,  wobei 
nicht  einmal  die  Grabplatteninschriften  notifiziert  wurden.  Die  Mehrzahl 
von  den  übriggebliebenen  wurde  in  das  Festungsgemäuer  verarbeitet. 
Nur  6  Platten  sind  an  Ort  und  Stelle,  wo  der  Skt.  Jakobsfriedhof  stand, 
verschont  geblieben,  welche  im  J.  1897  bei  einem  Schupfenbau  ausgeackert 
und  nun  im  Gemeindehof  aufbewahrt  sind. 

Die  Grabplatten  messen  1-55 — 1-88  m  Länge,  0-75 — o-88  m  Breite 
und  0-15 — 0-20  m  Dicke.  Alle  tragen  Inschriften: 

1.  In  der  Mitte  in  Kartusche  lateinische  Distichen,  darunter  ein 
Zitat  aus  dem  Paulus-Briefe  an  die  Römer,  ferner  ein  Steinmetzzeichen. 
Am  Rande  die  Umschrift:  LETHA  PANE  1561  27  DNE  MESIECE  CZER- 
WENCE  VMRZELA  GEST  POCZTIWA  WDOWA  PANI  ANYZKA  SSEN- 
TINGARKA  A  TVTO   GEST  POCHOWANA. 

2.  In  der  Mitte  ein  Bürgerwappen  mit  den  Buchstaben  J  und  Y 
und  1555,  darunter  ein  Zitat  aus  dem  Buche  der  Weisheit.  Am  Rande 
die  Umschrift:  Eßfa  J^aniß  MVCLV  ü  pafßh  pn  ftt).  Mrjtifßb  xunr^ßla  Xüb* 
mila  bcßra  3ana  liofoulß  man^Elka  ^ana  J^ßhElfkeljo. 

3.  In  der  Mitte  dasselbe  Bürgerw'appen  wie  am  Nr.  2.  Am  Rande 
die  Umschrift:  iBtFja  (Pantß)  1575  htn  stt).  Mßbarba  imol  sraog  boköttal 
sloraütntj  I^an  J^^kBlshtj  nttEsfentn  t)  mhsh  Ifrabrt  nab  labßm  a  ivdo  tieb 
gBljo  tibpocpraa  a  bobaudlp  ra^krpITßni  rjqßkaiua. 

4.  Die  Platte  ist  mit  einem  Relief  einer  Frau  in  langem  Mantel,  einer 
Haube,  mit  gefaltetem  Kräusel  um  den  Hals  und  um  die  Ärmel  ausgefüllt ; 
in  der  Rechten  hält  sie  ein  Gebetbuch.  Unten  ein  Wappen  mit  halbem 
Einhorn,  womach  das  Grabmal  einem  IMitgliede  der  Familie  von  Sobinec 
gehörte.  Am  Rande  die  Umschrift:  lefa  Ißanit  1585  ü  nebißli  po  fra.  Ü)ar- 
ktjfiß  umrpla  g^I!  pocttroa  raboma  pani  ©orofa  5  .  .  .  raa  a  futo  ra  J^anu 
obpoqtraa  oqßkaraagtrß  blaljoflaraßUBfirJ  rajkrji|]'ßni  xo  Kri^u  J^anu. 
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5-  J>ii;   ri.lllr   lullt    rill  ;m',<  Iik  kl    >;(li;iuriics   Kclul   clliri    l'VaUfnf^fStalt 

iukiirz(!in  Miiiitcl,  Kniiiscl  uiii  de  ii  ll.ils  und  um  die  Ärnn-I  .ins.  Am  I<and<* 

die  l^ius(  linlt : u  lU*i|lu  jl^aiiu  jiiuül  riüU[i  bolionala  Jtlnna  (El)cn- 

boua  uvoiciielio  pana  PacUaua  .lilliri;  ]   ^ohincc  bobra  pani  a  bccra 

().  lii  der  Mitte  (in  ;d)f^'cwetztes  Wappen,  mit  cinriii  Zitat  aus  der 
l^ibel ;  ;iin  Iv;mde  die  l'nis<hriit:  Ecla  ^a.  l^yT'A  u  autcn;  ^lo  profcbne 
nebicli  luln  podiniuana  iic|l  Pouiifa  bccua  uroicucfjo  ^  .  .  .  Jana  ^latiiifhcljo 
l  l^ii|Umiic  manudha  Paidaua  li'^ollatha.  pan  Bn\]  biib  iii  inilollnn. 


Kratenau.  (Kratonohy. 


J.    C.    Rohn.    Anti(iuit.'is  8l.  —  Jos.    S  c  h  a  1  1  e  r    X\'I.,22 
III.,  51.  —  J.    IToräk,    Topogr.  v.  obci  ok.  Kr.  Jfrad.  135.  - 

Hrady  Ji  zainky  V.,  302. 


J.  Cr.  Sommer, 
-  A.    Se  (11  dick, 


Die  Feste,  welche  im  J.  1318  Licek  und  Sezema  von  Kratenau 
besaßen,  ist  an  der  Stelle  des  gegenwärtigen  Schlößchens  —  eines  ein- 
stöckigen, bedeutungslosen  Baues  —  gestanden. 

SKT.  JAKOBS-PFARRKIRCHE  wird  als  solche  bereits  im 
J.  1384  erwähnt.  Die  ursprünglich  gotische  Kirche  wurde  in  den  J. 
1707 — 1710  im  barocken  Stil   umgebaut. 

Der  orientierte,  einschiffige,  ver- 
putzte Bau,  mit  eingeschossigem,  aus 
der  Westfront  ausladendem  Turm,  einem 
Presbyterium  von  einem  Joch  und  Ab- 
schluß aus  3  Seiten  eines  Oktogons,  samt 
nördlicher  Sakristei,  alles  unter  Ziegel- 
eindeckung, steht  am  einstigen  Fried- 
hofe. Das  zweijochige  Schiff  wird  durch 
zwei  Paar  Strebepfeiler  geteilt. 
Diese  ruhen  auf  einfachen  Steinsockeln, 
haben  einen  einmaligen  Absatz  und 
schräge  Verdachung.  Ähnliche,  diametral 
gestellte  Strebepfeiler  unterstützen  das 
Presbyterium.   (Fig.  130.) 

Der  von  einer  einfach  profüierten 
Chambrane  umrahmte  W  e  s  t  e  i  n  g  a  n  g 
ist  mit  Segment  überspannt,  ebenso  der 
nördliche   Seiteneingang. 

Fenster  belichten  das  Schiff  zwei 
Paare,  das  Presbyterium  4  Stück,  alle 
mit  Segmentbogen  abgeschlossen.  In  die 
Musikempore  mündet  in  der  Turmwestfront  ein  kreisförmiges  Fensterchen. 


Fig.  130.  Kratenau.  Skt.  Jakobs-Pfarrkirche. 
Ansicht  von  Nord-^\  esten. 
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Der  prismatische  Turm  luit  die  Ecken  im  Erdgeschosse  von  dori- 
schen Pilastern  samt  Triglyphen  im  Gebälk  und  von  kapitällosen  Lisenen 
im  I.  Geschoß  armiert.  Alle  vier  Turmmauern  sind  mit  je  einem  rund- 
bogigen  Fenster  und  darüber  einem  großen  Uhrzifferblatt  versehen.  Eas 
über  dem  Gesims  vierseitige  Zeltdach  schließt  mit  einer  achtseitigen 
Pyramide  ab. 

Im  Innern  ist  der  8  m  lange,  7-50  m  breite  Altarraum 
im  Polygon  von  einer  Halbkuppel  mit  h2instichkappen  über  den  Fenstern, 


Fig.  131.  Kratenau.  Skt.  Jakobs-Pfarrkirche.  Inneres. 


in  einem  einzigen  Joch  von  einem  Tonneng e\\ölbe,  ebenfalls  mit  Ein- 
stichkappen, abgeschlossen.  Von  selbem  Gewölbe  ist  das  10-90  m  lange, 
8-85  m  breite  und  7-65  m  hohe  Schiff  einge\\ölbt.  Ein  i-i2  m  dicker, 
rundbogiger  Triumphbogen  sondert  den  Altarraum  vom  Schiffe  ab. 
Die  Wände  im  Schiff  sind  durch  o-86  m  breite  und  0-35  m  aus- 
ladende,   mit    toskanischen    Kapitalen   versehene    Pfeiler   gegliedert;    im 


•  '  r 


AltiLir.iiim  crsctzrii  dif  l'h  iln  w.il/ciiliiriiüi^r  W'iinddicnstc.  J)ic  gan/x* 
KiK  li('nf,'t^w()ll)(ll.i(  lic  ist  Hill  hiirockcii  Stuckornainciitrii  uiul  kunstwcrt- 
loscii  ;;tiii.Lll(  II    Mtd-Lilloiis   bedeckt,    (l'i|^.    l.;i.) 

Die   1'^  i  II  I' i  <   li  1  u  n  f^'    ist    l)niit,   im   l.iiidli<  In  n    li.irock. 

1 1  <>  (   h  .1  1  t  .1  1,    Uli     |.     1710    \()iij    <l.Lm;di^eii    Kratenau's   Besitzer, 

|.   \\'eii/el    (ir.deii   .Mi(liiia  \(»n   Weizeiillofeii,     in   dn    J-orin    einer  Nische 

aus  iinitierteiii,  ij.ui  anlest  ii(lieii(in  Si)ritz\Mii  I  in  «iiiei    nistizierten,  von 

zwei  Seiteiitoreu  duic  li,L',el)i(M  In  neu   Wiiiid   niKlitcl.     In   der  Nische  steht 

eine   in    Ltheusgröüc  geschnitzte   Statin    des  hl^.  jakob  Maj.,   zu    V)eiden 


Fig.  132.  Kratenau.  Skt.  Jakobs-Pfarrkirchc.  Kanzel. 


Seiten  vergoldete  Apostelstatuen,  zuoberst  Maria-  und  Anna- Statuen.  Über 
der  Nische  sitzt   ein  seine  Jungen  mit  eigenem  Blute   stillender  Pelikan. 

Zwei  Seitenaltäre  in  weiß,  teilweise  vergoldet.  Auf  dem 
rechten  hängt  zwischen  Skt.  Wenzel-  und  Skt.  Prokopstatuetten  ein  mittel- 
mäßiges Altarblatt  der  Madonna  von  Karlshof ;  auf  dem  linken  Altar  ist 
in  der  Mitte  ein  kleines  Bild  ,,Hlg.  Anna  unterrichtet  Maria",  in  dessen 
breitem,    ä  jour  geschnitzten!  Rahmen  7  ^ledaillons  mit  Heiligenporträts. 

Die  Kanzel  aus  polychromiertem  Holz,  in  geschmackloser  Form 
eines  Walfisches,  in  dessen  geöffneter  Mundöffnung  sich  der  Predigtstuhl 
befindet.  (Fig.  132.) 


Die  M  u  s  i  k  c  m  p  o  r  e  aus  Holz,  steht  auf  zwei  geschnitzten 
Säulen,  mit  voller,  geschwungener  Brustwand. 

Zwei  Bilder,  al  tempcra  an  den  Seitenwänden  gemalt ;  rechts 
hlg.  Paul  in  der  Wüste,  links  hlg.  Hieronymus  in  der  Grotte.  Ohne 
besonderen  Kunstwert. 

Taufbecken  aus  Zinn,  0-90  m  hoch,  0-52  m  im  Beckendurch- 
messer, steht  auf  drei  in  Engelbüsten  endigenden  Füßchen.  Auf  dem 
unteren  Beckenrande,  zwischen  zwei  Rundstäben,  die  Aufschrift: 

KDO  SE  NENARODI  Z  WODY  A  Z  DVCHA  SWATEHO  TEN  NEWEYDE 
DO  KRALOWSTWI   BOZIHO  :  JAN   III. 

In  der  mittleren  Beckenzone  drei  Griffe  in  Drachenkopfform;  unter 
dem  oberen  Rande  drei  Köpfe  in  Mönchskapuzen;  darunter  die  Aufschrift: 
TATO  :  KRZTITELNICE  :  NAKLADEM  :  ZADVSSY  :  BABICZKEHO  :  ZA 
SPRAWY  :  KOSTELNIKVW  :  WACLAWA  :  DAVCHY  :  A  1  MIKVLASSE 
:  KOCZKY  :  GEST  :  ZKRZE  :  GINDRZICHA  :  KRZEPELKY  :  LETA  : 
PANIE  :  1  •  6  •  0  •  4.  Unter  dem  Rundstabe  die  Fortsetzung:  KON  WARZE 
:  Z  HÖR  :  GVTEN  :  VDIELANA. 

Meistermarken:     ^S       ^^ 

Monstranz  aus  Kupfer,  vergoldet,  56  cm  hoch,  27  cm  im  Strahlen- 
kranz breit ;  •  steht  auf  elliptischem,  in  der  längeren  Achse  20  cm  langem, 
mit  getriebenen  Palmetten  geschmücktem  Fuß.  Auf  dem  walzenförmigen 
Stengel  der  von  zwei  Kränzen  umfaßte  Behälter;  der  untere,  versilberte 
Kranz  aus  barock  geschwungenen  Ornamenten,  der  obere,  aus  Ähren  und 
Weintrauben  zusammengestellte,  ist  mit  unechten  Edelsteinen  besetzt. 
Zu  beiden  Seiten  ein  Engelsrelief,  darüber  Gott  Vater,  darunter  die  Taute 
als  SymVol  des  hl.  Geistes  und  ein  Kreuz.  Derbe  Arbeit  aus  der  Mitte 
des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch  Nr.  i.  Aus  Silber,  vergoldet  21  cm  hoch,  Fußdurchmesser 
13  cm,  Kuppa  8  cm.  Der  kreisrunde  Fuß  und  der  walzenförmige  Nodus 

gerieft;   Kuppa  glatt.  Marke:     aiHSl 

Kelch  Nr.  2.  Aus  Messing,  vergoldet,  23  cm  hoch,  im  Durch- 
messer des  Fußes  15  cm,  der  Kuppa  8  cm.  Sechst  eiliger,  aus  3  größeren 
und  3  kleineren  Feldern  zusammengesetzter  Fuß,  bedeckt  mit  getriebenen 
barocken  Ornamenten;  ebenso  der  dreiseitige  Nodus.  Die  Kuppa  sitzt 
in  einem  durchgeschnitzten,  versilberten  Körbchen.  Aus  der  2.  Hälfte 
des  XVIII.  Jahrh. 

Pazifikal  aus  Kupfer,  versilbert,  32  cm  hoch,  im  Durchmesser 
des  elliptischen  Fußes  16  und  13  cm,  Kreuzbreite  17  cm.  Auf  vierteiligem 
Fuße  4  getriebene  Blumensträußchen,  am  Nodus  ein  graviertes  Orna- 
ment. Jedes  Kreuzende  schmückt  ein  unechter,  in  einem  Dreiblatt  ver- 
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sci'/Avs  lülclstciii.    Aul  <l<  r  Isiu  kscitr   ein«-  l\rli(|ui«-   ;ini'«l)li<  li  mit  ('liristi 
krcuz-I  lol/splil  Icr. 

K  ;l  s  ('.  1    Nr.    i.     Hohe    i-o^;;/,    P.iritc   0-65  m ;   auf   Leinwand  ein 
blaues    Ivcnaissaiicciinislc  r   f^cstickt  ;    aul    (l(  iii    Mitt<lstn-ifrn    «in    hiibsr  h 
k(>ini)()iiicrUs    l)laiic;s,    aus    Seide    gesticktes  Ornament.    Aus  dem  W'll 
Jahrh. 

Kasel  Nr.  2.  ilolu;  i-aj.  }ii,  l)rrit(:  ^)•()H  ni.  Aul  wciLicin  Hrokat 
pfestrickte  Hlumen/weige  imd  Koscnsträuüchen ;  der  Mittelstreifen  aus 
guillochierteni,  iiiil  (iolddraht  duK  liucbtcin  Sammct.  Schöne  Arbeit  aus 
dem  XVI Jl.  Jahrh. 

C  VW  I  1  |)  1  a  1  t  i'  in  dl  r  Kin  licnschiffsniitte,  deckt  die  ehemalige 
Gruft  der  Familie  Dobiensky  von  J)(jbfenitz. 

Die  G  r  a  b  s  t  e  i  n  e  sind  größtenteils  ausgetreten.  Unter  den 
Kirchenbänken  im  Schiff  sind  sechs  Grabplatten  aus  Sandstein  von  (iröüe 
'^30XS9  cm,  110x74  r;;/,  i^iXÖSc;;/,  110x74  cw,  100x74  c;;^  und  100/ 
74  cm  versetzt.  An  den  Wa])penschilden  sind  nur  der  Storch  (Derer  von 
Dobfcnsky)  und  der  Hahn  (Straka  von  NedabiUtz)  erkennthch. 

Am  Friedhof  ist  nördhch  eine  163  cm  lange  und  76  cm  breite  Grab- 
platte versetzt  mit  einem  Schaf  im  Wappenschild  und  die  Aufschrift : 
A.  D.  1580  W  AVTEREG  PO  |  NA  .  .  .  ZENI  PANNI  MAR  1  IGE  .  .  . 
VROZENA  P  I  ANI  MAGDALENA  WODK  |  OLKOWA  Z  SLIWNA  MAN- 
ZELK  1  A  VROZENEHO  PANA  lAROSLA  |  WA  WODKOLKA  Z  AVGEZD  | 
CE  A  NA  WOBIEDOWI  |  CICH  POCHOWANA  W  PATEK  NA  DEN  SWATE  ! 
LVDMILI. 

Daneben  eine  Grabplatte  173  cm  lang,  90  cm  breit ;  in  der 
unteren  Hälfte  das  Dobfenskysche  Wappen   (ein  Storch)  ;    darüber  eine 

Aufschrift:  jr^lfja  pauiß  1608  ra  slr^cbu  pr^cb  ^matijm  | 

Bitir^  pmt  IDaqlaiD  | bokonal  a  fy  ttßlo  gB porjt  . . 

öqBkaiDagß | 

Grabplatte  183  cw  hoch,  8y  cm  breit,  mit  einem  Wappen,  in 
dessen  Schild  ein  Hahn  ausgemeißelt.  Aus  der  Aufschrift  leserlich  bloß 
das  Datum:  m^Hllü  (=  1553). 

Glocken:  Nr.  i.  Höhe  i-oo  ;»,  im  Durchmesser  i  04  ;;z.  Unter 
der  Krone  die  Aufschrift:  Durch  die  Feuers  Gluth  war  ich  zerflossen, 
Wlttwe  Anna  Kühnerin  hat  mich  gegossen.  xAuf  dem  Mantel  4  Reliefs: 
Hlg.  Johann  Nepomuk,  hlg.  Florian,  hlg.  Leopold  und  das  Kinskysche 
Wappen;  ferner  die  Aufschrift:  VNTER  DER  REGIERVNG  DES  HOCH 
VND  WOHLGEBOREN  HERRN  HERRN  LEOPOLD  GRAFEN  KINSKY 
VON  CHLVMETZ  VND  TETTAV  IM  JAHR  1808  VBERGOSSEN  WORDEN. 

Auf  der  entgegengesetzten  Mantelfläche: 

ZVR  HOHEN  ANDACHT  VND  FVR  ERÄVTE  ERSCHALLE  FEST- 
LICH   MEIN    GELÄVTE  1  OFT  VON    DES   TVRMES    HÖH'    HINAB  1  ALS 
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GRABGESANG  ERTÖN'  ES  SELTEN  !  NIE  SOLL'S  ALS  FEVERLOSVNG 
GELTEN  1  SO  LANG   ICH   HIER  MEIN  DASAYN   HAB. 

Nr.  2.  Höhe  80  c;;?,  im  Durchm.  76  cw;  unter  der  Krone  die  Auf- 
schrift:  Karl  Bellmann  &  Anna  Kühner  hat  mich  gemacht  Anno   1809. 

Auf  dem  Mantel  zwei  HeiUgenreUefs  und  das  Kinskysche  Wappen. 

Nr.  3  und  4.  Zwei  kleine  Glocken,  beide  von  Höhe  36  cm,  im  Durch- 
messer 36  cm,  ohne  Aufschriften. 


Krnowitz.  fKrhovice. 

J.  Seh  aller    XV.,   174.  —  J.   G.  Sommer    IV.,  374.  —  J.  H  o  r  ä  k,    Topo- 

graf.  vsech  obci  o.  Kr.  Hr.  55. 

FILIALKIRCHE  ZU  MARIA  HIMMELFAHRT,  war  bereits 
im  J.  1359  Pfarrkirche.  Die  hölzerne  Kirche  ist  im  J.  1778  eingeäschert 
worden,  wobei  auch  die  Glocken  zerflossen.  Laut  Hohenbrucker  j\Ie- 
morabilienbuchs  hatten  sie  folgende  Aufschriften  gehabt : 

1.  %Bfa  Iio]tI;o  ttsirifjo  tttf  btuiabi^safBl)ci  ftnto  pnon  slit  gest  kß  qft 
a  rfjitiale  J^anu  Imljt)  a  mafcE  h^\, 

2.  IT^fa  paniß  Wl^  3^  3i3iW  sitt  gesf  hnio  }mon  o^t  muB  Wivox&^t. 

Im  J.«  1781  wurde  eine  gemauerte  Kirche  vom  Maurermeister  Wenzel 
Runkas  aus  Königgrätz  erbaut.  Aber  auch  dieses  Gebäude  \\'urde  im 
J.  1835  ^i^L  Raub  der  Flammen,  wobei  nicht  nur  die  Glocken,  sondern 
auch  die  Einrichtungsgegenstände  vernichtet  worden  sind.  In  den  fol- 
genden zwei  Jahren,  1836  und  1837  ^^^  msm  das  Kirchlein  gänzlich 
renoviert. 

Das  schmucklose,  gegen  Westen  gerichtete,  verputzte  Gebäude  be- 
steht aus  einem  länglichen  Schiff  und  ebensolchen  Altarraum,  mit  kleiner, 
südlich  situierter  Sakristei,  ohne  Turm,  den  ein  unansehnliches  aus  dem 
mit  Ziegeln  gedeckten  Schiffwalmdach  emporragendes,  vierseitiges  Sanktus- 
türmchen  ersetzt. 

In  die  Ostfront  führt  der  Haupteingang,  im  Steingewände, 
mit  abgerundeten  Ecken. 

Fenster  belichten  das  Schiff  2  Paare,  das  Presbyterium  i  Paar ; 
alle  in  einfachen  Chambranen,  von  Segmentbögen  abgeschlossen. 

Im  Innern  ist  das  11-20  m  lange,  8-oo  m  breite  und  6-8o  m  hohe 
Schiff  durch  2  Paare  vierseitiger  Wandpfeiler  in  drei  mit  böhmischen 
Platzeln  eingewölbte  Joche  geteilt. 

Das  Presbyterium,  6-40  m  lang  und  6-50  m  breit,  auch  mit 
böhm.  Platzel  eingewölbt,  wird  vom  Schiff  durch  einen  rundbogigen 
Triumphbogen  abgesondert.  Auch  die  2-80  tu  im  Geviert  große 
Sakristei  ist  von  einem  Platzelgewölbe  überspannt. 
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Die  IC  i  11  i"  i  (•  li  t  u  n  ;-(  ist  ;irii)li(  li  ;  iiiil  drin  IidI/«!  m  n  I  liiujjtallar 
liim^t  v'm  kimst  wert  loses  A  1  t  a  r  h  1  ii  1  t  :    II  i  iii  in  «•  1  )  a  h  i  l    M  ii  r  i  a  C. 

Aus  dein  Miisikclioi  iil)i;r  clciii  J'-iiif^aiif^  ist  das  Sankt ustürmchcn 
zugänglich. 

G  1  o  c  k  c- u    h;Liif;ru  im  selben  drei: 

Nr.  I.  Höhe  ;()  cm,  im  J)m(  hm.  ^:i  (///.  I'nter  der  Krone  cm  Vc^ian 
aus  Friicht(^nb()U(iU(^Us.   Aul   dem   Mantel  die    Aufselirift : 

ZA  PANOWANl    RVDOLFA  COLLOREDO  Z  MANSFELD 
FARAf^E  WACLAWA  WIDEA 
1836. 

Nr.  2.  Höhe  25  ein,  im  Durchm.  35  cm.  Unter  der  Krone  ein  gotischer 
Rankcnomamcntstab.  Aul  dem  Mantel  Relief  des  hlg.  Franz,  auf  der 
Rückseite:   K.  W.   LAVL   1836. 

Nr.  3.  Sterbeglöcklein,  un/ugänghch. 


Kuklena.  (Kukleny.j 


J.    Schaller    XV.,  34.  —  J.    G.    Sommer    IV.,  28.  —  J.    Solar,    D6jepis 
Kral.  Hradce  622.  —  J.  H  o  r  a  k,    Topogr.  vsech  obci  o.  Kr.  Hr.  26. 

Eine  vorhistorische  Ansiedlungstätte  mit  Urnen  Lausitzer  Charakters 
und  daneben  Überreste  einer  mittelalterlichen  Feste  wurden  hier  entdeckt. 
(Lud.    Domecka    in  Pamatky  archeol.  XIX.,  392.) 

Der  Marktflecken  wurde  als  Dorfgemeinde  im  J.  1766  beim 
Königgrätzer  Festungsbaue  gegründet,  als  die  Prager  Vorstadt  demoliert 
und  deren  Einwohner  in  die  Nähe  von  7  Hütten,  wo  es  seit  Uralters  her 
am  ,, Kuklena"  hieß,  eingezogen  waren. 

Die  SKT.  ANNA-PFARRKIRCHE  wurde  gleichzeitig  mit  dem 
Minoritenkloster  anstatt  der  Skt.  Anna-Kirche  mit  dem  im  J.  1776  demo- 
lierten Minoritenkloster  auf  der  Königgrätzer  Prager  Vorstadt  im  J.  1777 
gegründet.  Am  15.  November  1777  wurde  der  Altarraum  eingeweiht  und 
im  J.  1781  das  Kreuz  auf  einen  von  beiden  Türmen  aufgezogen.  Im  J. 
1784  war  die  Kirche  im  großen  ganzen  fertig  und  das  Skt.  Anna-Bild 
über  dem  Haupt altar  aufgehängt.  Im  J.  1786  wurde  beim  Kloster  eine 
Pfarre  errichtet. 

Als  am  24.  Juni  1789  das  Kloster  aufgehoben  \Mirde,  hat  man  das 
Kiostergebäude  teilweise  für  die  Pfarre  und  den  Südtrakt  als  Schule  ein- 
gerichtet. 

Der  gegen  Norden  gerichtete  verputzte  Ziegelbau  in  anständigem 
Barockstil  besteht  aus  dreijochigem  Schiff,  quadratischem  Altarraum  und 
zwei  über   der  Südfront   entwickelten  Türmen.   Diese  gegen   den  ^larkt- 
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platz  gekehrte  Front  ist  reicher  als  alle  anderen  Fassaden  gelöst.  Beide 
Türme  ragen  aus  der  Südfront  in  seichten  Risaliten  hervor  und  sind  von 
jonischen,  doppelt  gekröpften,  bis   zum  Kranzgesims  reichenden  Pilastern 

gesäumt  Die  attische  Pilasterbasen  ruhen  auf 
hohem,  quadriertem,  von  einem  Kordongesimse 
bekröntem  Sockel.   (Fig.  133.) 

Der  in  der  Mitte  der  Südfront  situierte 
Eingang,  in  barock  profiliertem  Türstock,  mit 
geradem  Sturz.  Zu  beiden  Eingangsflanken  be- 
findet sich  in  den  Turmachsen  ein  segmentbo- 
giges  Fenster.  Über  diesen  Fenstern  und  dem 
Eingange  sind  niedrige  Nischen  mit  Statuetten: 
in  der  Mitte  Skt.  Anna  mit  Maria;  in  den 
Seitennischen  Skt.  Josef  und  Skt.  Franz 
X  a  V.  Zwischen  den  Pilasterschäften  wird  die 
Südfront  von  3  segmentbogigen,  von  Chambranen 
umsäumten  und  rundbogigen  Giebeln  abgeschlos- 
senen Fenstern  durchbrochen.  Das  über  den  Pi- 
lastern gekröpfte  Gebälk  ist  aus  dreiteiligem 
Architrav,  glattem  Fries  und  stark  ausladendem 
Hauptgesims  zusammengesetzt.  Zwischen 
den  Türmen  wird  der  in  ein  rundbogiges  Deck- 
gesims endigende  Giebel,  in  dessen  Mitte  sich  das 
Uhrzifferblatt  befindet,  eingeschlossen. 

Die  beiden  Türme,  deren  Kanten  von 
jonischen,  auf  Doppelsockeln  ruhenden  Pilastern  armiert  sind,  waren 
gegen  den  ursprünglichen  Plan  nicht  vollendet,  sondern  —  als  es  sich 
um  die  Aufhebung  des  die  Kirche  bauenden  Minoritenordens  handelte 
—  eiligst  mit  niedrigen,  blechbeschlagenen,  achtseitigen  Kuppeldächern 
eingedeckt.  Die  Turmhauptgesimse  sind  in  den  Achsen  rundbogig  aus- 
geschweift.  (Fig.  134.) 

Die  gegen  den  Friedhof  gewendete  Ostfront  ist  ganz  glatt,  nur 
von  drei  großen,  unten  teilweise  vermauerten  Fenstern  durchbrochen. 

Die  Westfront  ist  durch  das  ehemalige  Kloster  verbaut.  Die 
über  das  Kloster  emporragende  Mauer  wird  von  3  elliptischen  Fenstern 
durchbrochen. 

Das  Presbyterium  hat  auf  der  Ost-  und  der  Westseite  je  ein  Fenster 
von  derselben  Größe  und  Form  wie  im  Schiff ;  an  der  Nordseite  befindet 
sich  über  dem  Hauptaltar  ein  kleines  Rundfenster. 

Das  aus  dem  Presbyteriumziegelwalm  ausragende,  achtseitige,  von 
einer  Zwiebelkuppel  über  einer  Laterne  abgeschlossene  S  a  n  k  t  u  s- 
türmchen  ist  mit  Blech  beschlagen. 

Die  im  Innern  38-50  m  Länge,  12-90  m  Breite  und  14-60  m  Höhe 
messende   Kirche   scheint    infolge   der  vorzüglich  gegliederten,   teilweise 


Fig.  133.  Kuklena. 
Skt.  Anna-Pfarrkirche.  Grundriß. 
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jxü'spcktivisch   ^•(•iii;iltrn     \i<  liitrkl  m    j'ior.cr   /u   sein,   als   ni:iii   tj.u  li   <l< m 
Äußeren  urlcili'ii  winde. 

l);is  Kirclicnsi  liill  und  dm«  li  (Ik  i  r;i;irc  j-lliptisdirr,  von  ll;ill>- 
kn|)|H'ln  (;iu^('\V()ll)lii ,  bis  /.nni  I  liuipl^i-sinisc  !ci(  lu-ndcr  Nischen  vcr- 
brcilcrt.  Die  Wände  sind  von  2  J*;i;inn  »nid  \\\  iib^'i  rundittii  Jü  kcn  von 
je  einem  Piuir  jomsc  hci-  Tilaster  ^'cf^diedci  t .  In  den  in  barocker  Auffassung' 
ausj^'ofiihrlen  Kapiliilrn  ist  /wischten  den  I.(  k\(»hiten  ein  Fcston  auf/^ohiinf^'t. 
Über   den    ob   den    ril.isteiii    \'erkr()i)lten    (iei)idken  ;lus   zwciteili^'em 


Fig.  134.  Kuklena.  Skt.  Anna-Pfarrkirche.  Ansicht  von  Ost-Westen. 


Architrav,  glattem  Fries  und  einem  ^\Tlchtigen  Gesims  —  Halbkreisgurten, 
zwischen  ihnen  in  drei  Jochen  böhmische  Platzelgewölbe.  Außer  diesen 
erscheint  auch  das  zwischen  den  Türmen,  über  der  ]Musikempore  befind- 
liche Joch  von  einem  schmäleren  Platzel  überspannt. 

Die  Musikempore,  zugänglich  durch  eine  im  Südturme  ver- 
mauerte Rundtreppe,  wird  von  drei  Platzeln  unterwölbt ;  das  ^litteljoch 
öffnet  sich  in  das  Kirchenschiff  in  einem  halbelliptischen  Bogen. 


158 

Die  barock  gewundene,  tief  in  das  Schiff  eingreifende  Brüstung 
wird  durch  Stuckkonsolen  unterstützt  und  ist  mit  schön  geschmiedetem 
Eisengitter  versehen.  ^ 

Arcus  t  r  i  u  m  p  h  a  1  i  s,  6-88  m  in  der  Spannweite,  mit  Stuck- 
omamenten  geschmückt,  von  einem  Paar  jonischer  Pilaster  armiert.  Über 
dem  heübkreisförmigen  Bogen  eine  von  zwei  sitzenden  Engelsgestalten 
flankierte,  mit   I  H  S  ausgefüllte  Kartusche  in  Stuck. 

Die  abgerundeten  Ecken  des  9-83  m  langen  und  9-13  m  breiten,  von 
einem  böhmischen  Platzel  eingewölbten  Altarraumes  füllen  konkave, 
jonische  Pilaster  aus,  zwischen  welchen  an  den  Wänden  Halbkreisstirn- 
bögen  gespannt  sind. 

Die  Nordmauer  hinter  dem  Hochaltar,  in  eine  seichte  Koncha  aus- 
gehöhlt, welche  infolge  der  darauf  perspektivisch  gemalten  Architektur 
tiefer  zu  sein  scheint,  als  sie  wirklich  ist. 

Die  Sakristei,  westlich  vom  Altarraum,  erhebt  sich  auf  qua- 
dratischem Grundrisse  von  8-20  m  im  Geviert,  wird  von  einem  böhm. 
Platzel  überwölbt  und  durch  einen  Kreuzgang  mit  dem  ehemaligen,  teil- 
weise für  Pfarreizwecke  eingerichteten  Kloster  verbunden. 

Die  Einrichtung  besteht  teilweise  aus  gotischen,  von  anderen 
Kirchen  herbeigeschafften  Gegenständen,  hauptsächlich  aber  au .  der  vom 
Mutterkloster  gespendeten  stilgerechten  barocken  Ausstattung.  An  manchen 
Altären  merkt  man,  daß  sie  ursprünglich  reich  gedacht  waren,  dann  aber 
durch  plötzlich  eingetretene  Umstände  ärmer  vollendet  wurden. 

Der  Hochaltar  aus  Holz  steht  frei,  bloß  aus  Mensa,  Taber- 
nakel und  Predella  zusammengesetzt.  Hinter  dem  Altar  hängt  in  mit 
vielen  Heiligen-  und  Engelstatuen  geschmückter  Säulenarchitektur  ein 
segmentbogiges  Altarblatt :  Heilige  Familie  mit  kniender  Madonna, 
samt  Jesukind  vor  hlg.  Anna  in  der  Mitte.  Das  in  Komposition  und 
Zeichnung  vorzügliche  Werk  ist  in  der  Ecke  signiert:  Piae  memoriae  com- 
mendant   losephus  Cramolin  carolotermiensis  1779  30  Oct.   (Fig.  135.) 

Seitenaltäre.  Rechts:  i.  In  der  Mitte  das  Altarblatt:: 
hlg.  Franz  Seraph,  zwischen  zwei  Heiligenstatuen  aus  dem  Mino- 
ritenorden;  mittelmäßige  Werke. 

2.  Eine  geschnitzte  Pietä  zwischen  zwei  (Skt.  Magdalena  und 
Maria  v.  M.)  Statuen. 

3.  Das    mittlere   Altarblatt    der   böhmischen    Landespatrone    ohne: 
besonderen  Kunst  wert ;    besser  sind  beide  nebenstehende   Figuren:    hlg. 
Laurentius  und  hlg.  Aloisius. 

Links:  4.  Das  Altarblatt  stellt  die  Anbetung  Jesu  durch  die: 
heiligen  drei  Könige  dar ;  eine  gute  Arbeit. 

5.  Der  Altar  mit  einem  Skt.  Johann  von  Ne  p.-B  1  a  1 1  zwi-- 
schen  Skt.  Wenzel-  und  Skt.  Sigismund- Statuen  ist  neu. 
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().  In  <!.('i  Mille  »in  Alt  .n  l)l.it  1  des  h  1 1^.  A  d  .i  l  b  t«  r  t  im<l  <lrr 
T.j  /^M'kicu/i^lcii  M.irtyri'r;  /u  i)(i«l«ii  Srih  ii  rut  i^cschnil/tr  Skt.  K;itli.'i- 
riiKi     »md   Skt.    r..ii  h.ir.i  St  ;it  ikii. 


Fig.  135.  Kuklena.  Skt.  Anna-Pfarrkirche.   Inneres. 


Die  Kanzel  aus  bräunlichem,  reich  mit  Gold  staffiertem  Holz, 
von  gelungenen  Proportionen.  Der  schwebende  untere  Rumpfknopf  wird 
von  Puttistatuetten,  das  ausgeschweifte  Parapet  mit  realistisch  geschnitz- 
ten sitzenden  Skt.  Anna-  und  Skt.  Joachim-Statuen  geschmückt. 
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Taufbecken  aus  Zinn,  gotisch,  84  cm  hoch  —  ohne  den  neuen 
Deckel  —  Beckenhöhe  52  cm,  oberer  Durchmesser  70  cm.  Es  ruht  auf 
drei  in  Krallen,  welc  he  Kut,^cln  umfassen,  auslaufenden  Füßen,  deren 
Oberteil  Mönc  hsköpfe  mit  Kapuzen  bilden.  Der  glockenförmige  Kessel 
weist  zwei  Schriftstreifen  auf,  zwischen  welchen  die  ]\Iant  elf  lache  von 
II  Blindarkaden  ausgefüllt  wird.  Ogivale,  von  Arkaturen  und  Krabben 
geschmückte  Arkadenfelder  werden  durch  zarte  Säulchen  und  krabben- 
reiche Fialen  geteilt.  In  10  Feldern  Heiligenreliefs,  im  elften  Gott  Vater. 
Unter  der  oberen  Schriftleiste  ragen  als  Henkel  drei  nach  unten  gekehrte 
Vögelköpfe  heraus.  Aufschrift  im  oberen  Streifen: 

BcncMiius  htns  cf  patcr  bonüiü  nos  03ßfu  QIFjnpi  qut  cßgßmraoi- 
cccc  bc  rölis  Mccns:  I;ic  t]\  filius  mens  bilßdus  in  qo  mxdji  conjplacut. 
Im  unteren  Streifen: 

Bic  infpciit  uniam  per  magt~|!rum  anbream  bicfum  —  pfacpk  bß 
montiintö  nittus. 

Dieses  hervorragende  Werk  des  böhmischen  Kannen-  und  Glocken- 
gießers Andreas  Ptaczek  stand  ursprünglich  in  der  IMinoritenkirche   auf 

der  Prager  Vorstadt  in  Kö- 
niggrätz  und  wurde  zu  Ende 
des  XV.  Jahrhundert  gegossen. 
(Fig.  136.) 

Das  Bild  Himmel- 
fahrt der  heiligen 
Jung  r  a  u,  in  Öl  auf  Lein- 
wand gemalt,  63  x  84  cm  groß, 
hängt  über  dem  Kredenztisch. 
Unter  der  schwebenden  hlg. 
Maria  stehen  die  erstaunten 
Apostel.  Gute  Komposition  aus 
dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 
Monstranz  aus  Silber, 
70  cm  hoch.  Der  ovale  Fuß, 
18  und  24  cm  in  Durchmessern, 
ist  mit  getriebenen,  im  Rokoko- 
stile ausgeführten  Ornamenten 
bedeckt ;  darüber  profilierter, 
vasenförmiger  Nodus.  Um  den 
Behälter  zwei  mit  unechten 
Edelsteinen  besetzte  Kränz- 
chen auf  einem  genetzten  Grund  und  Strahlenkranz.  Beiderseits  zwei 
Heilige  in  ]\Iönchsge wändern,  zuoberst  Gott  Vater.  Am  Fuße  eine  Meister- 
marke ^^  ,  das  Beschauzeichen  abgerieben.  Gute  Arbeit  aus  dem 
Ende  des  XVIII.  Jahrh. 


Fig.  136.  Kuklena.  Skt.  Anna-Pfarrkirche.  Taufbecken. 


K  r  1  (•  li  ;Lns  Kupier.  \'t  r^;<)l(l(t ,  Kiipici  .uis  Silber,  IIoIk!  27*5  cm, 
im  l'uüduK  hiiie^ser  \()-^itH,  K\ii)j)ji(lur(  liiiiesser  ii  ctn.  SrThsteili^'cr,  ^e- 
schwim^^cncr  ImiI.»  und  ku^'cli^'iT  Nodiis  mit  fein  i;etri<l)(  ii< m  Ornamente 
gczicM't.  Aus  dein  1)11»  kliieii  I\()rb(  heu,  in  deui  di(!  /platte  Kupj>a  sitzt, 
raf^'cii  drei  jMilluui;eii  inii  l\<  li«ls  der  lilf;.  M;iri;L  und  zweier  hlf*.  Mönche 
empor.    Hübsche  Arbeil    ;lus  der  2.    Il.dite  des  Will      |.dnh. 

1*  iL  /  i  1  i  k  ;i.  1  ;lus  /iiui.  ;0  < ;;/  Inx  h.  1 7  r ;;/  breit.  Auf  kreisrundem, 
onuunentierleni  liil'..  (  rhel)l  si(  h  der  birnlcirmi/^'  profilierte  Nodus  und 
ein  Kristallkreii/,  iui  Slralenkrau/,  iu  <  iiier  Montierun^  aus  vergoldetem, 
in  Barockoruameul  /^^c^triebeu»  iieni  .\bssing blech.  (iut<s  Werk  aus  dem 
letzten  J)rit((>l  des  XVJIl.  J;duh. 

Leuchter,  6  Stück,  /u  82  c;//  ]rr)]ie;  im  l^okokostiht,  aus  p^e- 
preßteni  ]^lech  aiil    llolzständern.  Aus  dem  Jinde  des  Will     Jahrh. 

L  u  s  t  0  r  aus  Messing  ;  die  dreireihigen  Kerzenarme  werden  aus 
\^olutenraukcn  gebildet. 

Glocken:  i.  Höhe  0-83/;/,  im  Durchmesser  1-20;;/,  imter  der 
Krone  die  Aufschrift: 

LETA  BOZIHO  TISYCZYHO  PIETISTEHO  SSTYRYDCZATEHO 
DRVHEHO  TENTO  ZWON  SLIT  GEST  KE  CZTI  A  CHWALE  PANV  BOHV 
WSSEMOHAVCIMV  SKRZE  WACLAWA   KONWARZE   K  SWATE    ANNE. 

Auf  dem  IMantel  ein  Skt.  Wenzel-Relief. 

2.  Höhe  0-66  iii,  im  Durchm.  o-86  7n.  Unter  der  Krone  und  auf  dem 
Mantel  4  Ornamentstäbe,  zwischen  welchen  einerseits  ein  Skt.  Ludmilla- 
Relief,  andererseits  die  Aufschrift:  Ke  cti  Patronü  ceskych  prelyt  Karlem 
Vilimem  Faulem  v  Hradci  Krälove   1868. 

Die  Originalglocke  stammte  aus  dem  J.  1597. 

3.  Höhe  0-50  ?;i,  im  Durchm.  0-62  w;  unter  der  Krone  und  beim 
Rande  Omamentstäbe,  daz\\ischen  die  Aufschrift:  Fänu  Bohu  a  sv.  Anne 
ke  cti  prellt  Karlem  Vilimem  Faulem  v  Hradci   Krälove   1868. 

Auf  der  Originalgiocke  war  folgende  Auf schrift :  GOSS  MICH  ANTON 
SCHNEIDER   IN   KÖNIGGRÄTZ   1802. 

4.  Höhe  0-25  m,  im  Durchm.  0-29  m,  mit  der  Aufschrift:  IGNATIVS 
DRACK   GOSS  MICH    IN   KÖNIGGRÄTZ   1770. 

Auf  dem  Mantel  ein  Skt.  Ignatius-Relief. 

5.  Die  Sterbeglocke  ist  unzugänglich.  Nach  dem  Pfarrmemorabilien- 
buch  ist  sie  glatt  und  mit  1702  datiert. 

Kanzionale,  zwei  Exemplare,  werden  in  der  Schule  von  Kuklena 
aufbewahrt. 

Nr.  I.  Länge  37  cm,  Breite  27  cm  mit  vielen  illuminierten  Initialien 
(eine  ist  ausgeschnitten)  und  Randornamenten.  In  einem  sieht  man  Adam 
und  Eva,  in  einem  anderen  die  Szene:   Die  Boten  der  Fürstin   Libussa 
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kommen   mit  einem  Schimmel  zu  dem  auf  einem  Hackenpfluge  sitzenden 
Pfemysl.  Auf  dem  letzten  Blatt  eine  Inschrift: 

Leta  Päne  tisiceho  petisteho  osmdesäteho  prvniho  tento  kancionäl  pisni 
adventnich  i  take  pisni  rocnich  na  nedelni  evangelia  ke  cti,  släve  velebne 
Trojice  svate  psän  a  notovän  na  snaznou  ^ädost  dobrych  k  zpiväni  nächyl- 
nych  pänüv  sousedüv  a  spolu  pfednich  bratfi  konventu  literätskeho  pfi  kostele 
svate  Anny,  matky  Bozi  Panny  Marie,  jmenovite  techto:  Pana  Jifiho  Cermäka 
na  Klästeriäti,  p.  Divise  Bilelio  jinak  Vokroulilickelio,  p.  Jana  Vokrouhlickeho, 
syna  jeho  a  pisafe  soudu  purkrabstvi  kraje  Hradeckeho,  pana  Adama  Vohe- 
dovskeho,  p.  Matouse  Plotistskeho  p.  Vondreje  Karpiska  a  jinych  mladäich 
ode  mne  Matyäse  Litomerickeho  M.  M.  H.  nad  Labern  XXX  dne 
mesice  Mäje  dokonäno. 

Lederner,  gepreßter  Einband. 

Nr.  2.  Länge  31  cm,  Breite  20  cm,  ohne  illuminierte  Initialien.  Aus 
dem  XV L  Jahrh.  Der  lederne,  gepreßte  Einband  in  gotischem  Messing- 
beschlag. 


Ledec. 


J.   C.   R  o  h  n,   Antiquitas  84.  —  J.    Schaller   XV.,  174.  —  J.  H  o  r  a  k,  Topogr. 
vsech  obci  o.  Kr.  Hr.  58.  —  A.    Sedläcek,    Hrady  a  zamky  II.,  71 .  —  T  y  z, 

Üplny  mistopisny  slovnik  501 . 

Stein  Werkzeuge  wurden  hier  ausgegraben.   (J.   Duska  18.) 

Die  Feste   wurde  im  J.  1450  erobert  und  niedergerissen. 

Die  FILIALKIRCHE  ZUR  HLG.  MARIA  MAGD,  ein  orien- 
tierter, einfacher  gotischer  Bau  aus  dem  Anfange  des  XV I.  Jahrh.,  besteht 
aus  kurzem  Schiff  mit  kleiner  westlichen  Vorhalle  und  einem  aus 
5  Seiten  eines  Oktogons  gebildeten  Altarraum,  an  welchen  nördhch 
die  Sakristei  angeschlossen  ist. 

Alle  Dächer,  samt  dem  sechsseitigen  Sanktustürmchen,  sind  mit 
Schindeln  eingedeckt. 

Beide  Eingänge  —  in  die  Vorhalle  und  von  dieser  in  das  Kirchen- 
schiff —  sind  in  segment bogige,  mit  gotischem  Profil  abgefaßte  Eichen- 
futter versetzt. 

Fenster,  schmal,  in  rundbogig  ausgeschnittenen  Eichenrahmen, 
belichten  das  Schiff  2  Paare,  den  Altarraum  3  Stück.  In  einem  ist  eine 
Butzenscheibe  mit  dem  Allianzwappen,  darüber  die  Buchstaben: 
I.  R.  T.  /  M.  T.  Z.  L.  (Johann  Rudolph  Trczka  /  Magdalena  Trczkovä 
z  Lipy).  Aus  dem  unter  den  Wappen  befindlichen  Datum  ist  nur  16  .  . 
lesbar.  (Fig.  137.) 

Im  Innern  ist  das  1070  m  lange,  8-20  m  breite  und  5*00  m  hohe 
Schiff  mit  einer  flachen  Bretterdecke  versehen,  von  gekehlten  Deckleisten 
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über  (Un  ]Mif,M'n.  In  i\vv  I.än^'rnachsc  teilt  ein  cichcinr  ['nii:r/M^,  von 
;ib^'t'i;il.U(n  iiiitcrcu  K;int«n,  d'w.  Decke  in  zwei  ^'li-i(  lie  H;ilft(!n;  dcss<:n 
Mille  wild  von  zwei  profilierten  Konsolen  und  eintT  achtscitif^en,  mit 
Kasis  und  Kapitiil  (aus  2  Kehlen,  lvun<lstal)  und  kleiner  Schrärf»)  ver- 
sehenen Kichcnsiiule  unterstützt.  (Fi^.  I3^-) 

Die  A  u  s  s  1  a  t  - 
1  u  n  1^'  ist  recht  arm- 
selig,   ohne   Kimstwert. 

lü*wähnunf;s\\  ert 
ist  bloß  die  K  a  n  z  e  1  aus 
Sandstein,  deren  Kedner- 
bühne— mit  voller,  halb- 
kreisförmiger l^rüstung  — 
bloß  6i)  cm  über  dem 
Schiff])flaster  erhöht  ist. 

Grabplatten. 
Nr.     1.     Sandsteinplatte 
1-8  m  lang,  0-90  m  breit. 
In  der  seicht  ausgehöhl- 
ten,    oben    rundbogigcn 
Mittelfläche     ein     scharf 
gemeißeltes    Relief   eines 
jungen  Mannes  im  Plat- 
tenharnisch und  gefalteten  Kragen.   Das  nach  vorne  gekämmte  Haar  ist 
kurzgeschoren,  ebenso  der  Vollbart.  Die  Rechte  auf  den  Helm,  die  Linke 
an  das  Schwert  gelehnt.  Beim  rechten  Fuß  das  Wappen  samt   Kleinod' 
mit  einer  Bleiwage  im  Schilde.  Über  der  Rittergestalt  in  beiden  Zwickeln 

je  ein  Engelsköpfchen.    Am  Rande  eine 

Aufschrift : 

%üa  Paniß  1599  in  ;§obofu  bcn  ^.  | 
Bubolfa  puiot  sraug  bokonal  Bro^tntj  a 
^lafßcpttj  Bijltr^  J5-  ©tnbr^ttfj  ^fa  !  roni^c 
l  ^faroraa  na  ©ßnkottirnrf;  a  |  Hunbratt- 
txjri)  a  Mo  Bbponraa  orßkaraagß  IBEfi^Itfjo 
I  Blrhiujtfj  müanii. 

Nr.  2.  In  der  Vorhalle  liegt  eine 
1-70  m  lange  und  075  m  breite  Platte 
mit  einem  Wappen  (Bleiwage  im  Schilde) 
und  der  Aufschrift: 


Fig.  137.  Ledec.  Skt.  Maria  Magd. -Filialkirche. 
Fensterbutzenscheibe, 


Fig.  138,  Ledec.  Skt.  Maria  Magd. -Filialkirche. 
Unterzug  und  Holzsäule. 


Ißfa  JBaniB  1517  , . .  Iß,  J^ßtr  njfiq  ^farorasc }.  ^faroraa  a  fufo  gel! 
porfjoraan.  propß  ^a  m\u  BoFja. 


ir 
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Libcan.  (Libcany.) 


J.  C.  R  o  h  n,  Antiquitas  85.  —  J.  S  c  h  ei  1 1  e  r  X\'.,  36.  —  J.  (>.  Sommer 
IV.,  36.  —  J.  II  o  r  a  k,  Topoj:,'raf.  vsech  ob.  ok.  Kr.  Hr.  128.  —  J.  M.  Kral, 
Priivodce  po  biskupstvi  Kralovchra (leckem  2,  148.  J.  E.  V  o  c  e  1,  Kunsthistorische 
Bereisung  Böhmens.  —  Derselbe,  Kcstely  romdnskeho  slohu  v  Cechach,  Pa- 
matky  archeol.    II.,   125.  —  A.    S  e  d  1  a  c  e  k,    Hrady  a  zamky  V.  338. 

Auf  der  Anhöhe  über  Libcan  wurden  im  J.  1845  zwei  vorhistorische  Funde 
gemacht.  Eine  Skelettbegräbnisstätte  aus  der  Fürstenepoche  und  4  Gräber  mit 
hockenden  Skeletten,  Bronze-  und  Steinwerkzeugen,  sowie  mit  Tongefäßen.  (F. 
Kaspar,  Casopis  cesk^ho  musea  XXL,  220.  —  J.  Du§ka  72.) 

Eine  Feste  ist  einst  auf  der  Stelle  des  gegenwärtigen  ebenerdigen 
Schlößchens  gestanden.  Im  J  1398  hat  selbe  den  Johann  und  Wenzel 
Roudnice  gehört.  Anfangs  des  XVI.  Jahrh  kaufte  das  Libcaner  Gut  die 
Königgrätzer  Stadtverwaltung.  Im  J.  1547  wurde  es  ihr  jedoch  konfisziert 
und  dem  Herrn  Johann  von  Pernstein  verkauft.  Seit  Anfang  des  XVIII. 
Jahrh.  war  Libcan  Eigentum  des  Adelsgeschlechtes  Straka  von  Nedabylic. 
Petr  Graf  Straka  hat  im  J.  1720  alle  seine  Güter  und  38.542  fl.  K.-M. 
bar  zur  Errichtung  einer  Adelsakademie  nach  dem  Aussterben  des  Ge- 
schlechtes Straka  vermacht. 

Das  Schlößchen  ist  ein  schmucldoses,  ebenerdiges  Gebäude. 

Die  MARIA  HIMMELFAHRTS-PFARRKIRCHE  wird  be- 
reits  im    J.  1350    als    solche    angeführt.    In  den  J.  1673 — 1683    war   sie 

Filialkirche  und  vom  J.  1683  wurde  sie  wieder 
Pfarrkirche. 

Einschiffiges,  orientiertes  Steingebäude  steht 
am  Friedhofe  auf  steiler  Anhöhe ;  ursprünglich 
von  romanischer  Gründung,  wurde  es  mehrmals 
umgebaut.  Aus  der  gotischen  Epoche  erübrigt 
das  West  portal  und  das  steile,  von  zwei  Sand- 
steingiebeln eingeschlossene  Ziegelsatteldach  über 
dem  Schiff.  In  der  Firstmitte  sitzt  ein  acht- 
seitiges, mit  Blech  beschlagenes  Sanktustürm- 
chen.  Originelle,  um  Ys  niedrigere  Dachneigung 
ist  noch  an  beiden  Giebeln  merkbar.  Das  vier- 
jochige  Kirchenschiff  wurde  in  Spätrenaissance, 
der  rechteckige  Altarraum  im  Barock  umge- 
baut. (Fig.  139.)  In  selbem  Stil  ist  die  nördliche 
Sakristei  und  das  südliche  Oratorium  —  beide 
unter  Schindeldach  —  zugebaut.  Vor  dem  West- 
und  dem  Südportal  sind  unansehnliche,  mit 
Segmentgiebeln  abgeschlossene  Vorhallen  hinzu- 
gefügt. Die  Schiffs-  und  Presbyteriumsmauern  sind  durch  breite  Lisenen, 
deren  Basen  mit  ganzem  Gebäudesockel  unter  dem  jetzigen  Terrainniveau 
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Fig.  139.  Libcan. 
Marien-Pfarrkirche,  Grundriß. 
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sich  b(;fiiulcn,  vcrstiukt.  \)\v.  J^isciu-nkiipitiilc  —  vom  Sflb« n  Profil,  wie 
jenes  des  lf;uiptf;esiinses  -  bcslrlicn  ;ius  Iviindstab,  Hohlkrhli:  und 
Vlatle. 

|);ls    ro  m  ;i  II  i  sc  li  e    S  ü  d  j)  o  r  t  ;l  1,    i-inin  bntit   und    2'(>5  m    im 
JJcliliMi  liocli.  wird  von  S.'indstciiKpKulcrlcibunf',  aus  /,\v<-i  X'irrtclsiiulclicn 


Fig.  140.  Libcan.  Marien-Pfarrkirche.  Südportal. 


zwischen  rechteckigen  Absätzen  umrahmt.  Die  Leibung  ruht  auf  gemein- 
samer Phntha  und  einer  verkröpften  Basis,  deren  Profiherung  jener  der 
attischen  Basis  ähnelt  und  unter  den  Säulchen  mit  für  den  romanischen 
Stil    charakteristischen    Eckblättern    versehen    ist.    Über    den    Säulchen- 
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würfclkapitälcn  und  den  Leibimgsabsätzen  werden  im  Halbkreisbogen 
zwei  Rundstäbe  und  zwei  Absätze  mit  abgefaßten  Kanten  gespannt.  Das 
volle  Bogenfeld  wird  in  seichter  Füllung  vertieft.  Dieses  Portal  stammt, 
wie  alle  romanischen  Überreste  der  Libc^aner  Kirche,  aus  dem  Ende  des 
XII.  Jahrhunderts.    (Fig.  140.) 

Das  Westportal,  1-52  w  breit  und  2-14  m  im  Lichten  hoch, 
in  Sandsteinlcibung,  deren  aus  zwei  Rundstäben  zwischen  drei  Hohl- 
kehlen zusammengesetzte  Profilierung  auf  einem  50  cm  hohen  Sockel  auf- 
lagert. Beide  Rundstäbe  stützen  sich  auf  eigene,  aus  Wulst chen  und 
schraubenförmig  gerieften  Walzen  bestehende  Sockel.  Über  die  rund- 
bogige  Portalöffnung  hat  sich  ein  Stück  vom  gotischen  Kordongesims  mit 
schnurartig  gewundenem  Rundstab  erhalten.  Das  Portal  samt  Kordon- 
gesims stammt  aus  dem  Ende  des  XV.  Jahrh.    (Fig.  141.) 

Fenster,  von  außen 
mit  Segment,  im  Innern  mit 
Halbkreis  abgeschlossen,  vier 
Stück  im  Kirchenschiff  und 
zwei  im  Altarraum,  alle  von 
schmaler  barocker  Chambrane 
umrahmt.  Ursprünglich  waren 
rundbogige  Fenster  auch  in 
der  Nordfront  und  ein  Fenster 
in  der  Ostfront,  wovon  ein 
deutliches  Zeugnis  die  ver- 
mauerten Fenster  abgeben. 

Das  Innere  des  15*90 m 
langen,  8-65  m  breiten  und 
10-50  m  hohen  Schiffs  ist 
tonnengewölbt,  mit  jederseits 
vier  einspringenden  Stichkap- 
pen, welche  von  seichten,  in 
Stuck  gezogenen  Spätrenais- 
sancerippen umsäumt  werden. 
Zwischen  den  Fenstern  stützt 
sich  das  Gewölbe  auf  vierkanti- 
ge, zu  den  Längenhauptmauern 
angebaute  Wandpfeiler,  deren 
vordere  Flächen  in  w^enig 
ausladende  Pilaster  verkröpft 
werden.  Einfache  Mauerabsätze  als  Pilastersockel  und  Basen,  schwer- 
profilierte  Gesimse  als  Kapitale.  Die  Stirnbogen  im  Schiff  ogival,  im 
Altarraum  rundbogig. 

Das  Presbyterium,  8-6o  m  lang,  7-85  m  breit,  9-50  m  hoch, 
wird  vom   Schiff  durch  den   1-20  w  starken  Triumphbogen,   von 


Fig.  141.  Liböan.  Marien-Pfarrkirche.  Westportal. 


Tafel  V.  Libcan.  Marien-Pfarrkirche.  Inneres. 
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fvy$  m   S|Kinn\v(4ti'   ^i^trcnni      liii    /\vcij()<;liigt;s    Kcchlcck    iml    ah^'T^n- 
dotcn  Ecken  wird  von  ein« m    Klosterf^cvvcilbc*  mit  cinsprin^'mdcn  Stich- 

kapjX'n    über   dt  11    I.iin^slnish  1  ;i(  liscii     und    der   Ost\\.'in<l    ;d)KM'S(hl(>sscn. 
(T.itcl  \'.) 

J)it*  M  II  s  i  k  (•  m  |>u  i  r  im  \\(sl  liehen  Sehiffsjorh  wurde  l>cTcits  in 
romaniseher  Slilepoche  eiu^'ehaul.  Die  Hrustwand  erhebt  si(  h  auf  z\v<'i 
i-5()  /;/  hohen,  o-.p)  in  starken  Siuden  aus  feink<')rnif^<  in  Sandsle.in.  \'on 
deren  J^asen  ra;;en  luu-  tUe  aus  Kundstab,  Hohlkelile  \md  Streife  !ien 
bestehenden  Oberteile  idnT  das  Pflaster  em|)()i. 

Die  da/AI  i;eh()rii;en  l'hiilheii  und  Tore  Ix^finden  sich  ^'e/^cnwärtif^ 
unter  dein  Kirchenpflaster.  Die  Säulenschilf te  von  kaum  merkhcher  Kntasis 
tragen  scluMie  Wih-lelkapitide.  Das  n()r(lli(he  J\aj)itäl  !st 
reicher  als  das  südliche  u.  z.  mit  Kerben-  und  romani- 
schem Diamantenschnitt  ausgeführt.  (Fig.  142.)  Die  Säu- 
len werden  durch  drei  halbkreisförmige,  seicht  profilierte 
Bogen  überspannt.  Die  2-58  m  tiefe  Musikempore  wird 
in  drei  Jochen  unterwölbt.  Dieselben  scheiden  zwei  von 
den  Säulen  gegen  die  Kirchenwest mauer  gespannte  halb- 
kreisförmige Gurten  ab.  Zwei  Joche  werden  durch  ri])- 
penlose  Kreuzgewölbe  überwölbt,  das  dritte  Joch  füllt 
die  Rundtreppe  zur  ]\Iusikempore  aus. 

Die  Einrichtung  ist  mit  Ausnahme  \'on 
Grabsteinen  und  Taufbecken  im  hübschen  Barockstil 
ausgeführt. 

Hochaltar     steht    auf    einem    Steintisch,     in 
dessen  vordere  Platte  der  seinen  Sohn  opfernde  Abraham  . 
in  Relief  gemeißelt  ist.  Der  Tisch  trägt  bloß  einen  hol-  ^' 
zernen,    braun    angestrichenen    und    mit    goldstaffierten ^■^~---_.       T.--"' 
Zieraten  ges>chmückten  Tabernakel.   Hinter  dem  Taber-      ^.         ,  ' 

"-^  Flg.  142.  Libtan. 

nakel  erhebt  sich  auf  einem  hohen  Sockel  eine  mächtige  Manen-pfan-kirche.  sauie 
Tumba  als  Zentrum  einer  realistisch  modellierten  ^^nd  ""^^"^  ^'"^ ''"'^'''"^'" 
gehauenen  Statuengruppe  von  11  Apostelgestalten,  welche 
alle  verwundert  zur  Maria  Himmelfahrt  emporschauen.  Statt  der  einst 
ober  der  Tumba  gewesenen  Marien- Statue  sieht  man  ein  Lamm  im 
Strahlenkranze.  Als  Ersatz  für  die  Statue  wurde  zu  Ende  des  XVIII. 
Jahrh.  ein  großes,  kunstwertloses,  in  Öl  auf  Leinwand  gemaltes  Bild: 
Himmelfahrt  Maria  in  einer  an  die  Wand  al  tempera  gemalten  Säuien- 
architektur,  mit  Aufsatz  und  vielen  Engelgestalten,  aufgehängt.  Der 
originelle  Sandstein-Altar,  ein  hervorragendes  Werk,  stammt  entweder 
von  Matthias  Braun  selbst  oder  aber  aus  seiner  Werkstätte.    (Fig.   143.) 

2  Seitenaltäre,  beide  dem  ]\Iarianischen  Kultus  geweiht.  Die 
Mitte  des  Nordaltars  bildet  eine  Madonna  mit  Jesu  Kind- Statuette, 
in  einem  breiten,  von  geschnitzten  Rankenornamenten  gefüllten  Rahmen 


i68 


mit   7  elliptischen  Heiligenbildchen  eingefaßt.  Seitlich  zwei  Engel  in  ba- 
rocken Stellungen. 

Der  S  ü  d  a  1 1  a  r,  ein  Pendant  zum  oberwähnten ;  statt  der  Figur 
weist  er  ein  Ölgemälde:  hlg.  Familie  auf.  Das  gut  gezeichnete  und  gemalte 
Bild  ist  ein  Werk  des  Kuttenberger  Meisters  Franz im  J.  1746. 

Kanzel  aus  Holz  und  vergoldeten  Ornamenten ;  auf  der  Brust- 
wand drei  sitzende  Engelstatuen  mit  Symbolen  des  Glaubens,  der  Hoffnung 
und  der  Liebe.  Am  Schalldeckel  Gott  Vater- Statue  mit  einem  Buche. 
Gute  Arbeit  aus  der  ersten  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 


Fig.  143.  Libcan.  Marien-Pfarrkirche.  Hochaltar. 


Monstranz  aus  Kupfer,  vergoldet,  65  cm  hoch  und  29  cm  breit. 
Der  elliptische,  geschwungene  Fuß  bedeckt  von  getriebenen  Ornamenten. 
Um  die  ]\Iitte  vor  dem  Strahlenkranze  zwei  von  Weinranken  umwun- 
dene Säulchen,  welche  eine  Kartusche  tragen.  Diese  wie  auch  der  ob- 
longe Behälter  ist  mit  unechten  Rauten  besetzt.  Ein  Werk  von  guten 
Proportionen,  aus  dem  Anfang  des  XVIII.  Jahrh. 

Pazifikal  aus  Kupfer,  versilbert,  26  cm  hoch  und  14  cm  breit. 
Um  das  Zentrum  vergoldeter  Strahlenkranz;  aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

2Reliquiare  zuiw  hoch,  in  Pyramidalform  mit  vielen  Hei- 
ligen-Reliquien in  Go'dfiligranfassung.  Aus  dem  XVIII.  Jahrh. 
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r  :l  \i  f  1>  (•  (  k  (•  II  :ms  Zinn.  115  r;;/  Ikk  li.  \.\  an  breit,  steht  auf  ] 
in  h.iillosc  Kdplc  i  lulüMiid»'  J-iiLiclien.  Aus  dein  /^Litten,  sechssoiti^Müi 
J^ei  ken  rii|^en  ;  l'.n^(lsk()i>l('  ;un  k'.inde  enij)()r.  Profilierter  Deekel  mit 
einem  Krn/ilix  als  Absc  hlnü.  Aul  der  \^)rderseite  eine  fehlerhaft«!  Auf- 
seluill:  TATO  KRZTITELCE  BILA  i  PRELEIWANA  OD  lOSE  ;  FA  WA- 
LENTINA  ZA  |  PANA  P.  FARARE  KASPARA  •  PAVLA  ROKV  1831 
HRACI    KRALOWIM. 

(i  r  a  I)  s  t  e  i  II  c.  Im  Sandsteinpllastti  des  S(  hiffes  sind  iiher  d«n 
(irüllen  (hei  (irabplat ten  mit  ab^M-iretencn  \\'aj)j)en  imd  Aufscliriften 
versetzt.  Auf  zwei  IMatten  sieht  man  im  Wappensc  bilde  ein  quer  gelc^'tes 
Fisehlein,  der  l^^imilie  Nejedly  von  Vysoka  ^u'h(")ri^',  auf  der  dritten  einen 
Hahn.  Wappentier  der  Familie  Straka  von  Nedabylie. 

E  p  i  t  a  p  h  des  joliann  V  v  1  r  (i  r  a  f  e  n  Straka  v  o  n  X  e  d  a- 
bylic  auf  der  Südseite  des  Triumphbogens.  Auf  eine  mit  Draperie 
überhängte,  profiherte  Konsole  stützt  sich  mittels  zweier  Adlerkrallen 
ein  kleiner,  von  Strakaschcm  Wappen  und  zwei  Rosenfestons  gezierter 
Sarkophai;,  aus  welchem  sich  die  geharnischte  Büste  des  J.  1'.  Grafen 
Straka  erhebt.  Hinter  der  Büste  sitzt  ein  Putti  mit  einem  Schädel  und 
einer  Sanduhr.  Über  der  Büste  hält  die  personifizierte  Zeit  in  Gestalt 
eines  beflügelten    Greises   eine    Draperie  mit  der  Aufschrift:    SPECVLVM 

hoc  1  inspice  pavlisper  viator  1  et  inspectvm  etiam  aspor- 
ta  i  faveo  avt  saltem  qvae  in  illo  vides  1  exara  in  corde 
stilo  ferreo  |  ehev!  qvam  miser/e  mortalivm  vires  |  forma, 
figura  nihil,  nil  munia  clara  genusque  i  nilque  opes, 
etiam  maxima  quy€que  nihil  1  quod  et  vere  beatum  fa- 
ciat  i  soli  deo  servire  |  solum  et  unicum  est.  |  id  ipsum 
tibi  e  cineribus  suis  altum  inclamat  excellen. —  d.  d. 
loan.  pet.  comes  straka  de  nedabilitz  |  dom  in  libczan, 
strzesetitz,  okrouhlitz,  laet0-2diar  1  superiori  wekls- 
dorf  et  lonsdorf  .^ternitatis  !  viam  ingressus  die  28. 
sept  a.  d.  1720.  |  —  vir  sagacitate  sublimis  maturitate 
gravis  i  rerum  experientia  insignis  |  poste/e  familie 
suye  lapis  fundamentalis  1  inopibus  etiam  post  fata  loan- 
nes  elemosynarius  i  tu  ergo  illud  :  nihil  /estima,  i  nihil 
hoc  solum  in  pr^tio  1  habiturus,  post  hy€c  quod  tibi  !  per- 
petuam  adferre  potest  1  felicitatatem  !  aribiam,  pus  quam 
tamen  aebas.  | 

qVoD  te  oro  et  qVoD  tIbI  qVoqVe  fIerIVIs  :  defVnC- 

TO  v^TERNATVRO  bona  PRy^CARE. 

Das  im  J.  1740  hergestellte  Epitaph,  vorzüglich  modelliert  und  im 
Sandstein  gemeißelt,  ist  ein  Werk  eines  unbekannten  Meisters,  höchst- 
wahrscheinlich eines  Schülers  Mal.  Brauns.   (Fig.  144.) 
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Fig.  144.  Libcan.  Marien-Pfarrkirche.  Epitaph  des  J.  P.  Grafen  Straka. 
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In  der  Siidvorliiillc  Ixlindct  sirli  eine  (jr;ih|)liitlu,  ^i)  cm  hnil,  (>ftt;;/ 
hoch,  ;uiN  Siindstciii ;  in  d<r  Mitte  im  K'chcf  liiu-  Kindrs^estalt  im  ^'cfal- 
totcii  l\(Kk  1111(1  l\r;L^(  n.  Aus  d»  i  l  ins(  hrift  l(sl);ir  bloB:  X.  .  .  .  Ji.inic 
1502  111  »uiboUi  po  «Mu.  H)irl)al"  uiiuud  Jan  öijn  Jana  Hcorina  ..... 

1'  ()  l  ('  11  k  ;l  ni  111  r  1,  ;Lns(  liiili(  h<s  barockes  Ivoiidcl,  steht  aiii  l'ried- 
hol  in  der  Nähe  der  Kirche.  Im  liim  in  wird  eine  /^iit  ^'eschnitzte  Statue 
des  he.L;(Midrn  lil::.  ]■"  r  a  n  /  \  ;i  \  <•  i  i  u  s  auihewahrt.  i*olyc!iromierte 
Fi^Mir,  (in  Werk  eines  Jesniteii  ;uis  d.  i  j.  Hidfte  des  XVIII.  Jahrh., 
stammt   aus  der   Kajxlh'  des  S(  blosses  zu  NiodcT-Pi  im. 

(i  1  (»  (  ke  n  t  n  1  m  am  J''riedh<>f ;  ein  sehr  baiifidh^er  Holzbau; 
chiriii  hiiiif^eii  4  (ih)ckeii: 

I.  Höhe  !()()  r;//,  im  Diireiimesser  124  c;;/,  ist  reich  ^'.  ziert,  l  nter 
der  Krone  ein   lUiimenlries,  unter  welclier  eine  dreizeihge  Aufsdirift : 

TENTO  zWoN  byWsse  Dobreho  znIenI  Letha  MInV- 
Leho  WsseteCnIe  rozhazeneg  na  zDegssyho  zaDvssy  na- 
kLaD  WLastnI  Letha  panIe  preLyteg  znoWv  tIezko  spv- 

SOBENEG    KDYZ   CYSARZ    PAN    KAREL  VI    A    MOSKWANKA    PANI 

PROTl  tVrkV  bogoWaly. 

Darunter  zwei  Friese:  i.  aus  Engelbüsten  und  Kartuschen  mit  iHS 
zusammengesetzt ;  2.  aus  Blumenfcstons  und  Masken.  Auf  dem  Mantel 
Reliefs:  Kruzifix  zwischen  Mutter  Gottes  und  hlg.  Johann,  big.  Wenzel, 
hlg.  Ludmilla,  hlg.  Johann  von  Nep.,  hlg.  Johann  d.  T.  Madonna  mit 
Jesukind  und  Wappen  der  Adelsgeschlechte  Ncjedly  von  Vysokä  und 
Straka  von  Nedabylitz  ;   unter  den  Wappen  Aufschriften: 

PVWODEM  VP.   GINDRZICHA  NEGEDLEHO  i  Z  WISOKE  NEKDI 
PANA  DIEDICZNEHO  1  KNIEZE  HAWLA  RODICZE  SSTEZERSKEHO 
TOHO  CZASV  FARARZE   1563. 

ZA  DIEDICZNE  WRCHNÖSTI  W.  V  P.  P.  WACZLAWA  STRAKY 
BARONA  Z  LIBCZAN  A  NEDABELICZ  E.  T.  Z.  A.  1733  1  ZA  W  :  D  :  A 
W.  P.  lANNA  SSIMANKA  TOHO  CZASV  FARARZE  |  ZA  SLOWVTNEHO 
MVZE  P.   MATEGE  DWORSKIHO  TOHO  CZASV  SPRAWCZE. 

Darunter  eine  Kartusche  mit  Glockengießerwerkzeugen,  flankiert  von 
Buchstaben  N.  und  P.  und  ein  Täf eichen  in  Renaissancefassung  mit  der 
Inschrift : 

NICOLO~  PRICQVEY  I  ME  FVDIT  IN  REGIA  |  VRBE  IVNIORIS 
BOLESLAY. 

Am  unteren  Rande  zwischen  zwei  Wülstchen  die  Aufschrift: 

TENTO  ZWON  SLYT  GEST  WOSADNIM  LIBCZANSKIM  KE  CZTI 
A  CHWALE  POZEHNANY  TROGICY  SW.  A  K  POCZTIWOSTI  BLAHO- 
SLAWENE  M  :    P  .    Y  WSSEM  BOZYM  SWATYM   L.   P.    1563. 


2.  Höhe  yy  cm,  im  Durchm.  98  cm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 

Xcta  X  Iiojic^  111°  X  u°  2:  XX II 11^  1   lit  i  gf  2:  pimn  2:  k  rfjii^ale  x 
Iiope  2  panic  z  marigi  i  lussß""  x  siDaty"  z  a  makß  z  b~z 

Mantel  glatt. 

3.  Höhe  39  cyn,  im  Durchm.  47  c;?l  Unter  der  Krone  die  Aufschrift, 
Leta  •  Panie  •  M  •  D  •  XXXXVI I  •  vzdielan  w   Hradci   Kralowe. 

4.  Höhe  26  cm,  im  Durchm.  30  cm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 
anno  ®  bomiut  ®  m  ®  rcrc  ®  IXX  ^Issac  ® 

Librantitz.  (Librantice.) 

Im   Walde  ,,Osik"   zwischen   Librantitz   und  Hohenbruck  wurde  ein   Stein- 
meißel ausgegraben.   (J.  D  u  s  k  a,   12.) 


Lipa.  (Lipa. 


F.    Heber,   Böhmens  Burgen  283.  —  J.   Horäk,   Topogr.  popis  v.  obci  okr.  Kr. 
Hr.  36.  —  A.   S  e  d  1  a  c  e  k,    Hrady  a  zamky   II.,  242. 

Im  Orte  wurden  viele  vorhistorische  Funde  ausgegraben,  insbesondere:  Im 
J.  1882  beim  Hofbau  Steinwerkzeuge  (in  der  Sammlung  des  H.  Prochäzka  in  Do- 
brenitz),  bei  der  Skt.  Johannes  Statue  vor  dem  Dorfe  Tonscherben  vom  Lausitzer 
Typus,  bei  der  Schmiede  im  J.  1895  Steinwerkzeuge,  im  Straßengraben  eine  große 
Urne,  hinter  dem  Hause  des  H.  Stransky  Goldgewinde  (68  gr.,  in  der  Sammlung 
des  H.  Stransky  und  im  Königgrätzer  Museum),  hinter  dem  Hause  des  H.  Dedek 
im  J.  1887  ein  Kupferring  (im  Wiener  Hofmuseum),  im  Garten  des  Nro  19  zwei 
Kalksteinkugeln  (in  den  Museen  von  Nachod  und  Jaromef).  Im  J.  1880  am  Kirchen- 
gut wurde  eine  Grube  mit  vielen  Steinwerkzeugen,  angehauenen,  halbfertigen  und 
fertigen,  entdeckt.  Der  Fund  ist  zerstreut  in  den  Museen  von  Wien,  Prag,  Pardubitz, 
Nachod,  Jaromef,  Hohtz  und  in  Sammlungen  des  N.  Lehmann  in  Prag  und  J. 
Pisa  in  Spravcitz.     (Lud.  D  o  m  e  c  k  a,  Vcstnik  musea   IL,  97.   J.  Duska  63.) 

Feste,  aus  Holz  erbaut,  wurde  schon  im  J.  1339  und  noch  im 
J.  1619  erwähnt.  Im  XV.  Jahrh.  haben  sich  nach  ihr  die  ]\Iitgheder  der 
Famihen  Trcka  und  Salava  von  ,,Lipa''  genannt.  Die  Feste,  von  welcher 
sich  bis  in  die  neueste  Zeit  ein  Kellergewölbe  erhalten  hat,  ist  auf  der 
Stelle  des  Bauerngutes  Nr.  3  gestanden. 


Lochenitz.  (Lochenice.) 

J.  C.  R  o  h  n,  Antiquitas  87.  —  J.  Schaller,  XV.,  35.  —  J.  G.  Sommer 
jy.,  31. —  J.  M.  Kral,  Prüvodce  po  biskupstvi  Kr.  Hr.  71. —  J.  J.  Solar, 
Dejepis  Hradce  Kralove  626.  —  J.    H  o  r  a  k,    Topogr.  vsech  obci  okr.  Kr.  Hr.  38. 
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Im  Ht'it'H  litt  \  (»u  I  .IM  ln'iiit/  befinden  si(  h  iiiclin  m-  j  i.im  t'  .i  i  <  Im-  \n  i<-.iiiiiir.'  n 
J'jiic  dt  r  giol.Ucu  wind«*  /um  «Tstcnin.ilc  heim  ICistrnh.ilinh.iu  im  J.  1857  "'"^  d.mn 
wieder  im  J.  1893  '"^"1  *897  t;nt(lc(  kt.  Ilircm  (fOsamteluir.ikter  nach  gcliört  «io  dem 
FrüIiiuMlii  li.  (Die  aus  dem  l'unde  erlialltMie  Volutens«  herben  waren  in  <!er  Sanimhing 
des  Konservators  T.ud.  ^najdr.)  Auf  selbem  Fundorte  wurden  mit  Ncandcr  geziert« 
Tonschcrbcii,  eine  rumischo  J'ibel  aus  Silber  und  em  Hruthteil  cnu*'.  bron/L-nen  Ana» 
biindos  ausgegraben.  Aul  der  entKe^onset/.ten  AnsiedlunK? Seite  hat  man  im  Felde  den 
ir  I  n.ix.ity  aus  Trotin.i  (MIC  l  rnenl)e;;rabnisstätte  vom  Lausitzer  Typus  festgestellt. 
lOine  andere  Ansiedlun^  \<»n    ^|)ät    n«'oJilliis(  hem  Char.ikt<'r  —  wurde  unter  der 

kassierten   /ie;;elei    iiiif  dem   Norddorlende  entdeckt. 

J^ie  (.rui)e,  in  der  n.u  li  J.  Dusk.is  Beri(  hte  ein  Skelett  mit  bron/encm  Schwert 
j^elunden  worden  war.  wurde  als  eine  Abfall^rube  aus  der  I-lpoche  der  ersten  römischen 
Kaiser  festgestellt. 

\'on  der  vhilteii  Ansiediun.L;  wurden  in  der  Ziegelei  hinter  der  Kirche  ausge- 
grabcn:  StcinwcrU/cuj^c,  insbesondere  J'eucr^tciiunesser,  Streitli;immcr  und  Keilaxt 
aus  Hron/.c  (in  der  Sammlung  des  Dr.  iVLieh  in  Wien),  im  J.  1898  ein  iiron/.cpfeil 
und  eine  silberne  römische  Münze  mit  einem  weiblichen  Kopf  und  unle-.erlichcr 
Aufschrift. 

(Lud.  §  n  a  j  d  r,  Poöatky  historickeho  mistopisu  45.  — •  Derselbe: 
Mitthe.il.  d.  Wiener  C.  Kom.  1894,  30-  —  Derselbe:  Mitt.  d.  W.  C.  K.  1898,  5. 
—  Derselbe:  Mitt.  d.  W.  C.  K.  1899,  12  und  29.  —  Derselbe:  Verhandlungen 
d.  Beilin.  anthrop.  Ges.  1 898,  201.  —  Lud.  Domeöka  Pam.itky archeol.  XN'IIL 
120  und  227  und  XIX.,    147  und  393.  —  J.    Du§ka    59.) 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  „MARIA  GEBURT"  wird  als  Pfarr- 
kirche schon  im  J.  1350  angeführt.  In  husitischen  Kriegen  war  sie  ver- 
wüstet, nachher  wieder  neuhergestellt  und  mit  neuen  Glocken  versehen. 
Unter  der  utraquistischen  Verwaltung  stand  sie  bis  zum  J.  1623.  Seit 
diesem  Jahre  war  sie  Filialkirche  zur  Dekanalkirche  in  Königgrätz  bis 
zum  J.  1762,  in  dem  bei  ihr  eine  Lokalie  eingerichtet  war.  \'om  J.  1862 
ist  sie  wieder  Pfarrkirche  geworden.  In  den  J.  1784 — 1786  ist  zum  beste- 
henden Turm  ein  neues  Presbyterium  zugebaut  und  auch  das  Kirchen- 
schiff ist  entweder  vom  Grunde  aus  neu  erbaut,  oder  aber  gründlich  um- 
gebaut und  dabei  vergrößert  worden. 

Orientierter,  barocker  Bau  aus 
Bruchstein,  besteht  aus  einem  zwei- 
achsigen Schiff  und  einem  quadrati- 
schen, mit  einem  Segment  östlich 
abgeschlossenen  Altarraum.  Auf  der 
Nordseite  steigt  der  prismatische 
Turm  empor,  als  Rest  der  ursprüng- 
lichen gotischen  Kirche,  ^'or  allen 
drei  Eingängen  sind  kleine  \'orhallen 
zugebaut.   (Fig.  145.) 

Das  Äußere  ist  mit  Spritzwurf  in  durch  glatt  verputzte  Lisenen 
geteilte  Füllungen  versehen.  Die  Westfront  beendigt  ein  barock  geschwun- 
gener Giebel. 


Fig.  145.  Lochenitz.  Marien-Pfarrkirche.  Grundriß. 
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Der  zweigeschossige  Turm  ruht  auf  dem  ursprünghchcn  Stein- 
sockel von  abgefaßter  Oberkante ;  das  Erdgeschoß  wird  von  einem  gotisch 
—  mit  einer  Hohlkehle  zwischen  zwei  schrägen  Plättchen  —  profilierten 
Kordongesims  abgeschlossen.  Das  zweite  Turmgeschoß  wird  gegen  das 
erste  Geschoß  verjüngt  und  mit  einem  weit  ausladenden  Gesims  beendigt ; 
allem  Anscheine  nach  war  der  Turm  ursprünglich  mit  einer  Holzgalerie 
versehen.  Gegenwärtig  ist  auf  der  Nord-  und  Südseite  ein  Giebel  mit 
Uhrzifferblatt  ausgeführt.  Das  Turmmauerwerk  wird  im  i.  Geschoß  auf 
jeder  Seite  von  je  einem  schießscharteartigen  Fenster,  im  2.  Geschoß 
von  je  einem  rundbogigen  Fenster  durchbrochen.  Das  Turmzeltdach  ist 
mit  Hohlziegeln,  das  östlich  abgewalmte  Kirchensatteldach  mit  Flach- 
ziegeln eingedeckt. 

Alle  3  Kircheneingänge  sind  von  glatten  Steintürstöcken 
umrahmt  und  von  geraden  Stürzen  —  mit  Ausnahme  des  westlichen,  rund- 
bogigen  Haupteingangs  —  abgeschlossen. 

Fenster  belichten  das  Schiff  2  Paare,  den  Altarraum  i  Stück, 
alle  segmentbogig,  von  barock  profilierten  Chambranen,  mit  Eckvoluten 
umrahmt. 

Das  Innere  des  14-30  m  langen,  8 -60  m  breiten  und  7  m  hohen 
Kirchenschiffs  wirkt  nüchtern  durch  kahle,  w^iß  getünchte  Wände 
und  flache,  verputzte  Rohr  decke.  Das  West  j  och  nimmt  die  auf  zwei  Stein- 
säulen ruhenjde  Musikempore  ein. 

Der  Triumphbogen  6-55  m  in  der  Spannweite,  i-oo  m  stark, 
von  einem  Korbbogen  eingewölbt,  teilt  das  Schiff  vom  7-95  m  langen, 
7-10  m  breiten  und  6-85  m  hohen,  in  einem  Segment  östlich  herausge- 
beugten und  von  flacher  Decke  abgeschlossenen  Altarraume. 

Sakristei  im  Turmerdgeschosse,  4*45  w  lang,  3-00  m  breit,  um- 
geben von  1-50  m  starken  Mauern,  von  einem  Kreuzgew^ölbe  in  Sandstein- 
rippen eingewölbt.  Die  keilförmigen,  beiderseits  ausgeschweiften  Rippen 
steigen  aus  den  Eckwiderlagern  ohne  Konsolen  und  kreuzen  sich  im 
Scheitel  in  einem  glatten  Scheibenschlußstein.  Der  Eingang  von  der  Sa- 
kristei in  den  Altarraum  im  ursprünglichen  spätgotischen  Sandsteintür- 
stock von  abgefaßter  Kante,  mit  geradem,  von  zwei  ausgeschweiften  Eck- 
konsolen unterstützten  Sturz. 

Die  Sturzmitte  ist  als  Keilstein  zugehauen.  Die  Tür  mit  Eisenblech 
beschlagen  und  mit  barocken  Schloßschilden  verziert. 

Die  Ausstattung    teihveise  barock,  größtenteils  aber  neu. 

Die  Altäre  sind  im  J.  1897  neu  im  Renaissancestile  hergestellt. 
Die  Altarblätter,  Maria  Geburt  auf  dem  Hochaltar,  sowie  von  Skt. 
Josef  und  Skt.  Johann  von  Nepomuk  auf  den  Seitenaltären  sind  kunst- 
wertlos. 

Sanktuarium  in  der  Nordwand  des  Altarraumes,  in  barocker 
Umrahmung,  mit  der  Jahreszahl:  1784  im  Sturze. 
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|);is  T  ;i  »i  1  1)  <•  (  k  (•  II  :nis  Zimi,  ^^  int  l»<><  1j,  .^i«/>/  mi  Ji«(  k«-n- 
cluK  linu'sscr,  stellt  ;uil  ;,  niihii  in  X'olutcii  ^'cwiindcin-n  lMiIJ<ri.  Der  von 
3  Piittik()i)f(*Iicii  ^'('iKiltcnc  J)('('k(l  s<  lili«  ül  mit  (iiirin  Kruzifix.  I'lin 
schlichtes  Welk  ;liis  der   -.    iliilftc  des   Will,   j.il.ih. 

Per   \\  e  1  li  w  iL  s  s  e  i  Iv  (t  s  s  e  1    iius  Sandstein,  ()H  cm  hoch,  steht 
unbenüt/t  iiiii  1  riedhofc  vor  d»  r  Kir(  he.  I  )i(;  aus  vier,  unt(;n  von  Akantlnis- 
blätteni  ninhiiiileii.    hoiileii  \'i*  rl  elkniMln  /iisiLiimicn^esetzte  Schüssel  wird 
von  einem   \'ierkanti|4en,   xonie   und  rückwärts 
durch     ein      IM.iltcIieii      iniis.nnnleii      Piahister 
unterstützt.    Das   l'lättclutn    wird    initen    und  k^^ 
oben   in  zwei  gegeneinander  gekehrtem  \^)luten   ^ 
gewunden.  Das  Mittelfeld  füllt   ein  em])orstei- 
gendes  Akanthusblatt.   Schönes  Werk  aus  der 
2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.   (Fig.  146.) 

Das  Tabernakel  stand  einst  am 
Hochaltar,  jetzt  ist  es  am  Xordaltar  aufge- 
stellt. Im  J.  1787  wurde  dasselbe  aus  der  auf- 
gehobenen Skt.  Josef- Kapelle  in  Königgrätz 
hergebracht.  Barocke,  mit  vergoldeten  Schnit- 
zereien reichlich  geschmückte  Arbeit  aus  der 
Mitte  des  XVIII.  Jahrh. 

Weihrauchgefäß  aus  Messing,  ver- 
silbert, ganz  von  durchgeschnitzten  Ornamen-   Fig.  146.  Lochenitz.  Marien-pfan-kirche. 
ten  bedeckt.   Hübsches  Werk  aus  dem  Ende  weihwasserkessei. 

des  XVIII.  Jahrh. 

Das  Ziborium,  welches  ursprünglich  hier  war,  befindet  sich 
gegenwärtig  im  Königgrätzer  historischen  Museum.  (Abbildung  und  Be- 
schreibung siehe  Fig.  107.  Seite  126.) 

Patronatsbänke,  zwei  Stück,  stehen  im  Altarraum ;  aus 
Eichenholz,  mit  geschnitzten,  barock  gewundenen,  von  vergoldeten  Leisten 
umrahmten  Füllungen. 

Kanzionale,  drei  Exemplare,  werden  auf  der  Musikempore  auf- 
bewahrt. 

Nr.  I.  Geschrieben  auf  starkem,  32X22CW  großen  Papier,  mit 
vielen  Initialien,  durchaus  von  vegetabilen  ]\lotiven,  illuminiert.  Laut  der 
auf  der  letzten  Seite  zugeschriebenen  Anmerkung  ist  das  eine  im  J.  1586 
verfertigte  und  im  J.  1597  vom  Königgrätzer  Bürger  Johann  Hradecky 
gewidmete  Überschrift  eines  auf  Pergament  geschriebenen  Kanzionais  aus 
der  Zeit  des  Kaisers  Karl  V\f.  Der  Einband  aus  Schweinsleder  mit  schönen 
gotischen  Beschlägen  an  den  Ecken,  Rosetten  und  zwei  Spangen. 

Nr.  2.  Geschrieben  auf  34x21  cm  großem  Papier,  xAuf  dem  letzten 
Blatte  zugeschrieben:  J^nniD  bomtni  1679  bnB  17.  Ißbna  fa  kntfja  gB  pfana 
ob  Ißtkoläsß  l^thiäcka  ^farstI;o  J^ana  Bratra  pobopTB^o  kuru  XijtBrafskBljo. 
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Einband  im  braunen  Kalbslcder.  ^ 

Nr.  3.  Gedrucktes  Kanzional  unter  dem  Titel  ,,Slav3cek  rajsky"  von 
J.  Bozan,  aus  dem  J.  1719.  Gebunden  im  Kalbsleder  mit  Messingspangen. 

Glocken  :  Nr.  i.  Höhe  76  cm,  im  Durchmesser  96  cm ;  unter  der 
Krone  die  Aufschrift:  anno  boinini  mccccxnnt  f;EC  rampana  füfa  cj!  ab  lan- 
bciii  bei  omnipotlö  rf  bcatc  inaric  irgmis. 

Mantel  glatt. 

Nr.  2.  Höhe  yy  cm,  im  Durchmesser  95  cm.  Unter  dem  Kronenrand 
ein  breites,  flach  modelliertes  Fries  aus  Eichenblättern  und  Eicheln,  ober 
dem  unteren  Rande  ein  Fries  aus  Blumensträußchen.  Auf  dem  Mantel 
zwischen  Reliefs    der  hlg.  Dreifaltigkeit  und  hlg.  Maria   eine  Aufschrift: 

Anno  Domini  MCCCCXC  haec  campana  fvsa  est  ad  laudem  Dei  omni- 
potentis  et  omnium  sanctorum  et  illa  refusa  Anno  Domini  MDCCCXLIV  per 
Carolum  Wilh.   Paul  campanar.   Reginae  hradecen. 

Nr.  3.  Höhe  43  cm,  im  Durchm.  50  cm.  Unter  der  Krone  einzeilige, 
durch  eine  fünf  blättrige  Rose  geteilte  Aufschrift:  Xßfa  bo^i^o  m  rrcc^ecüTi 
trnto  pDon  flif  gel!  kß  r^ti  a  tfjraalB  bo^te  am^n  "k.  Auf  dem  Mantel  ein 
Lämmleinrelief. 

Nr.  4.  ,, Sterbeglocke"  ;  Höhe  28  cm,  im  Durchm.  35  cm.  Unter  der 
Krone  ein  Fries  von  nach  unten  gekehrten  Akanthusblättern.  Auf  dem 
Mantel  wind  ein  von  umstehenden  Familienmitgliedern  beweinter  Ster- 
bender im  Relief  dargestellt ;  auf  der  entgegengesetzten  Seite  hlg.  Maria. 
Beide  Reliefs,  vorzüglich  in  der  Komposition,  sind  fein  modelliert  und 
gegossen.  Beim  unteren  Rande  eine  Aufschrift:  OTcnlo  ü~traE|Bk  ;§puro- 
bßmj  gBj!  k  ifjramu  J^antB  bo  i;rnfjBntq  ob  Fjorltratit^  bobrobtnquti:)  1760. 

Nr.  5.  Höhe  56  cm,  im  Durchm.  70  cm,  auf  dem  Mantel  ein  Relief: 
hlg.  Cäcilia,  auf  der  anderen  Seite  eine  Aufschrift: 

ZVON   KE  CTI   SV.  CECILIE  SLITt 

L.   P.    1570  1  OBECNE  ,,VRAZDA"  PREZVANt 

PRELIT  JEST  BYL  L.   P.    1897  za  faräre  AL.  SOUKUPA. 

Nr.  6.  Die  Glocke  ,,Lumenda"  ist  geborsten  und  wird  im  König- 
grätzer  Museum  aufbewahrt. 

Statt  ihrer  hängt  da  eine  36  cm  hohe,  42  cm  im  Durchm.  messende 
Glocke  mit  Skt.  Michael-Relief  und  der  Aufschrift:  Zvon  obecne  „Lumenda" 
zvany  prelit  byl  r.   1897. 


Malschowitz.  (Malsovice. 

Ein  Steinwerkzeug  wurde  hier  gefunden. 

L.  D  o  m  e  c  k  a,    Pamätky  archeol.  XVIII.,  277.  —  J.    D  u  s  k  a  1 1, 
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Nedelischt.  (Nedelistei 

J.    C.    K  <>  li.  I»,    Anticpiitas  loo.  — •  J.    S  c  li  .i  l  I  c-,  i     W  ,    j«>.  -   -J      (»     d  <>  m  m  <•.  i 

IV.,  ^(}.        J      N  V.  c  li  V  i  I  ü.    Nf.diMii^l^,  vas  u  Ki.il    llnidcc.  --  J.    Kr  /i  1,    IViivodco 

jx)   l)iskui)slvi    Ki.'il()lu.ul<'c:k<iii    II  .    i^H.   -   -    )      llor.ik.     Topognif.    popiü   vAcch 

()i)ci  (I.    Kr.    lli.L"!     II..   ^^/.  -   •   l<;tli  1)1)1-     1894,   552» 

Eine  Uiiuiubc^räbiiisstätt«  vom  l.i  Tönosckrii  Typus  ist  .im  rd»lc  Nro  20  £c»t- 
gcstclll  worden.  I11  (Ic.i  Zitjgtiloi  sind  Stcinworkzcugü  und  Scherben  ausgegraben 
worden.  J.   J)  11  s  k  .1  f)  ^ 

Die  FILIALKIRriir:  ZUR  IIIMMr:LIvMIKT  MAKIAE 
war  bereits  im  XI\'.  jahrh.  l^larrkirche  ;  nach  der  Gcgenreformati(jn  im 
XVII.  Jahrh.  ist  sie  FiUalkirche  geworden,  im  J.  1555  wurde  sie  als 
utraquistische  Kirche  neu  erbaut  laut  einer  im  Kircheninnern  gewesenen 

Aufschrift:  Tento  Chräm  Boi{  a  svaty  jest  dokonän  v  sobotu  na  den  svat6 
pamätky  mistra  Jana  Husa  z  Husince,  zkrze  pomoc  Päna  Boha  wie- 
mohouciho,  k  jeho  cti  a  chväle  svate,  leta  od  narozeni  Päna  ]ei\ie  Krista 
1555  od  urozeneho  pana  Hamzy  Bofka  ze  Zäbödovic  a  urozene  pani  Eli^ky 
z  Chlumu,  man^elky  teho2  Bofka  ze  ZäbSdovic.  Tento  dum  Boii  stavöl  slo- 
vutny  mu2  Vä  cl  a  V  V  ä  e  t  e  c  k  a,  mSät^nin  z  Pardubic.  Za  sprävcü  t^chto 
jest  dum  tento  dokonän:  za  rychtäfe  Janovskeho  a  kon§elü  Pavla  Roucka, 
Pavla  Martinka  a  Havla  ^ehäka.  (Aus   dem   Pfarrmemorabilienbuch.) 

Im  J.  1729  ließ  Karl  Ferdinand  Dobiensky  von  Dobienitz  das 
Presbyterium  erweitern  und  erbaute  einen  neuen  Glockenturm. 

Orientierter,  einschiffiger  Bau,  an  der  Westseite  aus  Hackelsteinen, 
sonst  aus  Bruchstein,  mit  mörtelverputztem  Mauerwerk.  Aus  der  mit 
einer  Attik  und  zwei  Vasen  geschmückten  Front  ragt  eingeschossiger,  an 
den  Ecken  von  toskanischen  Pilastern  verstärkter  Turm  empor. 

Das  einjochige  Presbyterium  mit  halbkreisförmigem  Abschluß 
wird  von  zwei  Zubauten  eingeschlossen:  nördlich  von  der  Sakristei,  südlich 
von  einer  Kapelle.  Das  östlich  abgewalmte  Schiffs-  und  Presbyteriumsdach 
wird  mit  Schindeln,  das  achtseitige  Sanktustürmchenzeltdach,  sowie  das 
Kuppelturmdach  samt  der  Laterne  und  darüber  abschließendem  Zwiebel- 
dach mit  Blech  eingedeckt. 

Im  Innern  ist  das  9-10  m  lange,  7-50  m  breite  und  7-30  m  hohe 
Schiff  durch  einfach  umrahmte  Eingänge  in  der  Süd-  und  Turmfront 
zugänglich;  belichtet  wird  es  durch  2  Paare  kleiner,  segment bogiger 
Fenster  und  eingewölbt  von  einem  Tonnengewölbe  mit  Einstich- 
kappen über  den  Fenstern.  Das  Gewölbe  wird  durch  vierkantige,  mit 
Renaissancegesimsen  statt  Kapitalen  versehene  Wandpfeiler  unterstützt. 
Die  4-80  771  tiefe  ]\Iusikempore  im  West] och  des  Kirchenschiffs  steht 
auf  zwei  vierseitigen,  von  Rundbögen  überspannten  Pfeilern. 

Das  Presbyterium,  7-44  m  lang  und  5-27  jh  breit,  vom  Schiff 
durch  einen  halbkreisförmigen  Triumphbogen  getrennt,  wird  von  2  segment- 
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bogigen  Fenstern  belichtet ;  sein  einziges  Joch  wird  von  einem  Kreuz- 
gewölbe in  Steinrippen  eingedeckt.  Die  keilförmigen  Kippen  von  aus- 
geschweiften Kanten  werden  von  abgestumpften  Wanddiensten  unter- 
stützt. Den  halbkreisartigen  Abschluß  deckt  eine  Halbkuppel  mit  Stich- 
kappen ein. 

Die  barocke  Einrichtung  ist  aus  bunt  polychromiertem  Holz.  Am 
Hochaltar  wird  die  Himmelfahrt  Maria  in  sehr  realisti- 
scher Auffassung  dargestellt.  Hlg.  Maria  steht  auf  den  Wolken  zwischen 
hlg.  WqjxzcI  und  Johann  von  Nep.  Unten  stehen  die  erstaunten  Apostel 
in  lebhaften  Stellungen.  Gutes  W^erk  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahrh. 

2  Seitenaltäre,  beide  Pendants,  weisen  in  breiten  barocken 
Rahmen  gute  Schnitzwerke  im  Hochrelief  auf:  auf  der  Epistelseite  hlg. 
Familie,  auf  der  Evangeliumseite  Mariä-Heimsuchung.  —  Stammen  aus 
derselben  Werkstätte  wie  der  Hochaltar. 

Gemälde.  Im  Schiff  hängen  folgende  in  Öl  auf  Leinwand  gemalte 
Bilder  von  geringem  Kunstwert: 

1.  Hlg.  Antonius,  Brustbild,  mit  der  Unterschrift:  Vera  effi- 
gies  S.  Antoni  de  Padua  ex  original!  ad  S.  Jacobum  Vet.  Pragae  depromta. 
A.    1702. 

2.  Hlg.  Johannes  von  Nepomuk,  Brustbild  mit  der  Unter- 
schrift: Vera  effigies  S.   Joanis  Nepomuceni  martyris   anno   1752. 

3.  Hl-g.  Thaddäus  mit  der  Unterschrift:  Sanctus  Tadeus  con- 
sacquineus  Christi  apostolus  martyr,  scriptor  canonis  in  rebus  desperatorum 
auxillium. 

4.  Ein  sehr  nachgedunkeltes  Bild  eines  Heiligen  mit  einer  Unter- 
schrift, von  welcher  lesbar  nur:   .  .  .   Martyro  et  scriptori  canonis. 

Leuchter,  8  Stück  aui  den  Seitenaltären,  aus  vergoldetem,  in 
barocken  Formen  geschnitztem  Holz. 

Leuchter,  2  Stück,  ähnlich  den  oberwähnten,  aber  größer,  stehen 
im  Presbyterium. 

DieTüre  im  Seiten-  und  Sakristeieingange,  mit  Blech  beschlagen, 
mit  hübschen  Zierbändern  und  Ziehringen.  Aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

Monstranz  aus  Messing,  vergoldet,  59  cm  hoch,  28  cm  breit, 
17  X  23  cm  in  Durchmessern  des  barock  geschwungenen  Fußes,  mit  un- 
echten Edelsteinen  besetzt.  Auf  dem  Strahlenkranze  sind  farbige  Blumen- 
ornamente befestigt.  Aus  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Kelch  Nr.  i.  Aus  vergoldetem  Kupfer,  2^  cm  hoch,  im  Kuppa- 
durchmesser  9-5  cm.  Am  geschwungenen  Fuß  und  unteren  Teil  der  Kuppa 
barocke  Ornamente.  Am  Fuße  eingraviertes  Wappen  derer  von  Dobfensky 
und  Aufschrift:  Nedielistie  W.  F.  —  Assumptae  in  coelos  Dcbrzensky  Bav. 
sacrarat.  Aus  "der  Mitte  des  XVIII.  Jahrh. 

Der  Kelch  Nr.  2  ist  neu. 
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W  i;  i  h  r  ;i.  II  <  li  )',  r  I  ,1  r»  xcrsilln  ri .  imi  haro»  km,  ciii^iaxni  im  ()r- 
n:un('ii(«'ii  /^'czici  ( . 

r  ;i  r  ;i  m  c  n  1  c  ii  s  t  h  r  <•  i  n  in  der  S.ikristci,  mit  hiiroc  kcii  liil- 
luiigcn. 

Missal«'    ;iiis   den  J.    \(^()=\   iiiid    I7',<|. 

I\  (•  (|  II  i  (•  in    ;ms   dtiii    | .    i  702. 

I\  i  1  II  .1  1    aus  dem  | .    i  700. 

("i  r  a  1)  s  1  (' i  11  ('  :  i.  IJciin  I  Luipl .dl ar  ist  in  der  Sciti-nwand  eine 
marmoriio  Talel  iMiigeliissi'ii.  l  Hier  d( m  1  )()bicnskys(:h(.'n  Wappen  die 
Aul"s(dirill : 

HlC  eXpIraVIt  et  ple  reqVIesCIt  In  DoMIno  |  perillustris  dominus 
Carolus  Ferdinandus  |  Dobrzensky  de  Dobrzenitz,  dominus  in  Nedielischt  et  | 
Hodiestin,  sacrae  Caesareae  regiae  quae  catholicae  |  majestatis  consiliarius 
inclyti  judicii  majoris  pro  |  vincialis  in  regno  Boemiae  assesor  et  hujus  |  regii 
districtus  Reginae  Hradecensis  annis  prope  viginti  capitaneus. 

TrMpLI  et  tVrrls  hVIVs  NeDIeLIsTenIs  restaVrator  LlheraLls  \  CVI 
hoC  epItaphlUM  flLIoLIs  |  pletas  WenCesLaI  CaroLI  |  et  Joannls  sCrIpsIt 
•  tV-Vero  Viator  Chure  DeVM  pro  eo  In  Vita  preCare. 

2.  Platte  2-01  fii  lang,  0-98  m  breit,  im  Presbyteriumpflaster  versetzt. 
Unter  dem  Wappen  der  Ritter  Straka  eine  Aufschrift: 

22.  MIESICE  MAGE  1  LETA  PANIE  1689  WIEKV  SWEHO  63  LETA 
6  NEDIEL  A  3  DNY  MAG|ICE  VSNVL  V  PANV  VROZJENY  A  STA- 
TECZNY  RYTIRZ  |  PAN  PETR  PAWEL  STRAKA  Z  NEDARILYZC  A  NA 
HORSEGSSYCH  N|EDIELYSST1CH.  GEHOZTO  MRTWE  TIELO  !  PCD 
TIMTO  KAMENEM  ODPOCZIWA.  QPI  BENE  LATVIT,  BENE  VIXIT  | 
NAM  NOTVS  MINIS  OMNIBVS  |  POST   IGNOTVS  MORITVR  SIBI. 

3.  Platte,  1-76  in  lang,  0-97  ni  breit,  mit  zwei  abgetretenen  Wappen 
und  nur  teilweise  lesbarer  Aufschrift:  ....  V  LETV  PANIE  1701  VMRZEL 
dne  27  Mage  wiekv  Sweho  mage  49. 

4.  Platte  1-45  m  lang,  0-67  m  breit,  mit  weiblicher  Figur  im  Relief 
und  Wappen    (ein   nach   rechts  gewendeter   Löwe).    Aus   der   Umschrift 

lesbar  nur:    %tta  p.  1602  |  ra  sobofu  pr^ßb umr^Bla  urojßna  pant 

Mai i  ;i?oUqan  a  WtMf  , . . 

Über  dem  Wappen  die  Buchstaben:  L  •  M  •  Z  •  G. 

Glocken:  i.  Höhe  0-78  m,  im  Durchmesser  0-96  m,  wurde  im  J. 
1895  von  V.  F.  Cerveny  in  Königgrätz  umgegossen.  Die  ursprüngliche 
Glocke  hatte  die  Aufschrift:  Slit  gest  w  Hradci  nad  Labern  od  Eliasse  Sto- 
doly  Leta  Pane  MDLXXXI 1 1.  —  Tak  Bvh  mllowal  swet  ze  syna  sweho  prwo- 
rozeneho  dal  na  swet  aby  kazdy  kdo  w  neg  verzi  nezahynul  ale  aby  mel  ziwot 
weczny. 
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Auf  dem  Mantel  war  im  Kelief  Himmelfahrt  Maria.  (Nach  dem 
Pfarrmemorabilienbuch.) 

2.  Höhe  0-41  m,  im  Durchm.  0-51  w.  Auf  dem  Mantel  im  Relief 
Hlg.  Johann  von  Nep.  Unter  dem  Kronenrande  ein  Fries  aus  Sonnen- 
blumen und  die  Aufschrift: 

A  FVLGVRE  ET  TEMPESTATE  LIBERA  NOS  DOMINE  J  ESV 
KRISTE  ANNO   1737. 

3.  Höhe  0*54  m,  im  Durchm.  o-66  m ;  war  auch  von  F.  V.  Cerveny 
umgegossen  im  J.  1895.  Die  ursprüngliche  Glocke  trug  folgende  Auf- 
schrift :  Tento  zwon  slit  gest  od  Martina  Exnera  zwonarze  w  Hradci  nad 
Labern  k  zadussi  Nedielisstskemv  leta  Panie  1634  (nach  dem  Pfarrmemo- 
rabilienbuch) . 

4.  T  o  t  e  n  g  1  o  c  k  e,  ist  unzugänglich 

Das  SCHLOSS  steht  auf  der  Stelle  der  ehemaligen,  von  einem 
Ritter  Hamza  von  Zabedowitz  im  XVI.  Jahrhundert  erbauten  Feste. 
Ein  bedeutungsloses,  einstöckiges  Gebäude  im  nüchternen  Stil,  ist  neu 
renoviert. 

STATUEN:  In  einer  Nische  an  der  Kirche  steht  eine  gut  model- 
lierte und  gemeißelte  Marien-Statue. 

Skt.  Johannes  von  Nep. -Statue  am  Dorfplatz  in  üblicher 
Weise;  aus  dem  XVIII.  Jahrh. 

Eine  Pestmarterl  steht  vor  dem  Dorfe,  auf  dem  Sockel  eine 
Aufschrift:  MOR.  PADEM  MATEG  BVZEK   1712. 


Nechanitz.  (Nechanice. 

Das  Pfarrmemorabilienbuch  aus  dem  Anfang  des  XIX.  Jahrh.  — ■ 
J.  C.  Rohn,  Antiquitas  99.  —  J.  Schaller  XVI.,  157.  ■ —  J.  G.  Sommer 
HL,  27.  —  J.  H  o  r  a  k,    Topograf.  vsech  obci  o.  Kr.  Hr.  109.  —  A.  Sedlacek, 

Hrady  a  zämky  V.  339. 

Im  J.   1893  wurden  hier  etliche  Münzen,  ähnUch  jenen  aus  Stradonitz,  aus- 
gegraben.  (J.     Fiala,     Pamatky  archeol.   XVI.,    157.   —   J.     Duska     71.) 

Die  alte  Feste,  an  welcher  bereits  im  J.  1235  ^^^  königliche 
Unterkämmerer  Zavisch  von  Nechanitz  saß,  stand  inmitten  der  Gewässer 
am  nordwestlichen  Ende  der  jetzigen  Stadt.  Die  40  m  lange  und  ebenso 
breite  Feste  war  von  drei  kreisförmigen  Wällen  umzingelt,  von  denen 
der  äußere  140  m  im  Durchmesser  mißt.  Später  wurde  eine  neue  Feste, 
östlich  von  der  Stadt,  auf  einem  höher  gelegenen,  trockenen  Orte  (,,Starä 
Hüra"  genaniit)  gegründet.  Weder  nach  der  alten,  noch  nach  der  neueren 
Feste  sind  irgend  welche  Spuren  geblieben. 
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Dor  a  1 1  (;  M  ;i  r  k  t  11  c  r.  k  e  n  sliuid  unhr  dt  r  J.cilni^'i^nsj  halt  des 
miirbti^'cii  (icschlci  litis  der  Mtif^oncn.  NviicJHt  es  mit  Stadtrecht  hr- 
Iclmtt'ii  und  mit  ihrem  Wa))!»»!!  zu  sief^eln  ihm  ^'estattetm.  Srit  fh-r  Zeit 
hat  Ne(  haiiil/  liiiiibliittri^'e  rot«;  Ivose  mit  ^'olddier  Stieldoldc  und  ^Tiinen 
NcbeubliLtterii  im  silbcnieii  Schikle  als  W'.ippeu. 

Die  PFARRKTRCHK  ZUR  „lilMMKM'AI I RT  MARIAK". 

Die  erste  Kirche  ist  bereits  im  |.  1228  ^'cstandi'ii,  als  ,,Kaj)lan  Petr  von 
Nechanit/"  aut  einem  von  Koui^^  Weii/el  1.  (U-m  I.eitomisc  hier  Kloster 
ge^n^beneu  Vri\ile,L:ium  als  Zeuf^e  sich  imterschrieb. 

In  den  ).  i()(S() — \()()2  wurde  die  Kirche  um^'ebaut  und  dabei  (Twei- 
tert  id)er  den  Aufwand  des  Königgrii-tzer  Hischofs  I^>nst  (irafen  von 
Schaffgütsche.  Diese  Kirche  ist  im  J.  1817  eingeäschert  worden,  wobei 
von  dem  Glockenturm  —  da  die  alten  Glocken  zerschmolzen  waren  — 
nur  die  kahle  Mauern  stehen  geblieben  sind. 

Die  gegenwärtige  Kirchenform  stammt  aus  dem  J.  18  5 j,  in  welchem 
das  Gebäude  vergrößert  und  der  alte  Turm  neu  eingedeckt  wurde. 

Orientierter,  hallenartiger  Ziegelbau,  mit  Mörtel  verputzt,  steht  am 
Westende  des  Ringplatzes,  besteht  aus  fünfachsigem  Dreischiffkörper, 
einem  polygonalen,  aus  fünf  Seiten  des  Achtecks  gebildeten  Altarraum 
mit  kleiner  Sakristei  und  einem  eingeschossigen  Turm  mit  eingebauter 
Rundtreppc.  (Fig.  147.)  Der  einzige  architektonische 
Schmuck  des  schlichten  Gebäudes  sind  die  bis  zum 
Schiffshauptgesimse  reichenden  toskanischen  Pilaster 
an  den  Turmecken.  In  Verlängerung  der  Pilaster 
werden  die  Ecken  bis  zur  Höhe  des  Turmkranzge- 
simses =  25-60  rn  von  liscnenartigen  Streifen  ver- 
stärkt. Die  niedrigen  Walmdächer  am  Schiff,  x\ltar- 
raum  und  Sakristei,  sowie  die  vierseitigen  Zeltdächer 
am  Turm  und  Sanktustürmchen  sind  mit  Schiefer 
eingedeckt. 

Eingänge  führen  in  das  Innere  vier:  Der 
Haupteingang  in  der  Turmwestfront,  zwei  Seitenein- 
gänge inmitten  der  Längsfronten  und  ein  Sakristei- 
eingang von  der  Südseite.  Mit  Ausnahme  von  diesem 
sind  alle  Eingänge  von  einfachen  Steingewänden  mit 
abgestumpften  Dreieckgiebeln  umrahmt.  Zwischen 
den  Giebelstummeln  des  Haupteinganges  ein  plasti- 
sches W'appen  des  gegenwärtigen  Kirchenpatrons 
Grafen  Harrach,  (Drei  Straußfedern.)  Über  dem  Süd- 
eingang ein  Datum  1692,  darüber  das  gräflich  Schaf - 
gotschische  Wappen.  (Gevierteltes  Schild,  im  ersten 
und  vierten  Feld  zu  vier  Ouersparren,  im  zweiten  und  dritten  ein  nach 
links  gewendeter  Löwe.) 
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Fig.  147.  N'echanitz. 
Maxien- Kirche.  Grundriß. 
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Die  Schiffsmauern  sind  von  5  Paaren  rundbof^iger  Fenster 
durchbrochen ;  im  Altarraum  von  i  Paar.  Alle  mit  schmalen  Chambranen 
und  Keilsteinen  in  Scheiteln  versehenen  Fenster  waren  bis  zum  J.  1887 
halbkreisförmig.  In  diesem  Jahre  hat  man  si(;  auf  den  jetzigen  Umfang 
erweitert,  zugleich  aber  3  Fenster  im  Altarraume  vermauert.  Die  Turm- 
wände sind  im  i.  Geschoß  von  vier  großen  und  einem  kleineren  rund- 
bogigen  F^enster  durchbrochen.   (Flg.   148.) 

Das  Innere  wirkt  befremdend  infolge  der  ungünstigen  Ver- 
hältnisse und  Stilnüchternheit.  Das  Hauptschiff  mißt  bei  35-80  m 
Länge   und   12-40  m  Höhe   bloß   8-60  m   Breite.   Vier   Paare   vierseitiger, 


Fig.  148.  Nechanitz.  Marien-Kirche,  und  Skt.  Anna  Statue. 


1-27  m  starker  Pfeiler  teilen  das  Hauptschiff  von  den  nur  1-85  m  breiten 
Seitenschiffen  ab. 

Dieselben  sind  in  der  Höhe  von  6-90  m  von  5  Paaren  segment- 
förmiger  Tonnengewölbe  überspannt ;  die  darüber  konstruierten  E  m- 
p  o  r  e  n  hängen  mit  den  im  Turme  und  ersten  Schiffsjoche  befindlichen 
Musikemporen  zusammen.  In  der  beträchtlichen  Turmmauerdicke  von 
2*55  m  ist  eine  zu  den  Emporen  führende  Rundtreppe  ausgeführt.  Das 
Hauptschiff  wird  in  5  Jochen  von  böhmischen  Platzeln  —  abgesondert 
von  4  halbkreisbogigen  Gurten  —  überwölbt. 

Der  Altarraum,  9m  lang  und  8-80  m  breit,  vom  Langhause 
durch  einen  runden  Triumphbogen  abgetrennt,  ist  von  einer  Halbkuppel 
mit  in  Stuck  gezogenen  Strahlen  und  Stichkappen  über  den  zwei  Seiten- 
fenstern überwölbt. 

Einrichtung  teils  barock,   teils  neu  —  insgesamt   aus  Holz. 

Am  Hochaltar  hängt  in  bedeutungsloser  Umrahmung  ein  eben- 
solches, von  Josef  Peschek  aus  Lowositz  im  J.  1837  gemaltes  Altarblatt: 
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Maria  I  limm(ll.ilirl.  Das  vor  dem  Jirandr  im  |.  1^27  ani  llciciiallai 
^Hiwcscnc  l>il(l  wird  ^'c^cnwürti^'  über  dir  Musiknnpon*  aufgespannt  , 
stellt  hl;;  Miiriii  in  l(lMns^n'»Ue  noi.  uIx  1  d«  11  Wolken  schwebend,  von 
l*utti-J'-U^leiii   »mill.iltirl.    Die   Seiteiiidl  .iir   killist  wertlos. 

Das  T  ;mi  I  I)  (■  (  k  e  n  ;ms  /iiiu,  117  c;//  hoch,  im  l>(  «  k«  iidiiK  h- 
mosser  .\\i)n.  wird  .ml  cm»  111  um;;ekehi  li  n  steinernen  Hecken  des  ein- 
stif^'en  KeiiaissaiK  ('(.mlbnmnens  aiif^a'stelh  Drei  stark  einf^ebogeno,  an 
den  Knien  /otti^e  lMib(  lu  11  (  iKhvcii  imltii  in  du  1  Kralli*n,  oben  in  drei 
J.()wink()j)le.  wi'lche  den  /^latlm  Kessel  traf^en.  Auf  dem  Kesselniantel 
ist   ant   einer  Schiede  die  ein^raxierte  Aufschrift: 

16  -f-  81 
Z  P0B02N0ST1    K   BLAHOSLAWENE 
PANNIE  MARIA!  (!)   A   NAKLADEM  VROZENEHO 
A  STATECZNEHO   RYTIRZE  PANA    lANA 
GINDRZICHA  |  KAPRZIKA  Z  LESONIC 
GEST   KRZTITELNICE  I  TATO  VDIELANA  A 
DO  KOSTELA  NECHA|N  ICKEHO  NA  PAMATKV  DAROWANA 
KTERY2T0  TV  TAKE  ODPOCZIWA  W  PANV 
MODLTE  SE  ZA  DVSSI   GEHO. 

Neben  der  Aufschrift  ein  umgekehrtes  Wappen,  mit  zwei  über- 
kreuzten Schwertern  im  ornamentierten  Schilde.  Auf  der  anderen  Kessel- 
seite ein  Bändchen  mit  der  Aufschrift: 

oMnIs  qVI  Credit  et  baptIzatVs  fVerIt  saLwvs  erIt. 

MARCVS   16  CAPVT. 

Zwischen  beiden  Aufschriften  sind  zwei  Tragringe  angemacht.  Aus 
dem  profiherten  Deckel  ragen  sechs  S-artige  Henkel  mit  Frauenbüsten 
empor.  Als  Deckelabschluß  ein  Kruzifix. 

Die  figuralen  Teile  in  ziemlich  derber  Ausführung. 

Grabsteine.  Unter  der  Kirche  liegen  in  einer  Gruft  neun 
Mitglieder  des  gräflichen  Geschlechtes  von  Schafgotsche.  In  der  nörd- 
lichen Kirchenwand  sind  3  Grabplatten  aus  Sandstein  eingelassen: 

1.  Länge  103  cm,  Breite  63  cm;  inmitten  ein  abgetretenes  Wappen; 
herum  eine  Inschrift: 

LETA  PANIE  ISSS^  |  VMRZELA  GEST  VROZENA  PAN'NA  KATE- 
RZINA PECINGARKA  Z  BYDZINA  A  TVTO  !  POCHOWANA  GEST. 

2.  Länge  114  c;;z,  Breite  70  cm.  In  der  Mitte  ein  Wappen  mit  einer 
geharnischten,  einen  Hahnenkopf  haltenden  Hand  im  Schilde.   Umschrift: 

%ti\)ti  l^mm  1598  mc  |  rfuirtck  po  pamafru  sin.  JÖnbiitgB  umn^I  uro- 
l^\m)  l^ßvalf  J^amcl  (C^arfjciuiski;  ^  5uicnn;$Itc  a  tufo  pcitf;ouia~  gt~  oncha- 
tnagB  lilafjoslauicncljo  ul^f^rJtssßni, 
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3-  Länge  150  cm,  Breite  75  cm;  in  der  Mitte  im  Relief  eine  Weibs- 
figur im  langen,  faltigen  Kleid  und  gekräuselten  Kragen.  Zu  ihren  Füßen 
'ein  Wappen  mit  einem  gewürfelten  Quersparren  und  einem  Geharnischten 
darüber  im  Schilde.   Umschrift: 

LETA  PANIE  1600  W  AVTERY  PO  SW.  BARBORZE  VMRZELA 
VROZENA  RANI  VERONIKA  KAPAVN  .  .  .  Z  SWOGKOWA  A  TVTO 
POCHOWANA   GEST  OCZEKAWA  .   .   BLAHOSL  .... 

Glocken.  Die  originellen,  beim  Brande  im  J.  1827  geschmol- 
zenen Glocken  trugen  folgende  Aufschriften: 

1.  ITcta  fäwu  H}arCIICO:QraiX:£^B  slif  gßst  f^nto  \\m\\  kß  qfi  a  t^raale 
bojtj  jobc  innc  Mmissß  pßqinij  fjlaraaqs. 

2.  FVSA  Ao  1612  A.  D.  W.  D.  G.  ET  B.  V.  MARI/€  HONOREM 
SVMPTIBVS  PAROCHIANORVM  NECHANICENSIVM  ET  A«  1692  IM- 
PENSIS  IL.  D.  D.  COMITIS  lOAN.  ERN.  SCHAFGOTSCH  GREIFENSTEIN 
ET  KINAST  REFVSA  EST  NEO  BOLESLAVI.€. 

3.  War  ohne  Aufschrift. 

Aus  dem  Metallgemisch  der  alten  Glocken  wurden  im  J.  1866  neue 
auf  die  Namen  hlg.  Maria,  hlg.  Franz  und  hlg.  Adalbert  getaufte  Glocken 
gegossen. 

Bei  der  Feuersbrunst  im  J.  1827  wurde  die  Totenglocke 
gerettet ;  selbe  hat  40  cm  Höhe  und  49  cm  im  Durchmesser ;  unter  der 
Krone  eine  Aufschrift:  SIT  NOMEN  DOMINI  BENEDICTVM  IN  S^CV- 
LVM  ANNO  CHRISTI    1693. 

Auf  dem  Mantel  in  Relief  einerseits  hlg.  Ludmilla,  andererseits  hlg. 
Wenzel. 

SKT.  ANNA-STATUE  steht  am  Ringe,  auf  einem  vierkantigen, 
unten  und  oben  durch  Volutenkonsolen  erbreiterten  Pfeiler.  Unter  dem 
Deckgesims  auf  der  Ost-  und  der  Westseite  ein.  Engelskopf  mit  zwei  zu 
den  oberen  Voluten  gespannten  Blumenfestons.  Zuoberst  stehen  vergoldete 
Statuen  von  hlg.   Anna  mit  kleiner  hlg.  Maria.  Am  Sockel  Aufschriften: 

Auf  der  Südseite: 

1  •  7 
HONOl 

aC  f\je  Vene 

RATlONi 
3  -7 
Auf  der  Nordseite: 

DIVA 

ANNy€  STATVA 

Hy^C  /ED\F\ 

Cata  est 
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Aul   (l(  I    Westseite: 


Aul   (lti-  ( )slscitc 


A 

SPECIaLI 
ILLIus 

PATRONA 

CVLtore 

GEORGiO 
ZAPKA 


Nepasitz.  (Nepasice.) 

Stein\vcrkzoii{4o.  wurden  hier  .iiisj^ti^r.ihcii.  Auf  den  Oründcn  Nr.  57  n.  59 
wurde  eine  IJrncnbcgräbnisslättc  mit  IJronzcfibcln  enl deckt  ;  der  Fund  wird  in  der 
Schule  von  Nepjisit/  aufbewahrt.  Im  J.  i8(;X  wurde  hier  ein  großes,  vertikal  ge- 
rieftes Gefäß  und  ein  mit  Silber  tauschiertes  Ohrgchänf^e  ausgegraben.  (Lud.  J^  o- 
meöka.  PanuUky  archcoi.   XX'III.,    121.  —    J.   Du§ka    u.) 

Neu-Königgrätz.  (Hradec   Novy.) 

J.  C.  K  o  h  n,  Antiquitas  103.  ■ —  J.  S  c  h  a  1  1  e  r  XV.,  33.  —  J.  Sommer  IV., 
28.  —  J.  Horak,  Topograficky  popis  v.o.  okresu  Kr.  Hrad.  41.  —  J.  J.  Solar, 
Döjepis  Hradce  Kralove  1 870,  614.  —  A.  S  e  d  1  a  c  e  k,   Üplny  mistopisny  slovnik  263. 

Im  J.  1766,  vor  dem  Baue  der  Königgrätzer  Festung,  wurde  die 
schlesische  \'orstadt  demoliert  und  ihre  Bevölkerung  in  das  neu  gegrün- 
dete Städtchen  Neu-Königgrätz  am  nahen  Johannisberg,  an  der  Hohen- 
mauter  Straße,  überführt.  Von  den  demolierten  Königgrätzer  Kirchen  hat 
man  die  Ausstattung  und  teilweise  auch  das  Baumaterial  zur  Erbauung 
\md  Einrichtung  der  Neu-Königgrätzer  Kirche  benützt,  so  aus  der  Skt. 
Antonius-Einsiedlers-Kirche  das  Material,  aus  der  Skt.  Paulskirche  zwei 
Altäre,  zwei  Glocken  und  die  Orgel,  aus  der  Skt.  Jakobs-Kirche  die 
Einrichtung. 

SKT.  ANTONIUS  EINSIEDLER-KIRGHE. 

Den  Kirchenbauplatz  hat  der  Königgrätzer  Baumeister  Franz  Kerner 
ausgemessen,  welcher  zweifellos  auch  die  Kirche  in  den  J.  1769 — 1772 
gebaut  hat.   Selbe  ist  vom  J.  1855  Pfarrkirche. 

Das  einschiffige,  verputzte,  nach  Süden  gerichtete  Gebäude  schließt 
mit  seiner  gut  gelösten  Front  und  dem  darüber  dominierenden  Turm  die 
lange  Straßenallee  wirksam  ab.  Die  nördliche,  etwas  konkave  Stirn- 
f  a  9  a  d  e  ist  durch  2  Paare  toskanischer,  auf  gemeinschaftlichen  Sockeln 
ruhender  Pilaster  gegliedert.  Die  beiden  Vorderecken  armieren  Dreiviertel- 
säulen, welche  mit  den  Pilastern  das  hohe  Gebälk  tragen,  in  dem  die  Tri- 
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glyphen  über  den  Säulen  und  Pilastern  durch  Konsolen  ersetzt  sind. 
Über  dem  Nordfrontgebälk  ein  gekröpfter,  dreieckiger  Giebel,  dessen 
Giebelfeld  ein  elliptisches  Fenster  füllt.  Hohe,  vorne  volle,  seitwärts 
über  der  Turmtreppe  und  der  lüg.  Grabkapelle  durchbrochene  Attik 
schmücken  in  der  Nordfront  4  barocke  Vasen  mit  Flammen. 

Der  über  dem  nördlichen  Joch  um  ein  Geschoß  aufsteigende,  pris- 
matische T  u  r  m  —  mit  Eckpilastern  und  dem  über  den  Turmuhrziffer- 
blättern geschweiften  Kranzgesims  —  hat  das  zwiebeiförmige  Turmdach 


Fig.  149.  Neu-Königgrätz.  Skt.  Anlonius-Pfarrkirche.  Ansicht  von  Nord-Westen. 


samt  der  Laterne  mit  Blech  eingedeckt.  Die  übrigen  Kirchenbauten  mit 
Ziegeleindeckung. 

Das  Kirchenschiff  erbreitert  sich  vom  Altarraum  und  Nord- 
joch durch  eingebogene  Ecken.  Die  Längsfronten  sind  durch  Lisenen 
und  in  der  Mitte  durch  toskanische  Pilasterbündel  gegliedert,  die  beider- 
seits als  Risalite  ausladen.  Deren  Abschluß  bildet  ein  dreieckiger  Giebel, 
in  dessen  Achse  das  Kranzgesims  von  einer  Volutenkonsole  unterstützt 
wird.   (Fig.  149  ) 


'«7 


P  <•  1  A  1  1  .1  r  !  ;mi  111.  cinioi  hie ,  mit  ;il>/^«-i;iL)trn  l'.ikc'n,  weklu; 
durch  J-isi'iun  \(ist.i!ki  wi  idi  n  Aul  dri  Midseitc  ciiir  niedrige  Sakristei 
an/^cschlosscii. 

M  i  II  f;  ii  n  f4  (•  im  ^Mii/cii  ;:  Tiirmj)()rt;il  und  zwei  Sfih'ncin^änge 
in  (Un  Mit li'lac  liscii  der  Liin^'slnmlcn.  Diis  iiordliclic  Turniportal  in 
barock  lirolilicrtcm   SlciiiiMwiiiidc.    mit  ahi'ri  imdrtcn  I'jkcn,   \'<»lutiii  und 

•'■ 
vorkr()i)ltiMn    1  )t'(k^i'sinis ;    im    J'rii'si'   eine    mit     IHS  gezierte    Kartusche. 

S(Ml('!ij)()rtalc  in   j)ikist(  rai  t  i.L;(n  Stcin/^n-wünd*!) ,   mit   geraden  Sliir/cn   und 

Si\!;m(Md,L;i(>l)('lii. 

b  c  n  s  t  c  r  chu'c  hwc^s  in  l)ar<)(k('n  Stcin- 
chanibraucn,  rnndbof^if;.  Aut  dem  Or^^clclior 
niiindct  in  der  Nordiront  ein  {größeres,  /n  beiden 
Seiten  je  ein  kleineres  Fenster.  Das  Schill  wird 
von  3  Paaren,  der  Altarraun i  von  einem  l*aar 
größerer  Fenster  belichtet. 

Die  i  n  n  e  r  e  K  a  u  m  |.;  e  s  t  a  1  1  u  n  ^^ 
wirkt  infolge  der  proportionellen  Verhältnisse 
günstig.  Die  Turmhalle,  3*55  in  im  Geviert, 
kreuzgewölbt  ohne  Rippen. 

Das  Schiff,  ic)-6()  di  lang,  ii'So  ;»  breit 
und  12-50  ;;/  hoch,  mit  abgefaßten  Ecken,  hat 
die  Längsmauern  und  Kanten  durch  gekup- 
pelte, barock-toskanische  Pilaster  mit  Trigly- 
phengebälk  gegUedert.  Das  dreijochige  Tonnen- 
gewölbe mit  einspringenden  Stichkappen  über 
den  Fenstern,  Verstärkungsgurten  über  den  Pi- 
lastern  und  einer  Stuckumrahmung  im  Gewölbe- 
scheitel. Im  nördlichen  Joche  ein  Orgelchor,  auf 
zwei  hölzerne,  mit  Mörtel  verputzte  Säulen  und 
volutenförmigen  Konsolen  gestützt. 

Der  Altarraum,  8-20  ni  lang,  7-30  m 
breit,  besteht  aus  einem  oblongen,  mit  böhmi- 
schem Platzel  eingewölbten  Joch  und  einer  seg- 
mentartigen, durch  je  eine  Dreiviertelsäule 
flankierten  Koncha. 

Der  Triumphbogen,  1-20  }n  stark, 
rundbogig. 

Die  Sakristei,  4-80  X  4-20  in  groß,  mit  einem  Kreuzgewölbe 
ohne  Rippen  eingedeckt.   (Fig.  150.) 

Die  Einrichtung  weist  manche  Prachtstücke  auf,  welche 
aus  anderen  Kirchen,  insbesondere  aus  der  demolierten  Skt.  xAntonius- 
und  aus  der  Skt.  Geist-Kirche  herrühren. 


>[  [  f  f  f  I  r  f  r  f  f-^ 

Fig.  150.  Xea-Königgrätz. 
Skt.  Antonius-Pfarrkirche.  Grundriß. 
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Der  Hochaltar  besteht  aus  einer  sargförmigen  Mensa,  barocken 
hölzernen  Säulchenarchitektur  des  freistehenden,  mit  liegendem  Lamm 
unter  einem  Baldachin  bekrönten  Tabernakels,  zu  dessen  beiden  Seiten 
kniende  Engel.  Auf  dem  Baldachin  kleinere  Engel  und  zuoberst  ein 
Kruzifix.    Hinter    dem    Hochaltar    hängt    in  breitem,    geschnitztem,    von 


Fig.  151.  Neu-Königgrätz.  Skt.  Antonius-Pfarrkirche.  Inneres. 


zwei  schwebenden  Engeln  gehaltenem  Goldrahmen  ein  verdunkeltes  Altar- 
blatt hlg.  Antonius  Einsiedler,  gemalt  von  Joseph  Kramolin.  Über 
dem  Bilde  ein  Aufsatz  mit  auf  der  Erdkugel  ruhendem  Jesu-Kindlein  in 
der  Mitte,  durch  geschwungenes,  von  sitzenden  Engelputti  geschmücktes 
Gesims  abgeschlossen. 
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Der  S  ('  i  t  (•  n  :i  1  I  :i  r  mit  dcni  Skt.  Aloisius-I^iMc  in  hrilzcrnrr 
KokokoiLK  liilckl  iii .  \(»ii  iiiiM»  ImiilJi^nii  KunstwiTtc,  st.iinmt  a\is  di-iii 
Jcsuitciikollcf^iuin. 

1  )('r  Skt.  MiiriiL  und  dir  Skt.  Josif  All.n  mit  unilosm  liilddii  sind 
iicuircii    Trsprungs.    {Vi^.   151.) 

K  .1  U  /  1'  1  ;i\is  Hol/,  teilweise  Vergoldet,  S(  liw  elx  nd,  mit  rei(  ll^e- 
schnit/tem,  biiKx  kem  Deckel,  dessen  Driiperien  zn  beiden  Seiten  je  ein 
Engel  hüll. 


Fig.  152.  Neu-Königgrätz.  Skt.  Antonius-Pfarrkirche.  Ein  geschnitzter  Rahmen. 


Zwei  fünf  sitzige  Chorstühle,  aus  Eichenholz  geschnitzt  und 
mit  Nuß-,  Eschen  und  Ebenholz  ausgelegt.  Gute  Spätrenaissancearbeiten 
mit  barockem  Detail,  standen  ursprünglich  in  der  Geist-Kirche  zu  König- 
grätz. 

Von  den  Bänken  des  Kirchenschiffes  ist  nur  das  erste  Paar  mit 
geschnitzten  Seitenbrettern  erwähnungswert. 

Bilderrahmen,  7  Stück,  hängen  im  x\ltarraum ;  i-o  ;n  hoch, 
0*73  m  breit,  elliptisch,  reich  geschnitzt  mit  Eichenblätterstäben,  Voluten, 
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Muscheln  und  Akanthusrankcn,  vergoldet,  mit  neuen  wertlosen  Bildern. 
(Fig.  152.)  Ursprünglich  waren  sie  im  Königgr.  Jesuitenkollegium;  vier 
Stück  (ohne  Bilder),  hängen  im  Pfarrhausvorzimmer.  Gute  Arbeiten  aus 
dem  XVIII.  Jahrh. 

L  a  V  a  b  o  in  der  Sakristei,  aus  Kupfer,  0-32  crn  im  Schüsseldurch- 
messer;  herum  getriebene  Lilien,  oben  die  Aufschrift:  ,,S.  Antoni".  Darüber 
ein  kugelförmiger  Wasserbehälter  aus  Zinn,  15  cm  im  Durchmesser,  mit 
drachcnkopf förmigem  Ausgusse  und  der  Aufschrift  :  L.  P.  1728.  Stammt 
aus  der  Skt.  Antonius-Kirche. 

Reliquiar  aus  Kupfer,  vergoldet,  2g  cm  hoch,  14  cm  breit, 
9  X 13  cm  im  Durchmesser  des  elliptischen,  mit  getriebener  barocker 
Ornamentik  bedeckten  Fußes.  Über  dem  vasenförmigen  Nodus  ein  kleiner, 
profilierter  Rahmen  mit  Reliquien  des  hlg.  Antonius  Einsiedler,  um- 
wunden von  einem  geschnitzten  Kränzchen  auf  vergoldeten  Strahlen. 
Auch  ein  Überrest  von  der  hlg.  Antonius  Eins. -Kirche. 

Monstranzen:  Nr.  i.  Gotisch  aus  Bronze,  mit  Spuren  ein- 
stiger Vergoldung,  58  cm  hoch,  23  cm  breit,  18  cm  im  Durchmesser  des 
sechslappigen,  glatten  Fußes.  Nodus  sechst  eilig,  Korpus  walzenförmig  mit 
Arkaturen  geziert ;  um  den  kreisförmigen  Behälter  ein  Strahlenkränzchen. 
In  den  durchgeschnitzten  Seitenteilen  standen  ursprünglich  Statuetten. 
Der  obere  Teil  in  der  Form  eines  durchbrochenen,  von  6  Strebepfeilern 
mit  Fialen  unterstützten  und  mit  einem  Kruzifix  endigenden  Türmchens. 
Die  schöne  Arbeit,  aus  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrh.,  stammt  aus 
Königgrätz.   (Fig.   153.) 

Nr.  2.  Gotisch,  aus  Bronze,  vergoldet,  67  cm  hoch,  25  cm  breit 
und  16  cm  im  Fußdurchmesser.  Der  sechsseitige,  profilierte  Fuß  steht  auf 
6  Füßeln.  Den  Nodus  bildet  einen  durch  6  Strebepfeiler  unterstützten 
Baldachin.  Der  ursprüngliche  Behälter  war  walzenförmig,  mit  Arkaturen 
geschmückt,  die  Seitenteile  als  Strebebögen,  durch  2  Fialen  und  Deck- 
gesims unterbrochen ;  zuoberst  ein  massives,  öseitiges,  mit  Eckfialen  und 
Kantenkrabben  geschmücktes  und  mit  einem  Kreuzel  schließendes  Türm- 
chen. In  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrhunderts  wurde  die  Monstranz 
durch  Zugabe  eines  Wolkenkränzchens  um  den  Behälter  in  eine  abgeflachte 
umgearbeitet.  Zu  beiden  Seiten  ein  getriebenes  Engelsrelief,  unten  die 
Taube,  über  dem  Behälter  Gott  Vater  und  am  Deckgesims  zwei  kleine 
Vasen.  Ursprünglich  aus  Königgrätz  herrührende  Monstranz,  aus  dem 
Ende  des  XV.  Jahrh.   (Fig.  154.) 

Glocken:  i.  Höhe  o-6o  m,  im  Durchmesser  o-So  m.  Unter  der 
Krone  eine  3zeilige  Aufschrift: 

PO  SLAWNEM  G.  M.  RZYMSKEHO  CZISARZE  WITEZSTWI  APRAHY 
WZETI  LETHA  M  •  D  •  C  •  XXVI  |  TENTO  ZWON  GEST  SLIT  KE  CZTI 
SWA-APOSS-A  TO  ZA    KATHOLICKEHO   W   HRADCZI    KRALOWEM   i 


l<(l 


ARCZIPRZISTA  M  •  I  •  W  •  C  -Z  KRONEN  A  ZA   KOSTELNIKV  SIMEONA 
WODICKI  •  DA  •  DRABKA  •  ADAMA    KAI  V^*,KA 

Aul   (Iciii    Miiiiltl:    Tento  zwon  ;.lii    k«-''    ^^'   f^z^»   swatemu    PAVLV  od«: 
miH;  M.irlm.i  Lxnara,  zwonarze. 

2.   IIoIm'  ()'5.i  '".  ""  HiiK  lim.  i)-()y  ni.    l'iit»  i   d«  i    l\r()n('  zwt-i  barock 
orn.'inu'ul  icrtf    Sl  r(il(  lun,    (la/Avischcii 
die   Aiifsclnifl  : 

GOSS  MICH    IGNATIVS  DRACK 
in   KÖNIGGR/ETZ   1779. 


Flg.  153.  Neu  Königgrätz. 
Skt.  Antouius- Pfarrkirche,  Monstranz  Nr.  I. 


Fig.  154.  Neu- Königgrätz. 
Skt,  Antonius-Pfarrkirche,  Monstranz  Nr,  2. 


Auf  dem  Mantel  Reliefs  vom  hlg.  Wenzel  und  eines  Kruzifixes;  da- 
zwischen die  Aufschrift: 

Episcopo    losepho   Adamo    S.    R.    I.    Com,    ab     Arco    Regine    Hradecensi 
Canonico  et  Vrbis  Decano  Mauritio  Klier. 


Auf  der  anderen  Seite: 
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E  sanCtI  paVLI   apostoLI   non  Longe   ante  MInore 
DVntaXat  refvsa  MaIor  DIVI  abbatIo  antonI  eXprensIs 

ECCLESIy^  EVASiT. 

3.  Höhe  0-40  711,  im  Durchm.  0-50  m.  Unter  der  Krone  ein  ornamen- 
tales Stäbchen,  darunter  die  Aufschrift: 

IGNATVS  DRACK  i.    K.    G.    1777. 

Auf  dem  Mantel  Reliefs  von  hlg.  Maria  und  hlg.  Wenzel. 

Die  Feste  stand  am  Berge  ob  des  Dorfes  Roudnicka  bei  Neu- 
Königgrätz.  Die  Feste  ist  eingegangen,  nur  Fundamente  sind  geblieben. 
Den  Wald  unter  der  Berglehne  nennt  man  noch  heutzutage  ,,Pod  zämcim" 
(Unter  dem  Schlosse). 


Nieder  Prim.  (Pnn   Dolnf.) 

J.    Seh  all  er    XV.,  39.  —  J.    G.    Sommer    IV.,   43.  —  J.    H  o  r  ä  k,    Topogr. 
popis  V.  o.  o.  H.   Kr.    122.  —  A.    Sedläcek,    Hrady  a  zämky  V.,  335. 

Mehrere   Steinwerkzeuge  wurden  hier  ausgegraben.    J.     Duska     71. 

Das  SCHLOSS  —  gegenwärtig  im  Besitze  des  O.  Grafen  Harrach  — 
einstiges  Jesuitenkloster,  im  Grundrisse  in  der  Form  |  |,  steht  auf 
Substruktionen  einer  älteren  Burg.  Nach  den  geringfügigen  Überresten 
an  den  Nordfrontstrebepfeilern  und  südöstlichem  Turm  zu  schließen,  war 
das  ursprüngliche  Gebäude  aus  Quadersteinen  erbaut. 

An  das  einstöckige,  loachsige  Mittelgebäude  reiht  sich  beiderseits 
je  ein  zweistöckiger  Flügel  von  6  seitlichen  und  2  frontalen  Fensterachsen 
an.  Beide  Flügelstirnfronten  werden  von  dreieckigen,  niedrigen  Giebeln 
abgeschlossen.  Über  den  Giebelgipfeln  Steinzapfen  und  über  den  mittleren 
Pfeilern  Steinkugeln  als  Abschlüsse. 

Der  Haupteingang  in  der  Mittelachse,  im  profilierten  Sand- 
steingewände ;  im  Oberlicht fenst er  unter  dem  Portalgiebel  ein  schön  ge- 
schmiedetes Gitter  mit  Monogramm  Maria  in  einem  Kränzchen  in  der  Glitte. 

Der  Seiteneingang  im  Südflügel,  in  einer  sandsteinernen, 
oben  in  Voluten  gewundenen  Umrahmung.  Das  Oberlichtfenster  mit 
Seitenvoluten  und  segmentbogigem  Gesims.  Alle  Fenster  in  profilierten 
Steingewänden. 

Die  ehemalige  Kapelle  hlg.  Franz  Xav.  im  Erdgeschosse 
des  Südflügels,  zweijochig,  auf  quadratischem  Grundrisse  mit  abgestumpf- 
ten Ecken,  welche  mit  halbkreisartigen,  von  plastischen  Muscheln  abge- 
schlossenen Nischen  geschmückt  sind.  Beide  Kapellen] oche  —  von  denen 
das  östliche  als "  Presbyterium  diente  —  werden  von  Klostergewölben  mit 
Stichkappen  eingewölbt.  Alle  Gewölbefelder  bedeckten  ursprünglich  figu- 
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ralc  Miilcri'it  II  in  Shu  kr.iliinni.  (ic^'cnwjuti^,  wo  di«    K;ij)cllr  als  S(l»uj>l«ii 
b(Miiit/t   wild,  sind  dif  .Malereien  samt   dem  Stiukdekor  wciU  iibertiiiiclit. 

Alle     aildeicii     el(l:;es(lH)Ssi^ell      l\immli(  llkeii  en     sind     tonnen('r\\(>||)t      mit 

Stic'.likapixn   nl)ei    d»  n   J''ensleni. 

Alle     r  ii  r  e  II     weiden    \(>n    stein«  inen,    ^eohiien     liirstöckcn    mit 
liopleii    ninialiinl.    An    «I  liehen    I  .Klienturen    blieben   nocb    biil)S(:hc   ver- 
zinnte   Bcsehiiif^e.    l)ie  i^aiizt'   bes(  iniebene    lam  k  ht  nn/^'  stammt   aus  dem 
WH.   jalnh. 

Obedowitz.  (Obedovice.) 

J.    S  c  h  a  1  1  (M-    X\  I  ,    jj.   —    A.    StMlIät'ck,    lli.uly   a   /amky  V.,    303. 

Zwei    1m' s  t  e  n    wurden  liier  im  W.  Jahrb.  aiif^u'führt.  Nach  einer 
bat    sich    im   Dorfc    inmitten   tles    Teiches   eine    runde   Festestätte 


Fig.  155.  Obedowitz.  Festuiigsstätte.        , 


mit  Wällen  erhalten.  (Fig.  155.)  Nach  dem  J.  1620  ist  diese  Feste 
eingegangen.  Die  zweite,  bei  dem  herrschaftlichen  Hofe  gestandene 
Feste  ist  gegen  Schluß  des  XVII.  Jahrh.  zu  Grunde  gegangen. 


Placitz.  (Placice.) 


Ein  hier  ausgegrabenes  Steinwei'kzeug  befindet  sich  in  der  geclogischen  Samm- 
lung der  Prager  böhmischen  Universität.  (Lud.  S  n  a  j  d  r,  Pocatkove  predhisto- 
rickeho  mistopisu.) 

Topographie  der  historischen  und  Kiinstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  I^ 
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PlotiSCht   an   der   Elbe,    (PlotlstG.) 

J.  Sc  hall  er  XV.,  35.  —  J.  G.  Sommer   FV.,  31.  —  J.  H  (j  r  a  k,  Topograf.  popis 
V.  ().  o.  H.  Kr.. 39.  —  J.    Sola  f,    Dejepis  Uradce  Kralove  635.  —  A.  S  e  d  1  a  c  e  k, 

Hrady  a  zamky  V.,   300. 

Bei  der  Mühltreibebühnc  des  H.  Kydlin  wurde  eine  vorhistorische  Ansiedlung 
aus  der  Miltelneolitlx- Epoche  entdeckt;  auch  Gefäße  v(  m  Lausitzer  und  la  T^ne- 
Typus'sind  da  gefunden  worden.  Die  Funde  werden  im  Königgrätzer  Museum  und 
waren  in  der  Sammlung  des  H.  Konservatoi s  L.  Snajdr  aufbewahrt.  Eine  andere 
ncolithische  Ansiedlung  mit  jüngeren  Gräbern  wurde  in  der  Ziegelei  der  Herren  Dr. 
Srdinko  und  Soucek  festgestellt.  Eina  dritte,  auch  neolithische  Ansiedelung  haben 
die  H.  K.  Buchtela  und  L.  Dofnecka  an  der  Elbe  auf  dem  Felde  des  H.  Stfemcha 
entdeckt.  Der  Fund  befindet  sich  im  Königgrätzer  Museum.  (Lud.  D  o  m  e  c  k  a, 
Mitteil.  d.  Wiener  Anthrop.  Gesell.  1896,  22.  —  Lud.  D  o  m  e  c  k  a,  Pamätky 
archeolog.    XIX.,    389.   —   J.  Duska  61.) 

Das  Gut  Plotischt  an  der  Elbe  gehörte  den  Edlen  von  Plotischt, 
deren  einer,  namens  Peter  im  J.  1450  Plotischt  besaß.  Im  J.  1475  wurde 
es  der  Königgrätzer  Gemeinde  verkauft. 

Von  der  ursprünglichen  Feste  ist  keine  Spur  zu  finden.  Um  die 
Mitte  des  XV I.  Jahrh.  wurde  beim  Meierhofe  eine  neue  Feste  erbaut, 
welche  aber  auch  spurlos  eingegangen  ist. 

Die  PFARRKIRCHE  ZUM  HEG.  PETRUS  wurde  im  J.  1787 
—  nachdem  die  Skt.  Petrus-Kirche  in  naher  Prager  Vorstadt  von  König- 
grätz  behufs  Festungsbau  demoliert  w^orden  war  —  auf  Kosten  des 
Religionsfondes  erbaut. 

Das  gegen  Westseite  gekehrte,  einfache  Gebäude  aus  verputztem 
Ziegelmauerwerk  ist  aus  zwei  jochigem  Schiff,  ein  jochigem  Presbyterium 
mit  elliptischem  Abschluß,  einer  kleinen,  südlich  situierten  Sakristei  und 
einem  aus  der  Ostfront  auskragenden,  eingeschossigen  Turm  zusammen- 
gesetzt. 

Die  Schiffslängsfronten  sind  durch  barocke,  an  den  Ecken  einfache,, 
in  der  Schiffsmitte  gekuppelte  Pilaster  gegliedert.  Der  im  Erdgeschoß 
quadrierte  Turm  hat  im  i.  Geschoß  alle  Ecken  durch  Pilaster  toskani- 
scher  Ordnung  armiert. 

Das  Kirchenwalmdach  ist  mit  Flachziegeln,  das  achtseitige  Sanktus- 
türmchen,  sowie  das  niedrige,  achtseitige  Turmzeltdach  mit  Blech  einge- 
deckt. 

Zwei  Eingänge,  i.  in  der  Turmostfront  im  einfachen,  rund- 
bogigen  Steingewände,  2.  in  der  Nordschiffshauptmauer,  rechteckig,  im 
glatten  Türstock. 

Das  Kirchenschiff  erhält  das  Licht  durch  2  Paare  segmentbogiger 
Fenster  in  barock  profilierten,  mit  Eckvoluten  versehenen  Umrah- 
mungen; das  Presbyterium  durch  ein  Paar  Fenster  von  derselben  Form 
wie  im  Schiff.    Von  den  rundbogigen    Turmfenstern    befindet    sich  eins 
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über   dem    runiiportiil    und    tlici    im   rrstt-n    (icsdion.    l'ntt  i    d<  ni  Tiirm- 
gosiiHs   .ml    |((lcT   Si'itc   cinr    iiindt     ()tlnim^. 

Im  I  11  11  (•  r  u  Mild  du-  (»-(jo  ;;/  stjirkcii  Wiiiid«-  des  jyqo  m  lan^'cn 
und  Nnfi  /;/  hu  ihn  I\  i  i  <  h  c  ii  s  »  h  i  f  f  c  s  dun  I»  .|  l'.iarc  f^fkupjHltcr, 
banukn .  hlol.»  im  Xriput/  aus/.^('l('^'tt'r  Pilaslcr  ^'e^lit-dcrt.  Em  schmahrs 
("resinis  iibvY  dt  ii  rihi:.lt'rn  Ncriniltdl  iU  n  t^bcM'gan^'  zur  8  ui  liohcn,  flachen 
l\()lirdiMk(\  VÄw  clIiplischiT,  i)'6\  tn  starker  'rriu?]ipl)l)(>f^'rn  trmut  da» 
Schill  \()m  ')-.|  ;  ^/.'  huif^cn  \md  7-^3;;/  l)i(  itiii  I*  r  c  s  b  v  t  c  i  1  u  m  ab, 
WH-Iclics  mit    .dmlii  lur  J)((ls»'  wie  im  Schill   versehen  ist. 

J)ie  .pcSS  ;//  hin,^c'  und  .\'y^  >u  breite  Turnivorhallc  ist  in  i-nb;;/ 
(brke  Tmnmiimeni   tnn.nenf^ewölbt. 

nie  M  u  s  i  k  e  m  p  0  r  e  im  Ostjoche  des  Schiffes  wird  von  2  ge- 
mauerten, (buch  Se^iuentbogen  überspannten  Pfeilern  unterstützt. 

Die  }i  i  n  r  i  c  h  t  u  n  ^  teilweise  barock,  größtenteils  aber  neu.  Der 
Hochaltar  mit  einem  Altarblatt  des  hlg.  Petrus  stammt  aus  den  sechziger 
Jahren  des  XIX.  Jahrb.  ab. 

T  a  u  f  b  e  c  k  e  n  aus  Zinn,  86  ( ;;/  hoch,  31  on  im  Kesseldurch- 
messer, steht  auf  j  reifförmigen,  unten  in  Voluten  gewundenen  Füßchen. 
Der  mit  einem  Knizifix  abgeschlossene  Deckel  wird  von  3  Engelköpfchen 
gehalten.  Aus  dem  Ende  des  XVIII.  Jahrb. 

Monstranz  aus  Kupfer,  versilbert,  teilweise  vergoldet,  60  cm 
hoch,  35  cm  breit,  barock,  um  den  Behälter  und  an  dem  Strahlenkranz 
mit   unechten   Edelsteinen   besetzt.    Aus   dem   Ende   des   XVIII.    Jahrb. 

Kelch  aus  Kupfer,  vergoldet,  25  cm  hoch,  18  cm  im  Kuppadurch- 
messer;  der  runde  durchgeschnitzte  Fuß,  18  cm  im  Durchmesser,  ist  ganz 
von  geschwungenem  Ornament  bedeckt,  ebenso  der  Nodus  und  die  Kuppa. 
Am  Fuße  eingraviert:  HerVlA  Anna  HofnogLIana  CaLICM  hVnC  ple  SanCto 
Consecrat  Petro. 

Stammt  aus  der  demolierten  Skt.  Petrus-Kirche  in  der  Königgrätzer 
Prager  Vorstadt  ab. 

Kelchlein  aus  Kupfer,  versilbert,  20  cm  hoch.  Auf  dem  kreis- 
runden, von  ciselierten  Festons  und  Palmetten  geschmückten  Füßchen 
erhebt  sich  ein  glatter  Stengel  und  ebensolche  Kuppa.  Auf  dem  Fuße 
eingraviert:  PATER  FRANC  DE  PAVLA  SCHENDA  SOG.  J ESV.  Ein  (Ge- 
schenk des  Jesuiten  Franz  Schwenda,  |  1822.) 

Empirearbeit  aus  dem  Anfange  des  XIX.  Jahrb. 

Leuchter  aus  Zinn,  vier  zu  48  cm  Höhe,  auf  profilierten  drei- 
seitigen Füßen,  auf  welchen  eingravierte  Aufschriften:  Ec.  S.  Petri  1777, 
stehen  auf  dem  Hochaltar.  Daselbst  auch  6  Leuchter  zu  58  cm  Höhe ;  auf 
dreiseitigen,  von  barocken  Ornamenten  bedeckten  Füßchen.  Auch  diese 
waren  ursprünglich  in  der  demolierten  Skt.  Petrus-Kirche  in  der  König- 
grätzer Vorstadt. 

13* 
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R  a  h  m  c  11  aus  Messingblech,  stehen  auf  dem  Hochaltar ;  zwei 
Stück  zu  2iX37c;;i,  ein  ^yx^ocm  groß.  Rokokoarbeit  aus  dem  Ende 
des  XVIII.  Jahrh. 

Glocken.  Drei  waren  in  der  ehemaligen  Skt.  Petrus-Kirche  in 
Königgrätz  und  zwar: 

1.  Höhe  86  cw,  im  Durchmesser  105  an.  Unter  der  Krone  eine  zwei- 
zeilige Aufschrift: 

.Hb  laubcm  et  iiIona~  oinnipotcnfis  bei  gcmtricisif  nbi  lürginis  almc- 
afq~  faiionuu  oinniinn  ab  [joitovcm  I;or  opns  füfü~  cf!  x  per  rrtagiflros  wm- 
reflannt  et  aiibrcam  pro  eelest~s  petrt  ciintatis  fjrabec  —  anno  bomint  mil- 
lefiiuo  ecccL\\>;3e  oefaoe  incnre  inaiiio. 

Diese  merkwürdige,  wenig  geschwungene  Glocke  haben  im  J.  1488 
die  Brüder  Wenzel  und  Andreas,  genannt  Zacek,  gegossen. 

2.  Höhe  70  cm,  im  Durchm.  95  cm.  Unter  der  Krone  ein  breiter, 
aus  Gottesaugen  zusammengesetzter  Streifen ;  am  unteren  Rande  ein 
barocker  Blätterstab.  Auf  dem  Mantel  die  Aufschrift: 

Lit  1.  P.  1585  a  prelit  1853  od  Karla  Paula  zvonafe  Kr.  Hradeckeho 
ke  cti  Bl.  P.  Marie  pro  chräm  Päne  v  Plotistich,  za  faräre  Ferd.  Chmelika, 
predstaveneho  Jana  Komärka,  radni  Väcl.  Prhy  a  Fr.  Komärka  a  podnikatele 
stavby  Fr.  Soucka. 

Auf  der  anderen  Mantelseite  ein  Skt.  Maria-Relief  und  die  Auf- 
schrift:  Oroduj  za  näs  sv.  Bozi  Rodicko. 

Die  ursprüngliche  Glocke  trug  die  Aufschrift: 

JInno  ©omint  BlOIÖfflOlV II I  I;aec  rampana  füsa  esf  ab  labbern  ef 
gloriant  oinnipotenlis  3tx  beattssimae  l^lariae  semper  nirginijs  per  Mn- 
bream  nominatnm  Jaqck  be  Ifrabec  Begtnac  super  ^Ibtm.  (Pfarrmem.- 
Buch.) 

3.  Höhe  47  cm,  im  Durchm.  52  cm.  Unter  der  Krone  ein  barockes 
Ornamentstäbchen,   darunter  die  Aufschrift: 

Prelit  1.  P.  1853  od  Karla  Paula,  zvonare  v  Kr.  Hradci,  ke  cti  sv.  Väclava 
pro  chräm  P.  v  Plotistich. 

4.  Höhe  36  cm,  im  Durchm.  45  cm,  wurde  im  J.  1860  gegossen. 

Nach  dem  Pfarrmemorabilienbuche  waren  da  noch  zwei  Glocken: 
I.  Von  Anton  Schneider  im  J.  1807  gegossen,  2.  eine  alte,  im  J.  1767  ge- 
borstene und  im  J.  1827  von  Anton  Schneider  in  Königgrätz  umgegossene 
Glocke. 

Kapelle    zum    hlg.    Isidor.     Ein  belangloser  Bau  aus   dem 

J-  1773- 

Ein    Kreuz     steht    an    der    Straße   nach   Pfedmeritz.     Auf    dem 

Sockel  die  Aufschrift: 
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Diu;   17  Mayc  Waa   \HA')    tyto  Bo2l    muky  vizdwücny  byly  nakladcm    po- 
Cestne  obce  Plotiftt.-.k^-  l'Niii.-.kcho  panstvi. 


Polanka.  (Polänky.) 

\()i  Uistorisclu'  Slciiiucrk/cuKi;   wurilcii   hier  ausgegraben.    (J.     I>iiska    i8.) 

Pouchow.  (Pouchov./ 

).    Sc:  Ii  .1.  I  1  c  I     X\'..  3j.      -  J.    Sola  i-,    D^jc']'>is   Itradcc  Kr.  624.  —  J     H  o  r  ä  k, 

Topogr.   popis   V,   ().  o.  II.    Kr.   .^s;. 

PFARRKIRCHE  ZUM  II LG.  PAUL.  Heim  Lcslun^sbau  von 
Küuii;;j:r;itz  \vunlc  im  |.  1778  die  Kirche  zufn  lll{.^^  Paul  in  der  Srhlcsischen 
Vorstadt  eingerissen  und  statt  ihrer  in  Puuchow  eine  neue,  demselben 
Patron  gewc^ihtc  Kirche  vom  Königgrätzer  Maurermeister  Johann  Kurz 
im  L  1780  erbaut.  Im  ].  1832  hat  man  zum  Langhaus  einen  Turm 
hinzugefügt,  welcher  im  ].  i8j3  vollendet  wurde.  Die  Kirche  steht  am 
Ostende  des  Königgrätzer  Friedhofes  und  dient  auch  als  Friedhofka})elle. 

Der  orientierte,  niedrige  Bau  aus  verputztem  Ziegelmauerwerk  be- 
steht aus  dreijochigem  Schiff,  zweijochigem  Presbytcrium  mit  einem  barock 
geschweiften  Abschluß  und  südlich  situierter  Sakristei.  Über  dem  West- 
joch des  Schiffes  erhebt  sich  ein  zweigeschossiger  Turm. 

Die  Schiffs-  und  Presbyteriumsfrontcn  sind  ganz  kahl,  nur  die 
barock  geschweiften  Fenster  bezeigen,  daß  der  Bau  zu  Ende  des  XVI IL 
Jahrhunderts  entstanden  ist.  Die  Westfront  ist  im  klassizistischen  Stile 
der  dreißiger  Jahre  des  XIX.  Jahrh.  gelöst.  Vier  dorische  Lisenen  tragen 
ein  hohes  Gebälk  mit  einem  dreiseitigen,  über  die  ganze  Front  reichenden 
Giebel.  Die  Frontfläche  zwischen  den  Lisenen,  sowie  das  Turmmauerwerk 
ist  quadriert.  Dieses  ist  im  2.  Geschoß  mit  einem  rundbogigen  Fenster 
auf  jeder  Seite  versehen.  Die  Kirchenwalmdächer  sind  mit  Flachziegeln, 
die  achtseitige  Turmzwiebelkuppel  samt  Laterne  und  darüber  befindlichem 
Zwiebeldach,  sowie  das  ebensolche  Sanktust urmdach  mit  Blech  eingedeckt. 

Das  Innere  des  13-75  m  langen  und  10-70  yn  breiten  Schiffs 
weist  in  den  Ecken  1-72  m  lange  und  60  cm  ausgekragte  Wandpfeiler, 
darüber  rundbogige  Gurten  auf.  Zwischen  den  Gurten  böhmische,  bis  zur 
Höhe  von  8-50  m  reichende  Platzelgewölbc. 

Der  g6  on  starke  Triumphbogen,  von  j-io  m  Spannweite, 
trennt  das  Schiff  vom  13-00;;/  langen  und  8-80  ;;;  breiten  Presby- 
tcrium, welches  in  der  Höhe  von  6-50  m  durch  ein  Tonnengewölbe 
mit  Stichkappen  über  den  Fenstern  abgeschlossen  erscheint.  Der  Abschluß, 
vom  Presbyterium  durch  eine  90  cm  starken  Gurte  abgeteilt,  wird  von 
einer  elliptischen  Halbkuppel  eingewölbt. 
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Die  E  i  n  r  i  c  h  t  u  n  g  ist  armselig.  Hochaltar  aus  frei  stehender 
Mensa,  Tabernakel  und  Predella.  Hinter  dem  Altar  ein  gut  komponiertes, 
aber  schlecht  übermaltes  al  fresco-Bild  stellt  den  von  Milets  Bewohnern 
scheidenden  hlg.  Paul  dar  in  gemalter  barocker  Säulenarchitektur.  Gegen- 
wärtig ist  das  Frescobild  durch  ein  auf  Leinwand  in  Ol  im  J.  1869  von 
G.  Watzek  gemaltes,  kunstwertloses  Bild  des  hlg.  Paul  verdeckt. 

Die  2  Seitenaltäre  weisen  in  gleichen  barocken  Rahmen  Altar- 
blätter von  hlg.  Wenzel  und  hlg.  Johann  von  Nep.  auf.  Beide  Bilder  ohne 
Kunst  wert. 

4  Leuchter  aus  Zinn,  stammen  aus  der  im  J.  1786  kassierten 
Skt.  Wenzels- Kapelle  im  Königgrätzer  Jesuitenseminarium. 

Leuchter  aus  Zinn,  steht  vor  der  kunst wertlosen  Skt.  Marien- 
Statue.   Am  Fuße  eingraviert:  Ec.  S.  Paul  1768. 

Monstranz  aus  Kupfer,  vergoldet,  60  cm  hoch,  27  cm  breit, 
18x24  cm  in  Fußdurchmessern.  Barock,  aus  dem  Ende  des  XVIIL  Jahrh. 

Kelch  aus  Kupfer,  versilbert,  25  cm  hoch,  im  Kuppadurchmesser 
9  cm.  Der  runde,  15-5  cm  breite  Fuß  ist,  sowie  der  Nodus  und  der  Kuppa- 
unt erteil  von  derb  getriebenen  Ornamenten  bedeckt.  Aus  dem  Ende  des 
XVIIL  Jahrh. 

Taufbecken  aus  Zinn,  hat  abgeschlagene  Füße  und  steht  im 
eisernen  dreifüßigen  Gestell.  Der  sechsseitige,  57  cm  hohe,  34  cm  breite 
Kessel  glatt.  Der  durch  ein  Kruzifix  abgeschlossene  Deckel  wird  von 
3  Engelsköpfchen  gehalten.  Aus  dem  Anfang  des  XIX.  Jahrh. 

Pluvial,  1-35  m  lang  und  2-75  m  breit;  auf  weißem  Goldbrokat 
mit  roten  und  violetten  Mohnblüten.  Die  g/ 10  cm  großen  Schnallen 
aus  versilbertem  Messingblech ;  in  barocken  Kartuschen  eingravierte  Brust- 
bilder der  hlg.  Petrus  und  Paul.  Hübsche  Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des 
}^VIIL  Jahrh. 

Glocken.  Im  Turme  hängen  2  von  K.  Bellmann  in  Prag  im 
J.  1840  gegossene  Glocken.  Auf  der  größeren  in  Relief  hlg.  Petrus  und 
Paul.  Im  Sanktusturme  2  unzugängliche  Glocken. 

Steinkreuz  auf  der  Straße  nach  Königgrätz,  ganz  abgeschlagen, 
70  cm  hoch.  Aus  dem  XV I.  Jahrh. 


Praskacka. 


J.    Schall  er    XV.,  37.  —  J.    G.    Sommer    IV.,  39.  —  J.    H  o  r  ä  k,    Topogr. 

popis  V.  o.  o.   Kr.   Hr.   29. 

Im  Gemeindesandbruch  wurde  eine  Urnenbegräbnisstätte  entdeckt.  Bei  der 
Windmühle  wurde  ein  bauchiges  Tongefäß  ausgegraben.  (L.  D  o  m  e  c  k  a,  Pa- 
mätky  archeol.  XVIII.,   277  und  XIX.,   147.   —  J.    Duska    74.) 
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J)i(  ]M' s  t  c,  (leren  f^M-rin^fÜ^^'i^o  Spui«  n  im  «imiikIh.«  d«  i  Walle 
si(li  ;nil  (Irin  siidwest liclieii  norfriidc  erhalten  lial)en,  ^«-liorte  iirspriin^- 
lieh  /Hin  ( )|>at()\vil/er  Klost«  r  In  den  linsitis(  lu-n  Krie^'en  hat  sie  die 
Stadt  Koiiif^^riit/,  erworhi'ii ;  im  |.  15^)1  kaiilte  lleiiiridi  Kitler  Nejodly 
\()n\ys()ka  von  dvr  Stadt  das  dnt  mit  der  Feste.  Im  XVII.  Jahrh.  über- 
ging sie   in  das  l^igenluin   dt  1    K'iMn    Z.ii\d>;i    \<ni    liiistifan. 

Du  ML1ALK1R(  111-  ZUK  lil.lJ..  DK'!' II- AJ;i  i  (iKEIT 
wurde  im  |.  i;.|S  crb.int.  Die  ^'e^'enwärtigc  Gestalt  hat  selbe  seit  dem 
Umbau  im  J.    i(S4(S. 

Das  /:;e{j[en  Süden  j^ekehrte.  sehlirhte  (iebäude  ans  verputztem  Ziegel- 
ma\u  rwerk  steht  au  der  StraLk'.  m  der  Nahe  des  uralten  ,,1'ra^er  Werges". 
Zum  /weijoehigen  Langhaus  sehlieüt  sieh  der  Altarraum  von  einem  Joch 
und  Abschluß  aus  j  Seiten  eines  Achtecks.  In  den  Zwickeln  zwischen 
dem  Schiff  und  dem  Altarraum  niedrige  Anbauten,  Sakristei  und  Depo 
sitorium.  Aus  der  Nordfront  ragt  eingeschossiger  T  u  r  m  empcjr,  mit 
dem  Haupteingang  in  der  Längenachse  im  glatten  Gewände  und 
geraden  Sturz.  Über  dem  Eingang  belichtet  ein  Fenster  die  Musikempore 
und  das  i.  Turmgeschoß  beuchten  vier  große,  rundbogige  Schallfenster. 

Dieselbe  Form  haben  2  Paare  Fenster  im  Langhause  und  i  Paar 
im  Altarraum.  Das  Kirchenwalmdach  ist  mit  Flachziegeln,  der  kuppel- 
artige Turmhelm  mit  Blech  eingedeckt. 

Im  Innern  ist  das  14-30  m  lange  und  7-00  m  breite  Schiff  in 
zwei  Jochen  von  7-50  m  hohen  Platzeln  eingewölbt.  Der  4-20  m  lange, 
4-00  m  breite  und  6-oo  m  hohe  Altarraum,  vom  Schiff  durch  einen  rund- 
bogigen  Triumphbogen  abgesondert,  ist  in  einem  Joche  von  einem  Platzel 
gewölbt  und  über  dem  Altar  von  einer  Halbkuppel  mit  Stichkappen  ab- 
geschlossen. 

Die  Musikempore    ruht  auf  zw^ei  vierseitigen  breiten  Pfeilern. 

Die  Einrichtung  einfach,  neu,  im  Renaissancestil. 

Am  Hochaltar  ein  Altarblatt  der  hlg.  Dreifaltigkeit  in  Wolken, 
darunter  Ermordung  des  hlg.  W^enzel  in  Öl  auf  Leinwand,  ohne  Wert. 

Kelch  aus  Kupfer,  versilbert,  teilweise  vergoldet,  23  cm  hoch, 
9  cm  im  Kuppadurchmesser.  Auf  rundem  Fuß  zwei  Tore  mit  geometri- 
schem Ornament  und  Lorbeerblätterstab.  Die  Kuppa  sitzt  im  ornamen- 
talen Körbchen.  Empirearbeit  aus  dem  Anfang  des  XIX.  Jahrh. 

Pixis  aus  Kupfer,  versilbert,  geziert  mit  Palmetten.  Empire- 
arbeit. 

Weihrauchfaß  aus  Kupfer,  versilbert,  geschmückt  von  durch- 
geschnitztem Empireornament.  Aus  derselben  Hand  wie  der  Kelch. 

Glocken:  i.  Höhe  36cm,  im  Durchmesser  46cm.  Unter  der 
Krone  die  Aufschrift:  WALENTIN  LISSIAK  GOSS  MICH  IN  PRAG  A. 
D.  1736.  Darunter  ein  aus  Engleingestalten  zusammengesetzter  Fries  mit 
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einem  Wappen  derer  von  Straka  (ein  Hahn).  Auf  der  anderen  Seite  die 
Aufschrift:  EX  BENEFICIO  ET  GRATIA  ILLUSTRISSIM I  D.  D.  lOANNA 
CAROLI   COMITIS  STRAKA  DE   NEDABILITZ  DNT    IN   LIEBSHAN. 

Seitwärts  ein  Rehef  der  lilg.  Petrus  und  Paulus. 

2.  Höhe  59  cm,  im  Durchmesser  72  cm.  Unter  der  Krone  ein  barocker 
Ornamentstreifen.  Auf  dem  Mantel  im  Relief  hlg.  Wenzel  und  weiter 
eine  Aufschrift:  Tento  zwon  slit  jest  od  Karla  Paula  zwonafe  v  Krälove 
Hradci.  Näkladem  Mateje  Hofmana  a  manzelky  jeho  Anny,  sauseda  v  Pra- 
skacce.   1848. 

Auf  der  anderen  Seite  im  Relief  hlg.  Dreifaltigkeit  und  die  Auf- 
schrift:  Benedicta  sancta  Trinitas  atque  indivisa  unitas. 


Probluz. 


J.    C.    R  o  h  n,    Antiquitas  120.  —  J.    S  c  h  a  11  e  r    XV.,  46.  —  J.    G.    Sommer 
IV.,  43.  • —  J.   H  o  r  a  k,   Topograf.  popis  v.  o.  o.   h.   Kr.   Hr.    121. 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  ALLEN  HEILIGEN  wurde  als 
solche  bereits  im  J.  1384  erwähnt.  Im  J.  1690  ist  sie  von  Jesuiten 
gründUch  renoviert  worden. 

Der  orientierte,  barocke  Bau  aus  verputztem  Ziegel-  und  Bruch- 
steinmauerwerk steht  auf  einer  von  weitem  sichtbaren  Anhöhe  mit  seinem 
westlichen  Turm,  zweijochigen  Langhaus  und  rechteckigen  Presbyterium, 
samt  kleiner,  nördlich  angebauter  Sakristei.  Die  Außenfronten  des  Lang- 
hauses werden  durch  Lisenen  gegliedert,  deren  Kapitale  Verkröpf ungen 
im  Hauptgesimse  bilden.  An  die  Presbyteriumsmauern  sind  —  wahr- 
scheinlich später  —  an  den  Ecken  und  in  der  Mitte  massive  Pfeiler  an- 
gebaut. 

Haupteingang  in  der  Westturmfront,  rechteckig,  im  glatten 
Gewände. 

Segmentbogige  Fenster:  im  Schiff  zwei  Paare,  im  Presbyterium 
zwei  Stück  an  der  Ostseite. 

Im  Innern  wird  das  11*65  ^^^  lange  und  8-50  m  breite  Schiff 
durch  toskanische,  dreimal  gekröpfte  Pilaster  gegliedert  und  in  1-26  m 
starke  Mauern  tonnengewölbt,  mit  Einstichkappen  über  den  Fenstern. 
Der  Altarraum,  8-50  m  lang  und  6-30  m,  breit,  vom  Langhause 
durch  einen  runden,  von  einer  Archivolte  im  Architravprofil  umsäumten 
Triumphbogen  getrennt,  wird  in  gleicher  Weise  wie  das  Schiff  überwölbt. 
Über  dem  Triumphbogen  eine  Aufschrift  mit  Chronogramm: 

EX  Plo  testaMento  rVDoLphi  z  WInore  soCIetas  IesV 

POSViT.   (=  1690.) 

Die  Sakristei,  sowie  die  2-76  m  lange  und  2-48  m  Turmhalle  sind 
tonnengewölbt.  Die  Turmmauern  von  1-75  m  Dicke. 


2or 


Die  I .  i  II  r  i  t  li  t  iiii  f^,  ,uis  di  iii  Aiil.m^;  des  XVI  \  i.  j.ilii  li.,  wcilj 
iuif^csliicliin.  Hill  <i<'l(l  icilwi'isc  stallnit.  ist  ^'cscliiniitkvoll.  J)<t  die 
;;;iii/i'  l*r(•sb^'lni^llll^(»sl\\;l|ld  verdeckende  1 1  <»  (  li  ii  1 1  a  r  ruht  auf  einer 
kiistenioi  nii;-;en  Mens;i,  deren  \<»i(lric  \\  .ind  in  Imbscher  S(  Imitzerei  den 
zvvisclieii  /wci  Moiu  lun  In  vtndcn  lil^;.  I  ^  n  .i  1  ins  von  I.oyola  unter 
eiiur  niiidboKiK*'!'  l>-<i<>(  kt  ii  Arkiide  /eif^t.  [Vi^,.  15b.)  Im  breiten  dureh- 
gesclnnt/len  Ix.ilimni  das  .jmjo  ;//  Ik.Iic,  2-42  ///  l)rei(e,  von  Wenzel  Rozyna 
im  |,  i()()()  mil  lelmiil.iif;  f;em;dle  All.irblat  1  \(»n  Allen  1 1  e  i  1  i  ^' e  n. 
lU-iderseits  sil/,1  .ml  dtiii  Ivalmicn  jf  »in  I'iii'il.  Über  den  Seitenj)f<")rt- 
chen  stehen  /wisrlun  zwei  \'as(  n  1-5=)/;/  liolie.  int  e('s(  bnit/te  Statuen 
von    li  1  f;.    \\'  r  n  /  e  1    und    I.  n  d  m  i  I  1  a. 


Fig.  156.  Pioblii/.  Aller  Heiligen-Pfarrkirche.  Hochaltanncnsa. 


Drei  S  e  i  t  e  n  a  1 1  ä  r  c  ;  zwei  von  ihnen  bilden  Pendants,  mit 
ovalen,  1-65  ni  hohen  und  1-25  m  breiten  Altarblättern  von  hlg.  Familie 
auf  dem  nördlichen  und  hlg.  Ignatius  von  Lo^^ola  auf  dem  südlichen  Altar. 
Mittelmäßige  Bilder  irgend  eines  Jesuiten.  Auf  dem  inmitten  der  Schiffs- 
nordwand stehenden  Seitenaltar  befindet  sich  auf  einer  mit  gewundenen 
Ecksäulchen  geschmückten  Predella  eine  86  cm  hohe,  derb  geschnitzte, 
die  ,,Pietä'*  darstellende  Statuengruppe. 

Kanzel,  sechsseitig,  mit  gewundenen  Ecksäulchen  an  der  Brüstung. 
Als  Schalldeckelabschluß  eine  Jesus  Chr.-Statue. 

Die  ]\Ionstranz  aus  Kupfer,  vergoldet,  61  oii  hoch,  31  <:;;;  im 
Strahlenkranze  breit,  steht  auf  elliptischem  Fuß.  Empirearbeit. 

Kelch  aus  Messing,  vergoldet,  23  ein  hoch,  9  on  im  Kuppa- 
durchmesser.  Der  runde  Fuß,  15  on  im  Durchmesser,  sowie  der  Xodus 
und  die  Kuppa  sind  barock  geschwungen  und  schraubenförmig  gerieft. 
Aus  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 
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P  a  z  i  f  i  k  a  1,  aus  Kupfer,  versilbert,  teilweise  vergoldet,  mit  Glas- 
steinen besetzt,  28  cm  hoch,  14  cfn  breit.  Der  geschwungene  elliptische 
Fuß  ist  von  getriebenen  Ornamenten,  aus  welchen  Engelköpfchen  empor- 
ragen, bedeckt.  Der  eiförmige  Nodus  getrieben  in  Flammenform;  beider- 
seits ein  aus  Füllhörnern  zusammengesetztes  Ornament.  In  den  Kreuz- 
zwickeln vergoldete  Strahlen.  Ansehnliche  Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des 
XVI II.  jahrh. 

R  e  1  i  q  u  i  a  r  e.  Auf  der  Predella  des  Hochaltars  stehen  zwei  1-45  m 
hohe,  0-75  ni  breite  Reliquiare  aus  versilbertem  Messingblech  mit  Märtyrer- 
Reliquien  ;  aus  der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh.  Auf  den  zwei  Seiten- 
altären stehen  je  zwei  i-oo  m  hohe  und  0-58  m  breite  Heiligen-Reliquiare, 
aus  versilbertem,  teilweise  vergoldetem  Messingblech,  derberer  Arbeit ;  aus 
der  2.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrh. 

Leuchter.  Auf  dem  Hochaltar  stehen  12  Zinnleuchter,  6  zu 
0*74  m  und  6  zu  0-52  m  Höhe.  Alle  auf  dreiseitigen,  von  barocken  Orna- 
menten bedeckten  Volutenfüßchen  und  profilierten  Stengeln. 

Auf  den  Seitenaltären  stehen  je  zwei  0-52  w  hohe  Leuchter  der- 
selben Form  wde  die  niedrigeren  auf  dem  Hochaltar. 

Die  Tür  von  der  Turmvorhalle  in  das  Schiff,  2-70  m  hoch,  i-8o  m 
breit,  aus  Eichenholz,  zweiflügelig ;  die  Außenseiten  in  sechs  von  in  den 
Ecken  verkröpften  Leisten  umsäumte  Füllungen  geteilt,  in  deren  Mitte 
hochgeschnitzte  barocke  Ornamente.  Die  schönen  Eisenbeschläge 
bestehen  aus  zwxi  in  den  mittleren  Füllungen  befestigten  Ziehringen, 
einer  20  x  25  cm  großen  Schloßdeckplatte  und  aus  68  cm  langen, 
volutenartigen,  von  gravierten  barocken  Ornamenten  bedeckten  Zier- 
bändern. 

Grabsteine:  i.  Unter  der  Kanzel  eine  1-62  m  lange  und  0-67  m 
breite  Grabplatte  mit  einem  Wappen  der  Hamzen  von  Zabiedowdcz  und 
der  Umschrift: 

LETA  1575  W  PRWjNI  NIEDIELI  W  POSTIE  ...  I  WACZLAWA 
DOKONALA  |  ZIWOT  SWVG  |  VROZENA  PAN  I  ALZBIETA  .  .  .  ZIABEDO- 
WICZ  PAN  BVCH   RA|CZ  MILOSTIW  |  DVSSI   GEGY  |  BYTY. 

2.  Vor  dem  Skt.  Ignatius- Altar  eine  1-04  m  lange  und  0-58  m  breite 
Platte  mit  einer  abgetretenen  Aufschrift  und  dem  Wappen  der  Familie 
Hamza. 

3.  Auf  der  Schiffsnordwand  ist  eine  i-8o  m  lange,  o-go  m  breite 
Platte  eingelassen.  In  der  Mitte  im  Relief  eine  Rittersgestalt  und  bei 
deren  Füßen  ein  Wappen  (mit  3  Fischen)  ausgemeißelt.  Aus  der  abge- 
tretenen L^mschrift  lesbar  nur: 

%Bfa  paniß  1566  ixic  stlr^ebt)  po  Swälxjm  Xokassi  füfo  gel!  poifjoman  | 
üropntj I  na  J^qimiB  imoi  (bog  bükonal  wukn  \wt°  69 
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( "i  I  (» (•  k  (•  n  :     I.    Ili'lu    (n^t)n,   IUI   I ) u  1  <  I micsscr  Hi)ini.    l  ntrr  cli-m 

Kroiicin  ,111(1   eine   zur-i/cilü-c   Aul'-««  In  iH 

L.  P.  1655  UKOZKNY  A  STATECZNY  RITIRZ  P.  WOLDRZICH 
LINHART  Z  WINORZE  NA  PRZIME  A  NA  POPOWICZICH  I  DAL  SLI- 
WATl  TENTO  ZWON  K  ZADVSSl  PROBVSKEMV  (!)  WSSECH  SWATICH 
W   MESTE   HRADCZl   V   MATESA   EXNERA  ZWONE. 

Zwisclu'ii  luidiii  Zeilen  im  K't  lief  \ier  I^n|^('lköj)f(hcn.  Auf  dem 
Miintol  zwei  \\;ipi)eii,  rt(  hls  mit  <  iiiein  (,)ui'rsparn'n,  links  mit  zwei  Qucr- 
sparron.  daiimter: 

V.R.A.S.R.P.W.L.Z.W.A.N.A.P.AP. 

(Urozcny  a  stali'rny  rylii  p;in  W'oldricli  Linliaii  z  \  in<»ie  ;l  n.i  Pii'me 
a  Popovicich.) 

Danintor:        L.M.Z.W.Z.Z.H.A.N.A.P. 

Auf  der  anderen  Mantelseite  im  Relief  Christus  am  Kreuze  zwischen 
hlg.  Maria  und  lilg.  Johann. 

2.  Höhe  70  ofi,  im  Durchmesser  76  cm.  Unter  dem  Kronenrand 
zwischen  barockem  Ornament  eine  Aufschrift: 

1853  GA  HLAS  WOLAGYCYHO  NA  PAVSSTI  SPRAWTE  CESTV 
PANIE. 

Auf  dem  Mantel  die  Aufschrift: 

SLYT  GEST  OD  JANA  ZEIDY  V  WYSOKYM   MEGTIE. 


Pfedmeritz. 


Im  Schotter  unter  dem  Bauhöfe  wurde  eine  neolithische  Ansiedlung  entdeckt 
(in  der  Sammlung  des  H.  Ant.  Snajdr  Volutenscherben;  in  der  Ziegelei  des  H.  Mo- 
ravek  ein  la  Tenesches  Grab  mit  3  Armbändern  und  2  Urnen  (im  Königgrätzer  und 
Landesmuseum).  Am  Westende  der  Ziegelei  wurde  eine  Ansiedlung  aus  der  Urnen- 
begräbnisstätte schlesischen  Typus  ausgegraben.  Im  Dorfe  wurden  bei  einem  Ske- 
lett Gefäße,  hieven  ein  mit  Nabeln  besetztes,  und  eine  Schale  in  der  Sammlung 
des  H.  Javürek  in  Smiritz.  Am  Feldrande  unter  der  Ziegelei  des  H.  Ryba  Gruben 
mit  mittelalterlichen  Scherben. 

(Lud.  §  n  a  j  d  r,  Mittheilungen  d.  Wiener  Anthropol.  Gesell.  1898.  — 
Lud.     D  o  m  e  c  k  a,     Pamätky  archeol.   XIX.,   391.   —   J.     Duska    60.) 


Raudnitz.  (Roudnice. 

Im  Walde  ,,na  Horkäch"   wurde    im   J.    1865    ein  massenhafter  Fund  vor- 
historischer Gegenstände  ausgegraben.   Das  Königgrätzer  Museum  hat  davon  zwei 


204 

Kupferbeile  mit  zwei  kreuzweise  gestellten  Schorfen,   von  sog.  ungarischem  Typus 
gewonnen. 

Auf  den  Feldern  gegen  Jiohcirna  wurde  eine  Urnenbegrähnisstätte  festgestellt. 
(Lud.   D  o  m  e  ö  k  a,   Paniätky  archeol.   XVIII.,   277.  —  Jos.   Duska  72.) 


Rozbefit 


Im  Garten  des  H.  §ram  wurden  im  J.  1870  Skelette  mit  bronzenen  Arm- 
und  Fußringen,  ferner  Steinwerkzeuge  und  Tonscherben  ausgegraben.  (Josef 
D  u  s  k  a  63.) 


Rosnitz. 


Bei  der  Schmiede  wurden  im  J.  1876  Skelettgräber  entdeckt.  Auf  dem  Felde 
des  H.  Sucbänek,  sowie  auch  auf  den  Nachbarfeldern  wurden  ausgegraben:  Ein 
Kupferbeil,  *)  Steinwerkzeuge,  eine  römische  silberne  Fibel  und  Tonscherben  von 
lausitz-schlesischem  Typus.  In  den  Wiesen  gegen  Wschestar  wurde  ein  Urnengrab 
entdeckt.  Die  Funde  sind  im  Wiener  Hofmuseum,  in  den  Museen  von  Königgrätz 
und  Jaromef  und  in  der  Sammlung  des  H.  Pisa  in  Sprawcitz  (ein  Beinkamm).  (L. 
Domecka,  Pamatky  archeol.  XIX.,   392.  ■ —  J.    Du.ska   70.) 


Sadowa.  (Sädovä. 


J.    C.    R  o  h  n,    Antiquitas  131.  —  J.    S  c  h  a  II  e  r    XVI.,  155.  —  A.    S  e  d  1  ä  c  e  k, 

Hrady  a  zämky  V.,   341. 

Die  F  e  s  t  e,^  welche  an  der  Stelle  des  jetzigen  herrschaftlichen 
Speichers  gestanden  war,  war  mit  einem  Wassergraben  befestigt.  Von  der 
ersten  Hälfte  des  XV.  Jahrhunderts  bis  zur  Konfiskation  nach  dem 
J.  1620  war  sie  im  Besitze  der  Ritter  Sadowa  von  Sloupno.  Bald  nachher 
ist  die  Feste  zu  Grunde  gegangen. 


Sedice. 

Steinwerkzeuge  wurden  hier  ausgegraben.    (J.  Duska,  Ratibor   1886.) 


Skalitz.  (Skalice. 


Im  Ortsbereiche   wurden    Funde   von   vorhistorischen  St  ein  Werkzeugen    und 
Goldgegenständen  gemacht. 


*)  Ein  diesem  ganz  ähnliches  wurde  auch  bei  Jordansmühle  in  Unter- 
Schlesien bei  der  Bahn  aus  Böhmen  gegen  Mittel-Oder  ausgegraben.  (Montelius, 
Chronologie  der  ältesten  Bronzezeit.) 
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Aul  «liu  Aiiliolic.  uiimI<:  Ix'.t  (Ici  SttaU«!  iiolutii  <l(;iii  Wirlsluiu  •  mi<  AriHirdliin^ 
\()ii  l.ilöiioscKcm  I'vpus  «'iitdcckt ,  J)i(;  l'und«-  Ih'ImmUuj  sicU  im  Jt<:iit/r.  <l<-.s  II  I'ull/ 
in  S(Mi(lra;^jt/,  d    11     |.i\iiiitk  iii  Siniiit/  und  in  den  Miisucii  von  N.'ichod  und  Jaromd'f. 

(J.     I)  u    .  Iv;i      •y) 


Slatina. 


A.     S  c  d  1 .1  i,  f.  U.     Iliiidy.'i   /.'iiMk\     II       K.v  ).     llorAk.     Tojxijjr.   v&ccli  obcl 

<»     li     Kl     Mr.   .)^). 

I'iiic   Im*  s  1  ('    stand  einst    Inini   litrrscliiijt  li(  hcii   llofr.   Selbe  wurde 
um  dus  j.    1331)  \i)ii  Alex.    Kodovsky   xou  llustiian  erbaut. 


Sobetusch.  (Sobetus.) 

Nördlii.li  xoni  Dürfe  gegen  Lubno  eine  Urnenbegräbnisstätte.  (J.    J)  u  s  ka  71.) 

Spravcitz.  (Sprävcice) 

Gegen  Piedm^ritz  wurde  ani  Wege  in  den  J.  iSSo  und  i8(v3  <^i'^^  L'rncn-Be- 
gräbnisstätte  vom  Lausitzer  Typus  entdeckt.  Die  Funde  teilweise  in  der  Sammlung 
des  H.  Pisa  in  Spravöitz,  die  ausgegrabenen  Gefäße  im  Landesmuseum  (?).  (Lud. 
S  n  a  j  d  r,  Mitth.   d.   Wiener  Antluopol.   Gesell.    1804,  30.  —  J.   Duska  21.) 


Stracow. 


J.   C.   Rohn,   Antiquitas  139.  —   J.    Sc  ha  II  er   XVI.,  158.  —   J.  G.Sommer 
IV.,  15.  —  J.  H  o  r  a  k,  Topogr.  v.  o.  o  h.  Kr.  Hr.  113.  —  A.  S  e  d  1  ä  c  e  k,  Hrady 

a  zamky  V.,  346. 

Ein  hier  ausgegrabener  Steinstreithammer  wird  in  der  Jenikowitzer  Volks- 
schule aufbewahrt.   (J.  Duska  71.) 

Der  ehemalige  Marktfleck  Stracov  war  im  XR\  Jahrh. 
Sitz  der  \Madyken  von  Strakotin  und  hieß  auch  bis  zum  X\'I.  Jahrh. 
Strakotin.  In  Drangsalen  des  dreißigjährigen  Krieges  wurde  er  ausge- 
plündert ;  seit  der  Zeit  ist  er  auf  ein  Dorf  gesunken. 

Nach  der  einst  hier  gestandenen  Feste  ist  nur  eine  runde  Fe- 
stungsstätte übrig  geblieben. 

Das  ehemalige  Schlößchen,  ein  bedeutungsloser,  für  die  Woh- 
nungen der  herrschaftlichen  Beamten  benutzter  Bau,  steht  auf  der  Stelle 
der  gewesenen  Feste. 

Die  PFARRKIRCHE  ZUM  HLG.  JAKOB  wird  als  solche 
bereits  im  J.  1384  erwähnt.    Im   X\'.  Jahrh.    wurde   sie    Filialkirche    zu 
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Hnöwcewes.  Im  J.  1770  ist  hier  eine  Lokalic  errichtet  worden  und  im 
J.  1857  nieder  die  Pfarrei.  Die  alte  Kirdu?  wurde;  im  J.  1830  durch  Feuers- 
brunst vernichtet.  Die  im  J.  1848  neu  erbaute  Kirche  mußte  infolge  der 
mangelhaften  Fundamente  im  J.  1894  abgetragen  werden.  Bloß  kahle, 
sehr  geborstene  Umfassungsmauern  mit  In^lmlosem  Turmmauerwerk  sind 
stehen  geblieben. 

Nach  den  erhaltenen  Bestandteilen  war  die  im  romanischen  Stile 
erbaute  Kirche  gegen  Nordost  gerichtet,  mit  einem  Turm  in  südwestlicher 
Front.  Vom  J.  1903  wird  von  neuem  an  der  Kirche  gebaut. 

Aus  der  Kirche  hat  man  folgende  Gegenstände  in  die  für  Gottes- 
dienst interimistisch  eingerichtete  Räumlichkeit  übertragen: 

Ein  Altarblatt  des  hlg.  Jakob,  81  x  147  cm  groß,  im  J.  1790 
von  /.   Wagner  in  Öl  auf  Leinw^and  gemalt.  Ohne  Kunst  wert. 

Der  Kelch  aus  Silber,  21  cm  hoch,  9  cm  im  Kuppadurchmesser, 
steht  auf  einem  runden  barock  geschwungenen  Fuß ;  unter  den  getrie- 
benen Ornamenten  ragen  zwei  Kartuschen  empor:  i.  Mit  dem  Wappen 
der  Zäruben  (Quersparren)  und  Buchstaben  V  Z  H  V  H  (=  Wenzel  Zäruba 
Herr  von  Hustifan).  2.  Ein  Wappen  mit  geviertetem  Schild,  im  ersten 
und  vierten  Felde  ein  Adler,  im  zweiten  und  dritten  eine  Lilie.  Darüber 
Buchstaben  FMZFVG  (=  Franziska  Magdalena  Zärubin  Frau  von 
Gramb).  Der  Stengel  und  Nodus  werden  von  flach  modellierten  Akanthus- 
und  Schilfblättern  geschmückt.  Der  Kuppaunterteil  ist  von  einem  Orna- 
ment mit  zwei  Kartuschen  mit  Marterwerkzeugen  bedeckt.  Meister- 
marke:  ^3  .  Gute  Arbeit  aus  der  2.  Hälfte  des  XVII.  Jahrh. 

Der  Tauf  brunnen  aus  Sandstein,  103  cm  hoch,  ruht  auf  einer 
62  cm  im  Geviert  großen  Plintha ;  die  untere  Hälfte,  unter  einem  Band- 
gesimschen,  glockenförmig,  die  obere,  den  83  cm  breiten  Taufbecken 
umfassende  Hälfte  übergeht  in  ein  Achteck.  Unter  dem  Oberrande  eine 
kleine  Sima  mit  drei  Rundstäbchen.  Aus  dem  XVII.  Jahrh. 

Glocken:  i.  Höhe  75cm,  im  Durchmesser  102cm;  auf  dem 
Mantel  im  Relief  nördlich  hlg.  Dreifaltigkeit,  südlich  hlg.  Jakob.  Beim 
unteren  Rande  die  Aufschrift: 

DE  COELIS  MONITVS  DVM  ME  QVANDOQUE  SIT,  AVDIS  1  HUC 
PROPERA   GRATUQUE  DEO  DA  MUNERA  LAUDIS. 

Auf  der  anderen  Seite:  Za  pozehnaneho  Vzneseneho  a  MILostneho  pa- 
noVani  panV  a  panV  hrabete  HarraCha  z  RoroVa  a  Anny  hrabenky  HarraCh, 
rozene  knezny  LokboVske  1  zVon  gest  pokften.  Darunter:  Gegossen  von  Karl 
W.  Paul   in   Königgrätz. 

2.  Höhe"  62  cm,  im  Durchmesser  80  cm,  tragt  dieselbe  böhmische 
und  deutsche  Aufschrift  wie  die  vorherige  Glocke,  außerdem: 
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COHDAi  DKVM  COLO.  F^LACUIT  LAVS  ORE  CARENTIS.   DISPLICET 
ILLA   DEO.   DVM    IMPIE  CORDA  SILENT. 

J.  Toteni^'lo*  k«',   ist    uii/u/^'iiiif^licli. 

nie  Ixiin  I'.i.iikIc  IUI   |.   i(S  ;(i  /n  lli>ssrii<-  (il(»(  kr  tni^  niich  dem  Pfarr- 

mcin(»r.il)ilnnl)ii(  li   die   A\ils(  In  il  t  : 

WACLAW  ZARVBA  Z   HVSTIRZAN    NA   CEREKWICICH.    DOHALI- 
CICH   A  TRZEBOWIETICICH 

FRANCELINA    MAGDALENA    ZARVBOWA     ROZENA     GRAMBOWA 
A   NA  POTTENSSTEYNIE. 

STATUI^:  lIL(i.  JOHANNKS  VON   NKPOMUK.  suht  vor 

der  Kirchr ;  die  samt  Picdcstal  .V5<> '"  liohc  Statue  polyehromi(;rt,  ohne 
besonderen  Wert.  Aul  dem  baroek  geschwundenen  Sockel  ^^riifL  Hre- 
dasche  und  freiherrL  La/,an'sche  AlHan7Ava])])en.  (Anton  (iraf  von  Breda, 
von  1728  bis  1765  Besitzer  von  (lUt  Stracov,  hatte  zur  (i(;niahhn  The- 
resia Freiin  Bechyne  von  Lazan.) 

Unter  den  Wappen  die  Aufschrift: 

HONORl    lOANNEO   OFFERT   An|TONIVS   CoMES    BREDA    |   ET 
CONjUX  EjVS  (=  1728). 


Stezer.  (Stezery.) 


J.    J.    Rohn,    Antiquitas  i3().  —  J.    Schaller    XV.,  37.  —  J.    G.    Sommer 
IV.,   35.  —   J.    M.     Kral,    Prüvodce    po    biskupstvi    Kialohradeckem    I.,  66.  — 
J.    H  o  r  a  k,    Topogr.  v.  o.  o.  h.   Kr.  Hr.   30. 

Die  von  W'ladyken  von  Stezer  gegründete  Feste  ist  spurlos  ein- 
gegangen. In  der  I.  Hälfte  des  XV.  Jahrh.,  nach  dem  Tode  Peters  von 
Stezer,  hat  sein  Gut  die  Königgrätzer  Stadtgemeinde  erworben.  Ihr  wurde 
es  aber  im  J.  1547  konfisziert  und  an  Herrn  Johann  von  Fernst  ein  ver- 
kauft. Von  seinen  Söhnen  haben  Stezer  die  Ritter  Pravetitzky  von  Pra- 
vetitz  erstanden.  Im  J.  1625  wurde  die  Hälfte  des  Gutes  dem  Georg 
von  Pravetitz  konfisziert  und  an  Susanne  Karol.  Gräfin  Slavata  verkauft. 
Von  ihr  haben  es  die  Grafen  Harrach  erworben,  seitdem  gehört  es  diesem 
Geschlechte. 

Die  PFARRKIRCHE  ZU  SKT.  MARKUS  wird  als  solche 
schon  im  J.  1384  erwähnt.  Nach  den  husitischen  Kriegen  ist  sie  Filial- 
kirche zur  Skt.  Anna -Kirche  in  Königgrätz  und  nach  deren  Demolierung 
Filialkirche  nach  Kuklena  geworden.  Im  J.  1830  wurde  die  kleine  alte 
Kirche  samt  dem  daneben  befindlichen  hölzernen  Glockenturm  eingerissen. 
Im  J.  1832  wurde  bereits  der  Neubau  der  gegenwärtigen  Kirche  vollendet. 
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Eine  Lokalic  wurde  hier  im  J.  1861  errichtet  und  seit  dem  J.  1879  ist 
in  Ste/er  wieder  eine  Pfarre.  —  Nach  der  Schlacht  bei  Königgrätz  am 
3.  Juh  1866  haben  die  Preußen  die  Sakristeitür  eingebrochen,  die  Mon- 
stranz, sowie  die  Kelche  zerschlagen  und  die  Matrikenbücher  zerrissen. 
Das  orientierte,  schlichte  Gebäude  aus  verputztem  Ziegelmauerw^erk 
besteht  aus  zweijochigem  Schiff,  einjochigem  Presbyterium  mit  einem 
Abschluß  von  drei  Seiten  eines  Achtecks. 

Über  die  Westfront  erhebt  sich  ein  eingeschossiger  Turm.  Das 
Kirchenwalmdach  ist  mit  Schiefer,  die  vierseitige  Turmkuppel  samt 
Laterne,  sowie  das  Zwiebeldach  des  achtseitigen  Sanktustürmchens  mit 
Blech  eingedeckt. 

Der  einzige  Eingang  durch  den  Turm,  im  glatten  Türstock  mit 
geradem  Sturz. 

Fenster  in  einfacher  Umrahmung,  im  Schiff  vier  Stück,  im 
Presbyterium  zwei ;  im  ersten  Turmgeschoß  auf  jeder  Seite  je  ein  rund- 
bogiges  Schallfenster. 

Im  Innern  ist  das  schmucklose  Schiff  in  zwei  Jochen  von  böhmi- 
schen Platzeln  eingewölbt.  Das  vom  Schiff  durch  einen  runden  Triumph- 
bogen abgetrennte  Presbyterium  ist  im  Joch  von  einem  Platzelgewölbe 
und  im  Abschluß  von  einer  elliptischen  Halbkuppel  eingewölbt .  Im  West- 
joche des  Schiffes  ist  die  auf  zwei  vierseitigen  Pfeilern  ruhende  Musik- 
empore hineingebaut. 

Die  Einrichtung  ist  neu.  Auf  dem  Hochaltar  ist  nur  das 
im  J.  1845  von  /.  Palme  in  München  in  Öl  auf  Leinwand  gemalte  Altar- 
blatt des  hlg.  ]\I  a  r  k  u  s  bemerkenswert.  Von  der  alten  Kirchenein- 
richtung ist  nur  die  ehemals  auf  dem  Haupt altar,  jetzt  auf  dem  Kredenz- 
tische im  Presbyterium  stehende,  gut  geschnitzte,  polychromierte,  80  cm 
hohe  Statuengruppe  ;,Pieta",  aus  der  Mitte  des  XVI IL  Jahrh.  übrig- 
geblieben. 

Grabsteine.  Im  Presbyterium  hinter  dem  Hochaltar  sind 
vermauert : 

1.  Sandsteinplatte,  73  cm  breit,  138  cm  lang  mit  der  Aufschrift: 

Hefa  JBaniß  1586  in  |!r^Ebü  V^^^  ^^-  ^faniflaramn  tnur|Bl  )t;n  ürop- 

Darunter  ein  Wappen  mit  zwei  senkrecht  gestellten  Schleifschuhen(?). 

2.  Sandsteinplatte  iio  cm  breit,  170  cm  lang,  ist  ganz  bedeckt  von 
schön  ausgeführten  Reliefen.  In  den  Ecken  drei  Wappen:  links  oben 
mit  Ouersparren  und  drei  Nägeln,  rechts  oben  mit  einer  Mannesgestalt, 
links  unten  ein  mit  einer  Zickzacklinie  geteiltes  Schild.  In  der  Mitte  ein 
Ritter  im  Plattenharnisch.  Rundum  eine  Aufschrift: 

XEfa  l^ahtB  1592  ümr^El  tiro^tni;  pan  Baclam  B)Iabofa  \z  ;§oIopisk 
*  .  ,  ,  27  btTB  micfict  bybna  a  füfo  poiijouian  .  .  .  a  btjl  m  Mßcfr  45. 
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[].  Kltiiics,  ^^  cm  lucitrs,  y_]cni  lan/^t-s   Talrl«  Imii  mii  «l<r  AnJs«  Imlt : 
)ldi\  paiic  l()hJ  .  .  .  .Hbain.i  piaiuclidiclio  j  piaiuclii 

l);iriilhr  ein  \\'.ij)i)(  n  mM  «liiuui  schrii|4  /^cslcUlcii,  ii;h  li  mit.  n  ^c- 
Utliilc  II    IMi'il   im  Schild. 

Aul   (U'v   l\  iK  lnii.iul.U'iiscilc  Miul   immIi   v('rs(;t/.t : 

|.  S;in(lsl(in|)|.il  Ic,  S5  ( ;//  breit,  i()«S(Jh  I;lii/^,  mit  diiii  \\';ii)pt  n  <l«M<r 
\'(>n    rr.Lwclit/   und   dir  Aulsclu-ilt  : 

l\ia  hio?  Ich  ^u1n^iclii  \n^  ....  12  !)o^ine  bohonal  numt  fnunt  i'io- 
m\\]  paii  l)i)iicl;  pvaiucliiln)  \  pvaiiuMii  a  na  ^lc|criii)  a  lu-chama  llu^alu•i 
mihuiUViiij. 

5.  Sandstcinplattc,  85  c;;/  bicit.  iCn)  cm  hin^,  mit  dem  Wappen  der 
Klusakcn  von  Kostdct/  in  der  Mitte  nnd  der   rms(hrift: 

Ucta  1(>():^  ....   Uunij  |  Pmvcla  nvojcna  pani  ^oljanha |  !u 

ui  paiui  o^iuu'duia  occhaiuaiic  Blaljoriaincncljo  ui^hrilVcnii  \  mvtun;cf). 

6.  Sandsteintafel,  44  cm  breit,  90  on  hoch,  mit  im  ReUef  ausge- 
meißelter IMiidchengestalt,  welche  in  gefalteten  Händen  eine  Blume  hidt. 
Rundum  eine  Aufschrift: 

llcta  IGIG   luc  stqcbu  ^m  iDcIikcinon;rf;  umvjcia  ...  a  na  Süid'ni). 

Darunter  ein  abgeschlagenes  Wappen. 

Glocken:  i.  Höhe  82  cm,  im  Durchmesser  g^  cm.  Unter  dem 
Kronenrande  zwei  ornamentale  Streifen  aus  aufrechtgestellten  Blättern ; 
auf  dem  Mantel  ein  Kruzifix,  hlg.  Johann  Nepomuk,  hlg.  Markus  und 
hlg.  Wenzel.  Auf  dem  Glockenklöpfel  das  Datum:   1812. 

2.  Höhe  60  cm,  im  Durchm.  77  cm.  Unter  dem  Kronenrande  ein 
schmales  ornamentales  Streifchen  und  die  Aufschrift:  Goss  mich  Anton 
Schneider  in  Königgrätz  1813.  Darunter  Blumenguirlanden. 

3.  Höhe  38  cm,  im  Durchm.  42  cm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 

^^mio  bnmini  mrrrrtx  est  fusa. 

Diese  altehrwürdige  Glocke  hat  glatten,  auffallend  gedehnten  ^Mantel. 

4.  Totenglocke,  ist  neu. 

In  schwerlich  zugänglichem  Sanktusturme  wird  eine  geborstene,  nicht 
benützte  Glocke  aufbewahrt,  neben  einem  kleinen  Glöcklein. 

SKT.  JOHANNES  VON  NEPOMUK-STATUE  vor  der  Kirche. 
Der  Heilige  steht  zwischen  zwei  Engeln  auf  dreiseitigem  Sockel.  Auf  der 
Vorderseite  die  Aufschrift: 

DIVo  lOANNi  1  In  I  Vers  i  orbIs  ChrIstIannI  !  InsIgnI 
thaVMat  Vrgo  !  ITA  erIgI  CVraVIt  Vera  et  Integra  pIetas 

STiERSlENSiS  (=  1755). 

Topographie  der  historischen  und  Kunstdenkmale.  Pol.  Bezirk  Königgrätz.  j^ 
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Das  SCHLOSSCHEN  — ein  bcdcutun^^sloses  einstöckiges  Gebäude 
—  wurde  im  J.  1802  vom  Ernst  Grafen  von  Harrach  für  die  Beamten- 
wohnungen umgebaut. 


Stezirek.  (Stezirky.) 


In   der  Ziegelei  wurde  eine  vorhistorische  Ansiedlung  von   Unfetitzer  Typus 
entdeckt.    (Lud.    D  o  m  e  c  k  a,    Pamatky  archeol.    XIX.,    391.) 


Sucha.  fSuchä. 


J.   C.  Ro  h  n,   Antiquitas  140.  —   J.  S  c  h  a  1 1  e  r   XVI.,    158.  —  J.    G.    Sommer 
IV.,   17.  — •  J.  H  o  r  a  k,  Topogr.  popis  v.  o.  o.  h.  Kr.  H.  112.  —  A.  S  e  d  1  a  c  e  k, 

Hrady  a  zämky  V.,   341. 

Die  alte  Feste  der  Wladyken  von  Sucha  wird  im  J.  1366  erw^ähnt. 
Im  XVI I.  Jahrh.  ist  sie  zu  Grunde'  gegangen. 

Die  FILIALKIRCHE  ZUR  HEG.  DREIFALTIGKEIT  war 

bereits  im  J.  1350  Pfarrkirche. 

Der  gegenwärtige  Kirchenbau  ist  ein  orientiertes,  in  den  J.  1800 
bis  1885  im.  gotischen  Stile  erbautes  Gebäude. 

Aus  dem  alten  Glockenturm  sind  auf  den  neuen  Turm  3  Glocken 
übertragen  worden: 

1.  Höhe  75  cm,  im  Durchmesser  96  cm.  Unter  dem  Kronenrande 
ein  gotischer  Lilienfries,  über  welchem  eine  Aufschrift: 

Xcta  X  J^anic  x  m  2  ü°  2  Ixi  x  fcnfo  2  flif  x  kß  t^ix  2  a  k  initiale  1 
panü  X  Iiofjii  X  nb  x  i;ana  x  ^monarp  x  m  I;r|abci  x  nab  x  Hahmx. 

2.  Höhe  59  cm,  im  Durchm.  78  cm.  Unter  dem  Kronenrande  zwischen 
zwei  Akanthusblätterstäben  eine  Aufschrift: 

GENES  7:  VIDIT  DEVS  CVNCTA  QVAE  FECERAT  ET  ERANT 
WALDE  BONA. 

Auf  dem  Mantel  des  Glockengießers  Zeichen,  ein  Zirkel  im  orna- 
mentalen Bändchen,  mit  einer  Umschrift: 

MARTINVSSCHRETER  GLOCKENGIESSER  IN  ARNAV  HAT  MICH 
MIT  GOTTESHILFE  GEGOSSEN   IM  JAHR  DES  HERREN   1617. 

Auf  der  anderen  Seite: 

KASPARVS  BOCK  RICHSVERWALTER  AVF  DEM  SVCHEY. 

3.  Höhe  40  cm,  im  Durchm.  52  cm.  Unter  dem  Kronenrande  eine 
Aufschrift : 
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am*  lu.uua  luaiia  jiliMia  ^olMiluu\  liuuiu  l»encMi*ta  In  in  uwi 
Ant    (lein    M.iiihl    im    ll<MlinIirl    ein   lir^'ciidiT   Löur. 


Swety.  (Sveti.) 


J.    C.    IvoUn.    AiitKnii.its   i.jn.  -      J.    S  c  h  ;i  1  1  i:  1     XV.,  52.  —  J.    i*.    S  (Mu  m  c  r 

JV.,  64.  —   K;it  il)(>i    iK()(),   22.  —    A   .  S  (m1  I  A  (*,  (!  k.    Hnidy  a  rAmky  V,,  244. 

—    I     lloi.'ik,   'r(>i)()}.,M;it.    j)(>i)is.    V.   ().   ü.   li.    Kl     IIi      ^, 

Die.   hier   ;iu.s^c.;;i;ilHMi(n    Sl("iiivvnrkzcugt;    sind    im    Wiener,    I*ar<luhitzer    und 
JaromiMcr    Museum.    (Lud     ^  u  ii  j  d  r.     l'oCatky    pf-edUisl.    mistopisu    ^.\.    -        J 
|)  u  s  1<  a    ()].) 

Das  Dorf  Swety  liat  Mattliiiiis  Salawa  von  Lipa  vom  Kaiser 
Siegmund  als  Lehngut  bekommen,  weleher  hier  eine  Feste  erbaute. 
Auf  dieser  seißen  später  die  Hamzen  von  Zabedowitz,  im  Jahre  1626  ist 
selbe  an  Katharina  von  Waldstein  verkauft  worden.  Die  Feste  ist  spurlos 
eingegangen. 

Die  FILIALKIRCHE  ZUM  HLG.  ANDREAS,  ein  gegen 
Süden  orientierter,  einschiffiger,  ursprünglich  gotischer  Bau  aus  ver- 
putztem Bruchsteinmauerwerk,  wurde  im  XVII.  Jahrh.  im  Renaissance- 
stil umgebaut. 

Im  J.  1863  ist  die  Kirche  durch  Feuersbrunst  beschädigt  worden. 
An  das  Kirchenschiff  lehnt  sich  der  einjochige,  mit  drei  Seiten  eines  Acht- 
ecks abgeschlossene  Altarraum  an.  Im  südwestlichen  Zwickel  zwischen 
dem  Schiff  und  dem  Altarraume  steht  ein  breiter,  einstöckiger  Turm,  mit 
einer  kleinen  Rundtreppe.  Von  den  an  das  Presbyterium  strahlenförmig 
angebauten  5  Strebepfeilern  ist  einer  in  ursprünglicher  Gestalt 
erhalten  geblieben,  welcher  einen  oben  abgefaßten  Ouadersockel,  ein- 
maligen Absatz  und  einfache  Verdachung  mit  einem  Traufegesims  auf- 
weist. Die  zwei  freien  Turmecken  werden  auch  von  Strebepfeilern  in 
schräger  Stellung  gestützt. 

Das  Kirchenwalmdach  ist  mit  Flachziegeln,  der  nach  dem  J.  1863 
neuhergestellte  Turmhelm  mit  Schiefer,  das  niedrige  Zeltdach  über  der 
Turmlaterne  mit  Blech  eingedeckt. 

Das  Innere  des  9-40  m  langen  und  7-75  m  breiten  Schiffes, 
belichtet  durch  5  kleine,  rundbogige  Fenster,  zugänglich  durch  zwei  in 
der  Mitte  der  Nord-  und  Westfront  befindliche,  von  glatten  Steingewänden 
umrahmte  Eingänge,  ist  mit  einer  geraden  Rohrdecke  abgeschlossen. 

Der  9-40  m  lange  und  4-30  m  breite  Altarraum,  im  Innern 
auf  einem  halbrunden  Grundriß  erhoben,  belichtet  durch  drei  rundbogige 
Fenster,  ist  mit  einem  Kuppelgewölbe  mit  einspringenden  Stichkappen 
eingewölbt.  Ein  halbkreisförmiger  Triumphbogen  trennt  die  Halbkuppel 
von  dem  mit  gerader  Decke  abgeschlossenen  Presbyteriumsjoch  ab. 

14* 


212 

Die  Einrichtung  sehr  einfach,  iin  schlichten  Barock.  Auf 
dem  Hauptaltar  hängt  ein  schwach  gemaltes  Altarblatt  h  1  g.  A  n- 
d  r  e  a  s    von  Andreas  Mavwald  aus  Königgriitz. 

Grabsteine,  alle  aus  Sandstein,  sind  infolge  der  einstigen  Ver- 
setzung im  Schiffspflaster  sehr  abgetreten.  Nur  die  besterhaltenen  sind 
in  die  Außenmauern  der  Nordportalvorhalle  eingelassen. 

1.  Platte,  88  oii  breit  und  i88  cm  lang,  ausgefüllt  mit  einer  Relief- 
gestalt eines  Ritters  im  Plattenharnisch  aus  dem  XVI.  Jahrb.,  mit  einem 
Helm  beim  linken  und  einem  Wappen  beim  rechten  Fuß.  Das  Wappen- 
schild senkrecht  geteilt;  die  linke  Hälfte  leer,  die  rechte  von  einem 
Schachbrett  quadriert.  In  beiden  oberen  Ecken  je  ein  Engelskopf.  Aus 
der  Umschrift  lesbar  bloß: 

ICeta  .  .  .  xiiurpl  ^tateqm;  Brjür^  iJbßiücIi  I;am^a  Bor^ßk  \  3abic- 
bouürj  a  na  ^mißti  Jiraof  Iniyg  .  .  . 

2.  Auf  der  84  cm  breiten  und  180  cm  langen  Platte  ist  in  einer  der 
vorerwähnten  Grabplatte  ähnlichen  Weise  eine  Rittersgestalt  im  Platten- 
harnisch, mit  Wappen  und  Helm  zu  Füßen  ausgemeißelt.  Von  der  Um- 
schrift lesbar: 

.  ,  .  Hro^ßni;  a  ;^ta{ßqnrj  %\}\\x\  }B>an  para^I  ^amp  Boqek  \  Ja- 
bißbtittiiq  .  .  . 

3.  Platte,  83  cm  breit,  103  cm  lang,  in  der  Mitte  in  einer  Aushöhlung 
im  Relief  eine  Knabengestalt  im  herrschaftlichen  Anzug  aus  dem  XVI.  Jahrh. 
mit  gefaltetem  Kragen,  Kniehosen  und  kurzem  Rock ;  die  Linke  an  den 
Degengriff,  die  Rechte  an  das  Wappen  —  in  dessen  Schild  drei  Berggipfel  — 
gelehnt.  Um  die  Platte  die  Inschrift: 

LETA  PANIE  1569  W  SOBOTV  FRZED  SWATAV  TROGICY  VMRZEL 
SYN  PANA  GIRZYKA  DLASKA  CHYNSKEHO  ZE  WCHYNIC  .  .    . 

4.  Grabstein,  82  cm  breit  und  170  cm  lang,  mit  abgetretenem  Wappen 
und  der  Inschrift: 

LETA  PANIE  1605  NA  DEN  ROZESLANIE  APOSTOLV  W  HODINV 

XX I   PAN    HAMZA    BORZEK    Z  ZABIEDOWICZ   A   TVTO    |   PO- 

CHOWAN. 

PAN  BVH  I  RACZ  SE  SMILOWATI  i  NAD  GEHO  MILAV  DVSSI. 

5.  Abgeschlagene  Grabplatte  mit  einem  Wappen  in  der  Mitte.  Im 
Wappenschild  schräg  ein  Sparren  mit  3  Rhomben.  Von  der  Umschrift 
lesbar  bloß: 

%tidi  1571  ^u  UBbelij  l^n^b  BariD|ßntm  J^ana  Hrrsfa  ümr^ßla  J^ant 
.  .  ♦  a  tüto  podjoitiana  ,  .  ♦ 

(Nach  dem  Wappen  eine  Kapaun  von  Swojkov.) 
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(k  \\\nr  ;il)^'rs(  lil.'ifjcnc  ri.it h  imi  \ölli/^'  »'ibgctrctcnrr  Inschrift  ;  im 
W'.ipix  II  sind  nur  drei  (iiiiisckiclc*  mnkbiir. 

AulJ(  r  diu  /^cii.imiti  II  lic^'cn  anf  dmi  l'ricdhofc  zwei  ab^'ctrctcnc 
und  ;il)K«si  hhigfiu'  Phittiii,  auf  welchen  inn'  die  Worte;:  ZABIEDOWICZ 
A  NA  SWIETY  .  .  .  lesbar. 

(i  I  <)  e  k  (  11  1.  IF(")he  82  cm,  im  Diirchmcssor  92  cm,  einer  eipen- 
luti.mii,  iiiilt  n  selir  1)1(11(11  r'orin.  l  ]it(  1  dein  Kronenrande  zwisrlien 
2   Kundslidjuu  die   Inschrift : 

LETA  o  PANIE  o  M  o  D  o  XXXIX  o  TENTO  o  ZWON  o  GEST  o 
SLIT  o  KE  CZTI  o  CHWALE  o  PANV  BOHV  o  WACZLAWA  o  KON- 
WARZE. 

2.  Höhe  /Hcni,  im  lhir(hm.  82  c;/r,  unter  der  Krone  und  beim 
unteren  Rande  je  ein  Fries  aus  gotischen  J-Jlattern  und  Ranken.  Unter 
tlem  obeaMi  Fries  die   Inschrift: 

LETA  PANIE  MDCIII  SLIT  TENTO  ZWON  ODE  MNE  SIMEONA 
ZWONARZE  H.   K.   N.   L. 

Auf  dem  Mantel  unter  einem  Marien- Relief  die  Inschrift: 

Zfizen  r.    1603 

5/VI    1863  poskozen  pozärem, 

prellt  leta  Päne   1898 

od  A.  Pernera  a  syna 

V  Budejovicich. 

3.  Die  kleine  Sterbeglocke  in  der  Laterne  ist  glatt  (nach  der  Pfarr- 
chronik) und  unzugänglich. 


Tresowitz.  (Tresovice. 

J.    H  o  r  a  k,    Topograf.  popis  v.  o.  o.  h.   Kr.  Hr.   120. 

MARIENSTATUE  aus  Sandstein,  170  cm  hoch,  steht  am  Dorf- 
platze. Die  das  Jesukind  haltende  ^Madonna  in  einer  gebogenen,  goti- 
sierenden Stellung  ist  von  anderswo  hergebracht  worden.  (Aus  Klein- 
Dohalitz?)  Das  barock  ausgebauschte,  180  cm  hohe  Postament  wird  von 
zwei  unten  und  oben  in  Voluten  gewundenen  Konsolen  eingeschlossen. 
Auf  der  Vorderseite  ist  in  einer  mit  einer  gräflichen  Krone  gekrönten 
Kartusche  ein  Allianzwappen  der  Donatoren  ausgemeißelt.  Das  rechte 
Wappenschild  ge viert,  in  jedem  Feld  ein  Löwe.  Das  linke  ebenfalls  ge- 
viert,  im  ersten  und  dritten  Feld  je  drei  senkrechte  Sparren,  im  zweiten 
ein  Löwe  und  im  dritten  ein  Adler. 
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Wekosch.  (Vekose.) 


J.    J.    Solar,    Döjcpis  Hradce  Kralove  637.  —  J.  H  o  r  a  k,    Topogr.  popis  v.  o. 

o.   Hr.   Kr.   46. 

Ein  STEIN  KREUZ  steht  am  Wege  nach  Spravcitz.  Unter  Marter- 
werkzeugen die  Aufschrift: 

Den  12.  Juli  im  1804.  Joh.  Jos.   Woborzil  fecit. 

Compatlens  plo  ReDeMtorl  ConfeCIt 

Anna  Krill. 

Z  posLedDnl  woule  Fanny  Anny  Kr  IL  tento 

Krzlz  k  poCte  wefejne  postawen  jest  a  starosi 

Ldskou  MatersJcou  poswecen  dne  26.  cerwence  toho  roku. 


Wschestar.  (Vsestary.) 

J..  C.    R  o  h  n,    Antiquitas  1 59.  • —  J.    S  c  h  a  1 1  e  r    XV.,  36.  —  J.   G.    Sommer 
IV.,  30.  —  J.    H  o  r  a  k,    Topogr.   popis  v.   o.   o.   h.    Kr.   Hr.    32.  —  J.    M.    Kral, 

Prüvodce  po  Kr.  Hradecku   161. 

In    der   Ziegelei   des    H.    Soucek   wurden   Golddrahtgevvinde,   im  Garten  da- 
selbst vorhistorische   Gefäße  ausgegraben.    (J.     Duska     71.) 

Die  HLG.  DREIFALTIGKEIT-PFARRKIRCHE  wird  als 
solche  bereits  im  J.  1384  angeführt.  Das  gegenwärtige  Gotteshaus  be- 
steht seit  dem  J.  1842  und  wurde  an  der  Stelle  der  ehemaligen,  aus 
dem  Anfange  des  XVI.  Jahrh.  stammenden,  senkrecht  zum  jetzigen  Ge- 
bäude gewesenen  Kirche  erbaut. 

Der  gegen  die  Nordostseite  gerichtete,  verputzte  Bau  im  klassizisti- 
schen Stil  besteht  aus  dreijochigem  Schiff  und  ein  jochigem,  rechteckigem 
Altarraum.  Im  südöstlichen  Zwickel  zwischen  beiden  erhebt  sich  der 
Turm,  als  einziger  Überrest  der  alten  Kirche.   (Fig.  157.) 

Alle  Kirchenfronten  ruhen  auf  einfachem  Sockel,  sind  rustiziert  und 
werden  von  einem  hohen,  aus  einteiligem  Architrav,  glattem  Fries  und 
stark  ausladendem  Kranzgesims  zusammengesetzten  Gebälk  abgeschlossen. 
Die  Stirnfront  wird  von  zwei  Paaren  toskanischer  Pilaster  gegliedert, 
über  welche  das  gekröpfte  Gebälk  von  einem  niedrigen  dreieckigen  Giebel 
beendigt  wird. 

Der  Haupteingang,  inmitten  der  Stirnfront,  umrahmt  von 
einfach  profiliertem  Sandsteingewände.  Darüber  ein  kreisförmiges  Fenster. 

Die  Schiffslängenmauern  werden  von  drei  Paaren,  die  Presbyteriums- 
mauern  von  einem  Paar  halbkreisförmiger  Fenster  durchbrochen.  Die  nie- 
drigen Kirchenschiff-  und  Presbyteriumswalmdächer  mit  Ziegeln  gedeckt. 
Der  auf  quadratischem  Grundrisse  aus  verputztem  Bruchsteinmauerwerk 
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rrb.'iutc,  drci^i-schossi^c  1  ui  in  uiid  an  fn-icn  ICrkcii  \(>ii  nn(lii;'<n 
Sl  r  ('  1)  t!  j)  I  (•  i  I  (•  r  n  aus  S.iii(lstrin«|ii,i(ln  n  nnlcrst iit/t .  Dir  l'fcilcr  siiul 
in  Scliriif^'stcllnii:',,  dIiiic  Al)sat/  und  xon  «  iuI.k  Ikt  X'crdac  hun^  mit  W'asscr- 
naso  beendigt.  In  d(  i  n(»rd\vcstlii  lirn  Turnjlronl  ollnrt  sich  dcT  liocm 
breite  und  liioc///  liolic  1.  i  n  ^' a  n  ^^  /.ui  I  ui  inrnndlrrpjuf.  Das  von  zwei 
Ivundsl  .ilxn,  dici  I  bililki  lilt  n  und  IM.il  I  <  Inii  /usaininrn/^csctzte  Gewände 
ans  feinkörnigem  Sandslrin  ruht  .ml  <  nuin  i\\tfn  IioIkh.  r)ben  ab^^efaüten, 


1 

r              i 

^^' 

Fig.  157.  Wschestar.  Hlg.  Dreifaltigkeit-Pfarrkirche.  Ansicht  ji'on  Süden. 


glatten  Sockel.  Darauf  sitzen  die  aus  schraubenförmig  gedrehten  Walzen, 
Plättchen,  Hohlkehle  und  Rundstäbchen  bestehenden  Basen  der  beiden 
Ruridstäbe.  Das  innere  Rundstabpaar  bildet  in  oberen  Portalecken  konkave 
Konsolchen,  mit  durchgehenden  Profilen.  Ganz  eigenartig  ist  der  gerade 
Portalsturz  gelöst:  Die  innere  Leibungskehle  wird  durch  ein  feines  Eier- 
stäbchen, der  äußere  Rundstab  durch  einen  Eierstab  mit  Eckpalmetten 
ersetzt ;  unter  dem  oberen  Eierstab  ein  geometrisches  Lauf  Ornament.  Das 
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Ganze  stellt  ein  reizendes  Beispiel  des  Überganges  der  Gotik  zur  Renais- 
sance dar. 

Die  T  ü  r  aus  Eichenholz  mit  Blech,  drei  länglichen  Zierbändern, 
Zichring  und  Riegel  beschlagen ;  besonders  hübsch  sind  der  Ziehring  und 
das  Riegelblatt  geschmiedet.   (Fig.   158.) 

Im  Turmerdgeschoß  ist  noch  ein  ursprüngliches  Fensterchen  in 
abgefaßten  Leibungskanten  erhalten.  Die  Glockenstube  belichten  vier 
rundbogige  Schallfenster. 

Der  von  zwei  Kordongesimsen  gegliederte  Turmkörper  wird  von  den 
im  Renaissancestile  ausgeführten  Zinnen  (in  deren  Mitte  später  Uhr- 
zifferblätter eingefügt  wurden)  und  einem  gemauerten  und  verputzten, 
vierseitigen  Zeltdach  abgeschlossen. 

Im  Innern  wird  das  30  w  lange  und  12-30  m  breite  Schiff 
in  drei  Jochen  von  böhmischen  Platzeln  eingewölbt.  Die  Längsmauern 
sind  durch  toskanische,  doppelt  gekröpfte  Pilaster  gegliedert ;  über  die- 
selben gespannte  Gurten  teilen  einzelne  Gewölbejoche  von  einander  ab. 

Die  Musikempore,  deren  vordere  Wand  auf  zwei  von  Rund- 
bogen überspannten,  vierseitigen  Pfeilern  ruht,  wird  von  drei  Platzeln 
unterwölbt. 

Das  bloß  5-70  m  lange  und  7  m  breite  Presbyterium  wird 
von  einem  böhmischen  Platzelgewölbe  abgeschlossen. 

Die  Ausstattung  ist  durchwegs  neu. 

Glocken:  i.  Höhe  80  cm,  im  Durchmesser  104  cm.  Unter  dem 
Kronenrande  ein  schmales  Streifchen  von  nach  unten  gekehrten  Lilien, 
darüber  die  Aufschrift: 

LETA   X   PANIE   X   M  2  D  I  LIX  ^  TENTO   X   ZWON    1'   SLIT  TL  GEST  I 

KE  X  CZTI  X  A  CHWALE  2  TROGICZY  I  SW.  X 

s:  A  K  ZADVSSI  I  WSSESTARSKEMV  X  ZKRZE  ^ 

WACZLAWA  X  FARARZE  X  V/  HRADCZY  X  NAD  X  LB  X  ABE~. 

2.  Höhe  80  cm,  im  Durchm.  92  cm.  Unter  der  Krone  und  beim 
unteren  Mantelrande  zwei  Blätterstäbe.  Dazwischen  die  Aufschrift: 

KE   •  CTI   •  A  CHWALE   •    BOZI   •  A  •  S  •   lANV  •    NEPOMVCKYMV  •  W 


WYSKYM  •  MEGTE  •   lAN  •  ZEIDA  •   1750. 


3.  Höhe  54  cm,  im  Durchm.  72  cm.  Unter  der  Krone  die  Aufschrift: 
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SLIT  OD   KAKLA  I'AVLA   HKADKC   KKAI.OVr.  Icta  P/in^  1872. 
Aul   (1(111   M.iiit(  I   (in    lMu/.ili\   und   .M;ui.'i   in   Kclicf. 


Fig.  158.  Wschestar.  Hlg.  Dreifaltigkeit-Pfarrkirche.  Turmportal. 

4.  Sterbeglocke,  Höhe  32  cm,  im  Durchm.  37  cm.  Unter  der  Krone 
zwei  ornamentale  Streifen ;   dazwischen  die  Aufschrift : 


GOSS  MICH  IGNATIVS  DRACK  IN   KÖNIGGRÄTZ-  1779. 
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Wyrava.  (Vyrava. 

J.    H  o  r  £1  k,    Topograf.  popis  v.  o.   o.  h.   Kr.   Hr.   52. 

Auf  dem  Gemeindefclde  wurden  Golddrahtgewinde  und  ein  goldenes  „ara- 
bisches" Ohrgehänge  ausgegraben.  (Lud.  D  o  m  e  ö  k  a,  Pamatky  archeol.  XVIII., 
277.  ■ —  J.    Duska    27.) 

Die  MARIEN-KAPELLE  steht  am  Dorfplatze.  Das  schlichte, 
verputzte  Gebäude  erhebt  sich  auf  einem  rechteckigen,  3-55  m  langen, 
3-80  m  breiten  Grundrisse  mit  zwei  seitwärts  situierten,  halbkreisförmigen 
Nischen.  In  der  Höhe  von  3-00  m  ist  die  Kapelle  von  einem  Tonnen- 
gewölbe mit  Stichkappen  über  den  Nischen  überspannt.  Das  mit  Flach- 
ziegeln eingedeckte  Dach  schließt  ein  malerisches  Türmchen  ab.  Im 
Innern  ein  Altar  mit  kunstwertloser  Madonna- Statuette. 


Zizkowes. 

Ein  vorhistorisches  Steinwerkzeug  wurde  hier  ausgegraben.  (J.  D  u  s  k  a  74.) 
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Bellmann   Karl,   Glockengießer   in   Prag 

(1809--- 1840),   102,   198. 
Bellmann    Karl    und    Anna    Kühnerin, 

Glockengießer  in  Prag   {1809),    i54- 
Beran   Stephan,    Goldschmied  in    Grätz 

a.  d.  Elbe   (Ende  d.  XV.  Jahrh.)   126. 
Beuroner     Mönche,     Maler    im  Emaus- 

kloster_;   zu     Prag     (Ende    des    XIX. 

Jahrh.),   120'. 
Bozan   J.,  Buchdrucker   in  Prag  (1719) 

176. 
Bozek  Franz,  Mechaniker  in  Prag  (1829) 

106. 
Brandl Peter,  Malerin  Kuttenberg  (1735) 

85,   114,   120. 
Braun  Matthias,  Bildhauer  in  Prag  (171 7) 

146,   167. 
Braun 's    Schüler    (Anfang    des    XVIII. 

Jahrh.)     169. 
Braun's  Werkstätte  (Anfang  des  XVIII. 

Jahrh.)  146,  167. 
Burian,   Maiurer,    Italiener    in   Grätz    a. 

d.  E.    (1583)   71,    105. 
Burian,    Steinmetz,     Italiener    in    Grätz 

a.  d.  E.  (1585)  71,   105. 
C.  B.,  Goldschmied   (XVIII.  Jahrh.)    4. 
C.   C.  S.,    Steinmetz   in    Grätz   A,    d.   E. 

(Ende  des  XV.  Jahrh.)  70. 
Cech  Wenzel,  Uhrmacher  in  Königgrätz 
•      (1696)   137. 


Cerven^  V.  F.,  Metallgießer  in  König- 
grätz (1895)   179»   180. 

Daniel  Adam  von  Weleslawin,  Buch- 
drucker   in    Prag- Altstadt    (1584)    22. 

D.  C.  C,  Glockengießer  (XVIII.  Jahrh.), 

49. 
Delbot   Anton,    Steinmetz,    Italiener    in 
Grätz  a.  d.   E.    (1596)    106. 

Dietrich  Zacharias,  Glockengießer  in 
Prag-Altstadt  (1750)  36. 

Diwiss  Johann,  Glockengießer  in  Grätz 
a.  d.  E.   (1524)   154. 

Drack  Ignatius,  Glockengießer  in  König- 
grätz (1770,  1779)  133.  134,  161,  191. 
192,  217. 

Elias,  Glockengießer  in  Königgrätz  (1581) 
siehe  Elias  Stodola. 

Exnar  (Exner)  Martin,  Glockengießer  in 
Königgrätz  (1634)   180,   191. 

Exner  Mathias,  Glockengießer  in  König- 
grätz (1655)  203. 

F.  Steinmetz  in  Grätz  a.  d.  E.  (XV, 
Jahrh.)  88, 

Fararz  Wenzel,  Glocken-  und  Zinngießer 
in  Grätz  a.  d.  E.   (1552)   18,  216. 

Fischer  Franz,  Tischler  m  Steyer  (1573) 

40, 
Fischer  Karl,  Baumeister  in  Wien  (1854) 

40. 
Franz   ,  .  ,  ,,  Maler  in  Kuttenberg  (1546) 

168. 
Friehl  Anton,  Maler  in  Königgrätz  (um  d, 

J,   1870)  84, 


*)  Die  in  den  Klammern  angeführten  Jahreszahlen  kommen  auf  den  im  Text 
beschriebenen  Gegenständen  vor;  bei  den  un bezeichneten  ist  die  Entstehungszeit 
annähernd  angegeben. 


(r.    ).   ('     IV,   /.iiin^icUrr  I1712)   25. 
(i.    K.,  siclic    Ki/rpclU.i    I  [<*iiiri<  li. 

J[;i(l;in}^     iiiid     Sohn,     GiocktMi^icüor     in 

I  Inycrsrliurida    (i.SH:»)   H. 
HiiriiiK    f..  Milfi-,  N'irdfihiiKl  (H»^.S)   1  1  |. 
Mri  1 11.111  J(. Im  11 11,  M.ilcr  111  l*r;tg  (lH(>H)  77. 
I  lilltr  Aiiton's  VVilwr  und  Solm.  (ilot  krn- 

^ifün    in   Jiriiiin    (iS«yS)   (..|.. 
in.iw.u/     |()li.uui.    /inn-    und    ( dnckfii- 

^ii'ücr  in   (jiätz  ;i.  d.    ICIlx;  ^1524)   56. 

Ill.iwacz     Pi'izin.i      I  )i\viss,     Zinn-     und 

(rlockiMigJcUtT   in  (liäl/  a.  d.  K.  (1530 

bis   15,^5)   5,    55,    iS.|. 
TrV.    Croldsrliiuii'd   (X\  II,    J.dirii.)    50. 
llr.idrcUv   Joli.inii,    Stiii cibci    in    Jvcinig- 

gräl/  (15HO)    lyi). 
Jakob  Ptaczck  s\c]\c  Ptaczck  Jakob, 
lan  siclic  \'an 
I.  F.,  Glockengießer  (Joh.  J^ricquey)   in 

Jungbunzlau   (16^7)   32 
Issac,    Crlockcngioßer   in    (riätz   .1.    d.   JC 

(1419)    172. 
Jan  Steinmetz  in  Grätz  a.  d.  E  (15  16)  70. 
J.   C.   B.   P.   /.,  Ziangicßer,    Königgrätz 

Joseph,    Steinmetz,    Italiener  (15^0)  ic)6. 

Kerner  Franz,  Baumeister  in  Königgrätz 

(1772)   27,   185. 
Klemens  (Klemenc),  Maler  in  Prag  (185 1) 

85,   116. 
Kolaf  Joseph,  Maler  in  Chlnm  (1S72)  52. 

Kramolin  Joseph,  ]\Ialer  in  Prag  {1765) 
30,   113,    116.    135.    188. 

Kranner  Joseph,  Architekt  und  Stein- 
metzmeister in  Prag  (1854)  40. 

Kryspin  Franz,  ^Nlaler  in  Königgrätz 
(um  d.   J.    1870)   84. 

Kurz  Johann,  INIaurermeister  in  König- 
grätz (1780)  197. 

Kühner  Joh.  Georg,  Glockengießer  in 
Prcig   (1766)   118. 

Kühnerin  Anna,  Glockengießerin  in  Prag 
(1808)   153. 

Krzepelka  Heinrich,  Zinngießer  in  Kut- 
tenberg (1604)  152. 

Läbler  Ludwig,  Architekt  in  Prag  (1894) 
61,  77. 

Lamb,   Architekt  in  London   (1854)   40, 

Laure  tius,  Maler  in  Grätz  a.  d.  E.  (1463) 

84. 
Laurentius,    Uhrmacher  in   Prag    (1591) 
106. 


LiHHiiik  WaI<Milin,  (»\(n:k^^u^;lrü^'r  in  Prag- 
Nrustadi    (i73'>      1745)   2,   26,   199. 

1  I  ick  Joseph,  i'Attckimt^it'birr  in  Prag- 
XiMiHtadl    (1772)    II, 

Lit(inu'-ji(  ky  Mittlii.iH,  IlhiinMiator  in 
Grätz  ii.  (1.  £.   (1581)   X28,    161. 

r^»nka  Josepli,  Maler  in   (irätz  a.  d.  E. 

{«S2H)  ^^. 

Lur.i^u  Karl,  Ji.uinuislrr  in  Prag  (1^/16, 

1712),  107,  HO. 
Manka    Georg,    Jiauineister   in    Grätz   a. 

d.  E,  {i.\h})  84. 
Mix  Joseph   JJiUlhauer  in  Prag  (1854)  40. 

Maywald  Andreas,  Maler  in  Königgrätz 
(i.    Hälfte  des   XL\.    Jahrh.)   212. 

Mikiis  Johann,  Illuminator  in  Cirätz 
a.  d.   K.   (1470)    128. 

Mitbürger,  Tischler  in  Stcyer  (1573)  40. 

N.,   Goldschmied   (XVII.   Jahrh.)   50. 

Noldinger  Christian,  Maler  in  Prag  (1765) 

113- 
Orfus    Georg,    lihiminator   in   Chotiessic 

(1564)   130. 

Palme  J.,  Maler  in  München  (1845)  208. 

Paul  Karl  Wilhelm,  Glockengießer  in 
Königgrätz  (1836 — 1872)  26,  55,  118, 
119,   161,    176,    196,   200.   206,   217. 

Pekaf,  Spengler  in  Pardubitz  (1596)  106. 
Pefner  Anton  und  Sohn,    Glockengießer 

in  Budweis  (1863)   213. 
Peschek  Joseph,  Maler  in  Lobositz  (1837) 

182. 
Petr,  Steinmetz  in  Grätz  a.   d.   E.   (Vor 

1431)  74. 
Petr,  Zimmermann  in  Jungbunzlau  (1581) 

105. 

Pilnaczek  Nikolaus,  Schreiber  in  Lo- 
chenitz   (1679)    175. 

Ponheimer  Kilian,  Kartograph  in  Prag 
(1740)  66. 

Pricquey  Nikolaus,  Glockengießer  in 
Jungbunzlau  (1733)  32,   171- 

Ptaczek  Andreas,  Zinngießer  in  Kutten- 
berg  (Ende  des   XV.    Jahrh.)    160. 

Ptaczek  Jakob,  Glockengießer  in  Hohen- 
maut   (1535)  2. 

Quast  Johann.  Maler  in  Prag  (1874)  80. 

R.,    Goldschmied    (XVIII.    Jahrh.)    160. 
Raab   Ignatz,  INIaler  in  Prag   (2.  Hälfte 

des  XVIII.   Jahrh.)   15,    116. 
Radous  Matthäus,  Illuminator   in  Chru- 

dim  (1604)   128. 


Rcjsck  (Raysek)  M.ittliäus,  Bildhauer  und 

Architekt  in   Prag   (1497)   ^9- 
Rozyna  Wenzel,  Maler  in  Probluz  (1690) 

201. 
Runkas  Wenzel,   Maurermeister    in    Kö- 

niggrätz   (1781)    154. 
Rychnowsky     Georg,     Komponist     und 

Schriftsteller  in  Chrudim   (1604)    128. 

Scheiwl  (Sejvl)  Joseph,  Maler  in  Prag 
(1874),   80. 

Schmid  Franz.  Uhrmacher  in  Königgrätz 
(1787)   137. 

Schmidt  Franz,  Baron,  Architekt  in 
Wien  (1874)  loi. 

Schmoranz  Franz,  Architekt  in  Slatinan 
{1874)  yy,  83,  86. 

Schneider  Anton,  Glockengießer  in  Kö- 
niggrätz  (1802,  1815)  5,  161,  196,  209, 

Schneider  Joseph,  Glockengießer  in  Kö- 
niggrätz  (1875)   102. 

Schönfeld  Anton,  Glockengießer  in  Prag- 
Altstadt  (1608)  55. 

Schretter  Martin,  Glockengießer  in  Arnau 
(1617)  210. 

Spicz  Mat.,  Zinngießer  in  Grätz  a.  d.  E. 
(1538)   102. 

Spicz  Nikolaus,  Mettalgießer  und  Rohr- 
nieister  in  Grätz  a.  d.  E.  (1538),  102. 

Stodola  Elias,  Glockengießer  Grätz  a.  d. 
E.   (1583)   59,   105,   179. 

Symeon  (Simeon),  Glcckengießer  in  Grätz 
a.  d.   E.   (1603 — 1608)   59,   213. 

§por  Anton,  Pergamentverfertiger  in 
Breslau  (1604)  128. 

Tomass,  Glcckengießer  in  Grätz  a.  d.  E. 
(1500)  8. 


T.   R.,   Goldschmied  in  Prag  (176CJ)   116. 
Tunk     Johann,     Holzschnitzer     in     Do- 
bruschka    (1777)    30. 

V.  D.   I.,  Goldschmied  in  Prag  (XVIII. 

Jahrh.)  90. 
Vsetecka  Wenzel,  Maurermeister  in  Par- 

dubitz  (1555)   177. 
W.  siehe  Waczlaw. 
Waczlaw,    Glcckengießer  in    Grätz  a.   d. 

E.   (1539— 154U)   55,   63.    161,   213. 
Wagner  J.,  Maler  in  Stracov  (1790)  206. 
Waldherr  Franz  Christian,  Maler  in  Prag 

(1835)   35. 
Walentin  Josef,  Zinngießer  in  Königgrätz 

(1831)   169. 
Watzek  G.,  Maler  in  Pouchov  (1869)  197. 

Willenberg  Jos.,  Zeichner  in  Prag  (1600 

bis  1602)  65. 
Wittmann  J.,  Baumeister  in  Königgrätz 

(1850)   137. 
Woborzil     Johann     Jos.,     Steinmetz     in 

Königgrätz  (1804)  214. 

Yan,    Glockengießer   in    Grätz   a.   d.    E. 

(1561)  210. 
Z.,  Goldschmied  in  Königgrätz  (2.  Hälfte 

des  XVII.   Jahrh  )  206. 

Zeida     (Zeyda)     Johann,     Glcckengießer 
in   Maut   (1750,    1853)   203,   216. 

Zmilely    Janicek,    Illuminator    in    Pisek 

(1505)   128. 
2aczek  Andreas,  Glockengießer  in  Grätz 

a.   d.   E.    (1488 — ■1508)    102,    107,    196. 

2aczek  Wenzel,   Glockengießer  in   Grätz 
a.  d.  E.   (1488),   102,   196. 
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